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Königin Luiſe. 


Zu ihrem 100 jährigen Todestage, 19. Juli. 


Der Genius, der Schutzgeiſt Preußens und 
Deutſchlands iſt Königin Luiſe genannt 
worden. Mit welchem Recht das geſchehen iſt, 
iſt über den Kreis der Fachgelehrten kaum zur 
Genüge bekannt. Daß Königin Luiſe wie eine 
Volksheilige auch heute noch ſegnend über 
unſerem geeinten Vaterlande ſchwebt, das 
danken wir, daß ſie mehr getrieben hat als die 
„Politit des reinen Herzens“. In der Zeit der 
tiefſten Not ihres „nielgeliebten Germaniens“, 
als ſie klagend rief: „Was ſoll aus Deutſchland 
werden!“ iſt ſie auch mit dem Kopfe eine politiſche 
Königin geworden, politiſch im edelſten Sinne. 
Denn der Inhalt der Politik, die ſie verfolgte, 
war der Gedanke an ihr preußiſches und zugleich 
ihr großes deutſches Vaterland. Der Haltung 

er Königin war die Verwerfung des von 
apoleon unter ſchimpflichen Bedingungen an⸗ 
getragenen Waffenſtillſtandes zuzuſchreiben, 
odaß Heinrich von Kleiſt von Königsberg aus 
an ſeine Schweſter über die Königin ſchrieb: 
In dieſem Kriege macht ſie einen größeren 
ewinn als ſie in einem ganzen Leben voll 
rieden und Freuden gemacht haben würde. Sie 
derſammelt alle unſere großen Männer, die der 
Onig vernachläſſigt, um ſich; ja, fie iſt es, die das, 
was noch nicht zuſammengefügt iſt, hält“ und be⸗ 
onders in ihrem Todesjahr 1810, in dem ſie, 


Gon 1806 von einem Nervenfieber heimgeſucht, 


don der Lungenſchwindſucht ergriffen und hin⸗ 
Kö unbe, hat fie in NE At 
genommef bus der vaterländiſchen Geſchicke 
„Nur wenigen Glücklichen“, bezeugt 
Tode ie, „it ein jo reiches Leben nem 
Köni beſchieden geweſen, wie dieſer deutſchen 
9e Be Sie war ein Teil der Kräfte, die 
om befreiung Preußens und Deutſchlands 
115 ‚Spoleonifcen Joche durchgeſetzt haben. 
rent as Walten und Wirken, das ſie ver⸗ 
Ae e, hat noch nicht mit den Freiheits⸗ 
ge aufgehört. Darüber hinaus hat es ſich 
00 geſetzt bis in die Zeit, als vor vierzig 
Bet durch ihren Heldenſohn, durch Kaiſer 
5 ilhelm I., der Mutter köſtlichſtes Vermächtnis 
8. nie geträumter Herrlichkeit erfüllet ward. 
ieſes Vermächtnis liegt in ihren Worten aus 
en Leidenstagen des Jahres 1808: „Ach, meine 
öhne, Ihr ſeid in dem Alter, wo Euer Ver⸗ 
Ku dieſe ſchweren Heimſuchungen faſſen kann. 
et künftig, wenn Eure Mutter und Königin 
55 mehr lebt, dieſe unglückliche Stunde in 
Fer Gedächtnis zurück. Handelt, entwickelt 
ure Kräfte! Befreiet dann Euer Volk von 
er Erniedrigung, worin es ſchmachtet!“ Wie 
wunderbar iſt dieſe Mahnung Wirklichkeit ge⸗ 
orden, wie ihr Wunſch: „Prinzen das Leben 
gegeben zu haben, welche im Stande waren, das 
and wieder aufzurichten!“ 


85 Der Dichter A. W. v. Schlegel hat die 
Onigin Luiſe als die „Königin der Anmut und 
1 geprieſen. Wohl war ſie das, aber doch 
not mehr: in den Jahren nationaler Schmach 
Ah Schande war fie werktätig von dem Be: 
ußtſein vaterländiſcher Ehre, von der helden⸗ 
daften Einſicht erfüllt, daß dieſe Ehre nur mit 
Gun Waffen, nur mit dem Einſatz aller irdiſchen 
üter wieder hergeſtellt werden kann. Darum 
W r gerade ſie es, die von Napoleon gehaßt 
Feirde. Das Gemeinſte, was er über ſeine 
fende geſagt, hat er wider ſie geſagt. In 
fu nen Berichten ſchildert er ſie als die Kriegs⸗ 
h die Preußens, als die Armida, die im Wahn⸗ 
N ihr eigenes Schloß anzündet: Elle voulait 
daß aug! (Sie wollte Blut!) Die Wahrheit iſt, 
und önigin Luiſe in der Überzeugung lebte 
kön, handelte, daß Preußen nicht untergehen 
mne, ſondern dereinſt in ſeiner ungebrochenen 
lait zu Großem berufen ſei. Der politiſche 
de ube, heißt es in einem ihrer Briefe, iſt wie 
an sligiöſe, eine feſte Zuverſicht deſſen, was 
glüc hoffet, aber nicht ſiehet. Mitten im An⸗ 
e ſagt Treitſchke, „erhebt fie ſich zu jener 

t des Völkerlebens, welche der mutigſte 
wird immer mit dem frömmſten Weibe teilen 
die Zeiten machen ſich nicht ſelbſt, die 


Menſchen machen die Zeit“ — und wieder: „es 
kann nur gut werden in der Welt durch die 
Guten.“ Das iſt die königliche Auffaſſung der 
Geſchichte; der geſamte Staatsbau der 
Monarchie ruht auf dem Gedanken, daß 
Perſonen die Geſchichte machen. In ſolchen 
Zeiten der höchſten Not darf die Stimme des 
natürlichen Gefühls mitreden im Rate der 
Staatskunſt: „Die Königin übte Frauenrecht 
und Fürſtenpflicht, wenn ſie jetzt dem tiefge⸗ 
beugten Gemahl tröſtend zur Seite ſtand und 
ihn beſtärkte in dem Entſchluſſe, den ungleichen 
Kampf fortzuführen bis zum Schwinden der 
letzten Hoffnung.“ 

Dem Vaterlande galten die letzten Sorgen 
und Mühen der Königin Luiſe. Was beſonders 
in ihrem Todesjahre 1810 ihrem Einfluß zu 
danken iſt, bleibt für die preußiſch⸗deutſche Ge⸗ 
ſchichte von faſt unermeßlicher Tragweite. So 
völlig ratlos war damals das preußiſche 
Miniſterium, daß es auf das drohende Drängen 
Napoleons zur Zahlung der Kriegsſteuer 
Schleſien abtreten wollte. Die Kriſis erreichte 
am letzten Geburtstage der Königin, am 10. 
März 1810, ihren Höhepunkt. Es war eine 
neue Note Napoleons gekommen, worin er mit 
allem Nachdruck die Zahlung beanſpruchte, 4 
Millionen Franken jeden Monat, damals eine 
ungeheure Summe für Preußen. Der Finanz⸗ 
miniſter Altenſtein erklärte, es bleibe nichts 
übrig, als die Forderung Napoleons durch 
Landabtretung abzukaufen. Da iſt es Königin 
Luiſe geweſen, die das verhütet hat. In einer 
Denkſchrift an das Miniſterium bekämpfte ſie 
deſſen Schwarzſeherei und ſtellte die Ziele zur 
Rettung Preußens auf. In dieſer Denkſchrift, 
aus der der Geiſt eines Stein, eines Scharn⸗ 
horſt, eines Gneiſenau ſpricht, heißt es zum 
Schluß: Ein wahrer Staatsmann müſſe von 
dem großen und einzig wahren Standpunkt 
ausgehen, daß vor allem der Nation alles daran 
liege, unter dem Szepter eines tugendhaften 
Königs vereint zu ſein, und daß die Nation ge⸗ 
wiß bereit ſei, dafür große Opfer zu bringen. 
Dieſer Gedanke, dem König das geſamte Volk 
und dem Volk ſeinen rechtmäßigen König zu 
erhalten, müſſe der Leitfaden der Handlungen 
der Miniſter ſein. Das Entſcheidende wurde 
damals, daß die Königin ihren Gemahl zu be⸗ 
ſtimmen wußte, ſeine bisherigen Ratgeber zu 
entlaſſen und Hardenberg als Staatskanzler 
an die Spitze der preußiſchen Politik und Ver⸗ 
waltung zu ſtellen. Das erwies ſich als eine 
Tat von ſo großer geſchichtlicher Bedeutung, 
daß ſchon darum allein die Königin Luiſe ſich 
den gerechten Anſpruch geſichert hat, der Genius 
Preußens und Deutſchlands genannt zu werden. 

Was die Königin mit der ganzen Inbrunſt 
ihrer edlen Seele erſtrebte und erhoffte, 
Preußens Wiedergeburt und Deutſchlands Be⸗ 
freiung, ſollte ihr ſelbſt zu erleben nicht ver⸗ 
gönnt ſein, aber es ging in Erfüllung, was 
der deutſche Held und Dichter Theodor Körner 
ſang, als er am Grabmal der Königin geſtanden 
hatte: 

Kommt dann der Tag der Freiheit und der Rache, 


Dann ruft dein Volk; dann deutſche Frau! erwache, 
Ein guter Engel für die gute Sache. 


Die badiſchen Sozialdemokraten, 
haben für das Budget geſtimmt, d. h. für das 
badiſche; gegen das Reichsbudget ſtimmt die 
Sozialdemokratie nach wie vor geſchloſſen, trotz 
der hohen Summen, die es für ſoziale Ein⸗ 
richtungen aufweiſt. Es war eine wunderliche 
Begründung, die die badiſchen Sozialdemo⸗ 
kraten für ihre Abſtimmung gaben: Eigentlich 
ſollten ſie es nicht tun, aber ſie täten es doch, 
und zwar mit Rückſicht auf die beſonderen 
politiſchen Verhältniſſe. Die beſonderen poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe beſtehen darin, daß im 
badiſchen Lande der Block „Baſſermann bis 
Bebel“ regiert. Eigentlich hätten die badiſchen 
Sozialdemokraten nicht für das Budget 
ſtimmen dürfen, eigentlich hätten ſie aber auch 
eine ſo intime Verbindung mit bürgerlichen 
Parteien überhaupt nicht eingehen dürfen wie 
fie ſie dort eingegangen find. Man ſieht, es 
iſt der Fluch der böſen Tat, daß ſie fort⸗ 


Statue in Ausſicht. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſtripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


dauernd Böſes muß gebären. Der Vorſtand der 
ſozialdemokratiſchen Partei iſt ſehr böſe auf 
die badiſchen Genoſſen wegen der Budgetbe⸗ 
willigung und kanzelt ſie gehörig herunter. 
Er ſieht in ihrem Vorgehen eine ſchwere Ver⸗ 
fehlung gegen die Einheit der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei, und er kündigt an, daß auf 
dem nächſten Parteitag über die badiſche 
Landtagsfraktion werde zu Gericht geſeſſen 
werden. Der ſozialdemokratiſche Parteivor⸗ 
ſtand hätte im Intereſſe der Einheit und Ge⸗ 
ſchloſſenheit der Partei gut getan, rechtzeitig 
dieſe Liaiſon der badiſchen Genoſſen mit 
bürgerlichen Parteien im Keime zu erſticken. 
Nachdem er ihr mit verſchränkten Armen zu⸗ 
geſehen hat, iſt ſeine Entrüſtung über die 
Konſequenzen dieſer Liaiſon nicht viel mehr 
als ein Schlag ins Waſſer. Während die 
ſozialdemokratiſche Parteileitung das Vor⸗ 
gehen der badiſchen Genoſſen aufs ſchärfſte ver⸗ 
urteilt, findet es den lebhaften Beifall der 
Linksliberalen. Dieſe erblicken darin einen 
weiteren Sieg des Reviſionismus, einen 
weiteren Schritt auf dem Wege der Mauſerung 
der ſozialdemokratiſchen Partei zur bürger⸗ 
lichen Demokratie. Was heißt Sieg des 
Reviſionismus? Die reviſioniſtiſchen Elemente 
in der Sozialdemokratie haben ſich bisher 
immer unterworfen und unterwerfen müſſen. 
Es iſt möglich, daß ſie das einmal nicht tun; 
dann tritt eben eineSezeſſion in der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei ein, es bildet ſich eine neue 
Partei neben der alten, eine minder radikale, 
eine minder revolutionäre, die vermutlich nur 
ſo vegetieren wird, da für ſie, eingeklemmt 
zwiſchen den Unentwegten und der bürgerlichen 
Demokratie, doch wohl nur recht wenig Raum 
iſt. Aber ſei dem wie ihm wolle, wir können 
keinen Gewinn dabei ſehen, wenn die Reviſio⸗ 
niſten ſich wirklich einfallen laſſen, wider den 
Stachel zu löcken und im Verfolg davon eine 
beſondere Partei bilden. Eine bemerkenswerte 
Schwächung der ſozialdemokratiſchen Partei iſt 
davon nicht zu erhoffen. Innerhalb der Ge⸗ 
ſamtpartei wird der Reviſionismus nicht das 
Übergewicht erlangen. Die, die darauf hoffen, 
erzählen uns zwar, die Geſchichte der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei werde dauernd von revi⸗ 
ſioniſtiſchen Nebenſtrömungen geleitet und be⸗ 
rufen ſich darauf, daß die Sozialdemokratie ſich 
überhaupt zu parlamentariſcher Betätigung 
entſchloſſen habe, zunächſt im Reichstage und 
dann in den Einzellandtagen. Seit 1863 be⸗ 
teilige ſich die Sozialdemokratie ſogar an Ge⸗ 
meindewahlen, während ſie das früher 
perhorresziert habe. Darin ſollen wir einen 
Erfolg des Reviſionismus ſehen? Die Sozial⸗ 
demokratie hat als Geſamtpartei von ihrem 
revolutionären Charakter deshalb nicht das 
mindeſte abgelegt. Sie will die Herrſchaft er⸗ 
langen; und wenn ſie ſich an den parla⸗ 
mentariſchen und kommunalen Wahlen be⸗ 
teiligt, ſo tut ſie es nicht, um in den Parla⸗ 
menten uſw. mitzuarbeiten, ſondern um auch an 
dieſen Stellen ihre revolutionäre Tätigkeit zu 
entfalten. —k. 


Politiſche Tagesſchau. 
Kaiſergeſchenk für Norwegen. 

Kaiſer Wilhelm hat ſich durch König 
Haakon erboten, dem norwegiſchen Volke als 
Dank für die gaſtfreie Aufnahme während 
ſeiner Nordlandreiſen eine Frithjof⸗Statue 
zu ſchenken. Der Kaiſer nahm eine Anhöhe 
im Sogneſjord bei Frames in der Nähe von 
Frithjofs Grab für die Aufſtellung der 
König Haakon dankte 
namens des norwegiſchen Volkes für die 
Aufmerkſamkeit. Profeſſor Unger ⸗Steglitz 
wurde mit der Ausführung der Statue 
beauftragt. | 
Die Strafprozeßkommiſſion des Reichstages 
erledigte am Sonnabend den Reſt des Ab⸗ 
ſchnittes Privatklage und vertagte ſich dann 
bis zum 20. September. 


Die Hilfsaktion für die Niederdeutſche 
Vank. 


Wie die Verwaltung der Niederdeutſchen 
Bank in Dortmund mitteilt, wird die Reviſion 


durch die deutſche Treuhandgeſellſchaft erſt 
am Dienstag beendet werden. Infolgedeſſen 
findet die Konferenz der Berliner Großbanken 
mit dem Reichsbankpräſidium zur endgiltigen 


Beſchlußfaſſung über die zu Gunſten der 


Niederdeutſchen Bank vorzunehmende Hilfs⸗ 
aktion erſt Mittwoch Vormittag ſtatt. Die 
Kaſſen der Bank müſſen daher bis Donners⸗ 
tag geſchloſſen bleiben. Den bisher über das 
Ergebnis der Reviſion ausgeſtreuten Ge⸗ 
rüchten ſteht die Bank ſowohl wie die deut⸗ 
ſche Treuhandgeſellſchaft fern. Das Reſultat 
wird erſt am Mittwoch der Reichsbank und 
den Großbanken bekannt gegeben. 


Der badiſche Landtag 


iſt am Sonnabend Vormittag durch Staats⸗ 
miniſter Frhrn. v. Duſch geſchloſſen worden. 
Von den 20 ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten nahmen 10 an der 
Schlußſitzung teil und ſind bei dem Hoch 
auf den Großherzog mit den bürger⸗ 
lichen Abgeordneten von ihren Plätzen auf⸗ 
geſtanden. Daß dies der Fall ſein würde, 
war ſchon vorher angekündigt worden und 
das Parteiorgan, der „Vorwärts“, hatte 
nicht verfehlt, ſeine tiefſte Entrüſtung über 
den „Parteiſkandal“ kundzugeben. 


Eine Vilderdebatte in der bayeriſchen Kammer. 


In der Sonnabend⸗Sitzung der baye⸗ 
riſchen Kammer wurde bei der Be⸗ 
ratung des Kultusetats von mehreren Rednern 
die Entfernung des Fabianski⸗ 
ſchen Bildes „Pogrom in Kiew“ 
aus der diesjährigen Ausſtellung im Glas⸗ 
palaſt beſprochen. Staatsrat v. Loeßl gab 
als Vertreter des Miniſterpräſidenten eine 
längere Erklärung ab, nach der das Bild 
zweifellos als ein tendenziöſer Angriff auf 
den Souverän eines befreundeten Staates 
aufgefaßt werden müſſe. Das Bild erregte 
bei allen monarchiſch geſinnten Ruſſen den 
größten Anſtoß. Redner habe das Bild 
beſichtigt und von der Leitung der Ausſtellung 
die Entfernung verlangt, die ſofort erfolgt ſei. 
Die Beſchwerde der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
habe man nicht erſt abgewartet. Das Vor⸗ 
gehen des Miniſteriums ſei nicht eine 
Schwäche oder Demütigung der bayeriſchen 
Regierung oder der Münchener Künſtlerſchaft, 
ſondern ein Akt der Höflichkeit gegenüber 
dem Souverän eines befreundeten Staates. 
Das Bild wäre von der Ausſtellungsleitung 
von vornherein nicht zugelaſſen worden, 
wenn man ſeinen politſch anſtößigen Charakter 
erkannt hätte. Mehrere ſozialdemo⸗ 
kratiſche Redner richteten heftige An⸗ 
griffe gegen den Staatsrat v. Loeßl. Sie 
bezeichneten das Vorgehen als eine Blamage, 
wofür der Präſident ihnen eine Rüge 
erteilte. Staatsrat v. Loeßl wies die 
Angriffe zurück und betonte, er würde be⸗ 
dauern, wenn er mit den Rednern einer 
Meinung ſein müßte. Redner teilte ſchließlich 
mit, er habe auf eigene Verantwortung ge⸗ 
handelt, Freiherr v. Podewils habe von der 
Angelegenheit nichts gewußt. Der Gegenſtand 
war damit erledigt. 


Erhöhung des bayeriſchen Eiſenbahntarifs. 


Bayern erhöht ſeinen Eiſenbahntarif, 
da die geplante Einkommenſteuer⸗Erhöhung 
zu ſcheitern droht. Die Fahrpreiſe dritter 
Klaſſe der Perſonenzüge ſollen für die Ent⸗ 
fernungen bis zu 25 Kilometern durchweg 
um 5 Pfennige erhöht werden. 

Kündigung des deutſch⸗japaniſchen 
Handelsvertrages. 

Der japaniſche Botſchafter in Berlin hat 
dem Auswärtigen Amt im Auftrage ſeiner 
Regierung eine Note übermittelt, durch welche 
der deutſch⸗japaniſche Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrtsvertrag und der Konſularvertrag von 
4. April 1896 ſowie die Nachtragskonvention 
nebſt Tarif zu erſterem Vertrage vom 
26. Dezember 1898, zum 17. Juli 1911 ge⸗ 
kündigt werden 


Der Internationale Eiſenbahnkongreß 
hielt am Sonnabend ſeine Schlußſitzung in 
Bern ab. Alle von den fünf Arbeits⸗ 


ſektionen vorbereiteten Fragen wurden in der 


Plenarverſammlung ebenfalls beraten und 
die von den Sektionen vorgeſchlagenen An⸗ 
träge genehmigt, darunter ſolche betreffend 


die Vervollkommnung des elektriſchen Bahn⸗ 
Zum nächſten Verſammlungsort 
des Kongreſſes wurde Berl in gewählt. Der 
erſte deutſche Delegierte Geheimer Oberbaurat 
Petri⸗Berlin dankte namens der deutſchen 
Delegierten für dieſe Wahl und gab die Zu⸗ 
ſicherung, daß die deutſchen Regierungen und 
Eiſenbahnverwaltungen ſich beſtreben würden, 
ß in Berlin im Jahre 1915 


betriebes. 


den Kongre 
würdig durchzuführen. 
Der engliſche Fü zminiſter über das 


inan 
ettrüſten. 


Auf einem Bankett der Bankiers und 
Kaufleute von London ſagte am Freitag 
Schatzkanzler Lloyd George, alle Nationen |; 
ſchienen von einer epidemiſchen Verſchwendung 
angeſteckt zu ſein. England habe die Führung 
aber habe auch das 


hierin übernommen, 


größte Reich zu verteidigen. Alle Nationen 


trügen die Verantwortung. Man müſſe auf 


den Tag hoffen, an welchem ein beſſeres 
Verſtehen unter den Völkern Platz gegriffen 


haben werde. 

König Alfons 
iſt von Madrid kommend, in San Sebaſtian 
eingetroffen. i 


Bergarbeiterſtreik in Bilbao. 

In Bilbao iſt ein Bergarbeiterſtreik aus⸗ 
gebrochen, der an Ausdehnung zunimmt. Die 
Gendarmerie ging gegen einen Trupp Streiken⸗ 
der vor, die verſuchten, Verhaftungen zu ver⸗ 
hindern, und verteidigte ſich mit Gewehr⸗ 
ſchüſſen. Ein Streikender wurde verwundet. 
Truppen ſind in das Ausſtandsgebiet abge⸗ 
gangen. — Eine weitere Meldung beſagt: 
Die Streikenden bewarfen die Bureaus der 
Geſellſchaft mit Steinen und verſuchten, mit 
Gewalt in die Mine einzudringen. Ein 
Streikender wurde dabei tödlich verwundet. 
In dem Bergarbeiterdorf Ortuella griffen die 
Ausſtändigen mehrere Poſten an, die darauf 
Feuer gaben. Ein Mann wurde verwundet. 
Wie verlautet, ſoll am Montag der General⸗ 
ſtreik erklärt werden. 


Die Cholera in Rußland. 

Seit Freitag ſind in Petersburg dreizehn 
Perſonen an Cholera erkrankt, fünf an Cholera 
geſtorben. — Die Städte Petersburg, Sa⸗ 
mara, Simferopol, Noworoſſiſk und Tiflis 
ſind für choleragefährlich und die Gouverne⸗ 
ments Orel und Tiflis und die Wolga von 
Niſchninowgorod bis Aſtrachan ſind für 
Holerabedroht erklärt worden. 


Zweihundertjahrfeier in Livland. 

Das Zarenpa ar iſt am Sonnabend 
Nachmittag an Bord des „Standart“ in 
Riga eingetroffen. Der Zar beſuchte das 
Ritterhaus. Landmarſchall Pilar von Pilchau 
begrüßte den Gaſt und ſagte, der Adel halte 
es für ſeine Ehrenpflicht, den Peter dem 
Großen und ſeinen Nachfolgern geleiſteten 
Eid der Treue den künftigen Generationen 
als Heiligtum zu vererben. Der Kaiſer 
dankte für die Ergebenheit und für die Liebe 
des baltiſchen Adels zum Kaiſer und dem 
gemeinſamen Vaterland und bedauerte, daß 
eine Unpäßlichkeit die Kaiſerin an einem Be⸗ 
ſuch im gaſtlichen Ritterhaus verhindert habe. 
Am Sonntag fand in Riga anläßlich der 
Zweihundertjahrfeier der Vereinigung Liolands 
mit Rußland die Enthüllung eines Denkmals 
Peter des Großen ſtatt. 


Die Weizenernte Rumäniens 
wird auf mindeſtens 45 Millionen Hektoliter 
bei einer Anbaufläche von rund zwei Mill. 
Hektar geſchätzt. 

5 Zur Kretafrage. 

Einer Note der Agence Havas zufolge 
haben die Kretaſchutzmächte beſchloſſen, die 
zweiten Stationsſchiffe aus den kretiſchen 
Gewäſſern abzuberufen. Der franzöſiſche 
Kreuzer „Condé“ erhielt demgemäß Befehl, 
ſobald als möglich nach Frankreich zurück⸗ 
zukehren. — Die Pforte hat das Patriarchat 
aufgefordert, fremde Untertanen nicht mehr 
als Lehrer an den griechiſchen Schulen anzu⸗ 
ſtellen und die Entlaſſung aller im Dienſte 
befindlichen griechiſchen Lehrer herbeizuführen. 


Die Kämpfe auf der Inſel Colowan. 

Die Kanonenboote „Patria“ und „Macao“ 
erneuerten Sonnabend Morgen die Be⸗ 
ſchießung des Forts Colowan. Der Kreuzer 
„Rainha Dona Amelia“ landete eine Truppen⸗ 
abteilung. Eine Flotte von 14 chineſiſchen 
Regierungsſchiffen unterſtützt die Portugieſen, 
um die Inſel Colowan vollſtändig abzu⸗ 
ſperren. Der Kreuzer „Vaſco da Gama“ 
iſt aus Japan zurückberufen worden und 
wird mit dem erwarteten Kreuzer „Sa Ga⸗ 
briel“ ſofort vorgehen. 

Der Präſident von Chile Montt 

iſt am Sonnabend von Santiago nach 
Valparaiſo abgereiſt, von wo er ſich auf dem 
Kreuzer „Esmeralda“ nach Panama begeben 
wird. Danach wird er New⸗YPork 
Europa beſuchen. 


und 5 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Juli 1910. 
— Der Minifter v. Breitenbach iſt mit 
Urlaub nach der Schweiz abgereiſt. 


— Aus Anlaß der 40. Wiederkehr 
des Sedantages beſchloß die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung von Hanau, die 


Kriegsteilnehmer von 1870 und der frühe⸗ 
ren Feldzüge bis zu 1800 Mark Jahresein⸗ 
kommen im laufenden Jahre von der Ge⸗ 
meindeeinkommenſteuer zu befreien. 

— Der zum Präſidenten der braſiliani⸗ 
ſchen Republik gewählte Marſchall Hermes 
da Fonſeca, der am 15. November ſein Amt 
antritt, trifft am Dienstag oder Mittwoch 
früh in Berlin ein. 

Bremen, 15. Juli. In der Diſziplinar⸗ 
ſache wegen des Bebeltelegrammes wurde 
vier Volksſchullehrern auf Grund der Vor⸗ 
unterſuchung ein Verweis erteilt; der vor⸗ 
len angeſtellte Lehrer Rumpf wurde ent⸗ 
aſſen. 

Wilhelmshaven, 16. Juli. Der Dampfer 
„Patricia“ mit reichlich tauſend Mann Ab⸗ 
löſung von Oſtaſien iſt heute hier angekommen. 

München, 17, 7. Kommerzienrat R. F. 
Metzeler, der Gründer der Gummifabrik⸗ 
Aktiengeſellſchaft Metzeler & Co iſt geſtorben. 


Ueber die öſtliche Industrie im 
Jahre 1009 


ſchreibt der 8 des Verbandes oſtdeutſcher 
Induſtrieller r. John in einem längeren 
Artikel, welchen das eigene Preßorgan des Ver⸗ 
bandes ſoeben veröffentlicht: 

Wie allerwärts im deutſchen Vaterlande über 
das Wirtſchaftsjahr 1909 bittere Klage geführt 
wird, ſo hat auch unſer Oſten triftige Gründe, mit 
dem verfloſſenen Jahre unzufrieden zu ſein. Man 
kann zwar nicht von einer eigentlichen Krilis 
ſprechen, wie wir ſie 1907 erlebt haben, und auch 
gegen den wirtſchaftlichen Niedergang des Jahres 
1908 war ein gewiſſer Fotſchritt zu verzeichnen, ja 
einige Induſtriebetriebe des Oſtens blicken ſogar 
auf eine recht gute Beſchäftigung zurück; aber alles 
in allem genommen läßt ſich über das Jahr 1909 
nicht viel erfreuliches berichten. Zahlreiche 
ſchränten waren genötigt, ihren Betrieb einzu⸗ 
chränken, weil es ihnen an Abſatz gebrach, andere 
wieder hatten zwar genügende Aufträge, aber fie 
mußten ſie zu ſo niedrigen Preiſen ausführen, daß 
ihnen nur ein karger Gewinn verblieb, jedenfalls 
kein Verdienſt, der im 5 Verhältnis zu der 
aufgewandten Mühe und Arbeit ſtand. Der Grund 
hierfür lag vonehmlich in den vielfach geſtiegenen 
Rohſtoffpreiſen, Arbeitslöhnen und ſonſtigen Selbſt⸗ 
koſten, denen gegenüber höhere Preiſe für die dhe 
tigen Erzeugniſſe überhaupt nicht oder nur ſehr 
ſchwer bei den Abnehmern durchgeſetzt werden 
konnten. Der in den letzten Jahren ſo oft beklagte 
Übelſtand, daß die Rohſtoffpreiſe und Arbeitslöhne 
hoch, die Preiſe für die Bin Ware aber gedrückt 
waren, iſt im Berichtsjahre ganz beſonders in die 
Erſcheinung getreten. 

m über die Lage unſerer hervorragendſten 
Induſtriezweige einiges mitzuteilen, ſo waren die⸗ 
fanden Induſtrien, für die das Baugewerbe einen 
tändigen und een Abnehmer bildet, nicht in 
wünſchenswertem 55 beſchäftigt; denn die Bau⸗ 
tätigkeit, die im Jahre vorher infolge des hohen 
Zinsfußes ſehr eingeſchränkt war, hat trotz der 
Beſſerung der Lage des Geldmarktes nicht den Auf⸗ 
b ung genommen, den man erwartet hatte. Auch 
ie Induſtrie der Steine und Erden blickt im all- 
als deſſen g ein ungünſtiges Geſchäftsjahr zurück, 
als deſſen Haupturſache die mangelhafte Anter⸗ 
nehmungsluſt im Baugewerbe angegeben wird. 
Die Lage der Metall⸗Induſtrie war e Maß unbe⸗ 
fabi end. Der Schiffbau und die Maſchinen⸗ 


abrikation vermißten lohnende Aue Die 
meiſten Fabriken landwirtſchaftlicher aſchinen 
ein beſſeres Jahr gehofft. Was die 


hatten ll 
Induſtrie der Nahrungs⸗ und Genußmittel betrifft, 
ſo machte ſich in der Mühlen⸗Induſtrie zeitweiſe 
ſtarker Mangel an inländiſchem Getreide bemerk⸗ 
bar. Die Brau⸗Induſtrie iſt durch die Erhöhung 
der Brauſteuer in eine ſchwierige Lage geraten. 
Die Rohzuckerfabriken konnten, obwohl der Zucker⸗ 
15 5 der Rüben und dementſprechend auch die 
usbeute geringer war, als im Jahre 1908, doch 
ſich zufrieden geben, da die Preiſe für die Erzeug⸗ 
niſſe in die Höhe gingen. Die Tabak⸗Induſtrie 
wurde durch die verſchiedenen Tabakſteuervorlagen, 
die im Berichtsjahre den Reichstag beſchäftigten, 
ſehr beunruhigt. 
S sn 


15. verbandstag deutſcher 
Lohnfuhrunternehmer. 


Breslau, 16. Juli. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Droſchken⸗ 
und Fuhrwerksintereſſenten aus ganz Deutſchland 
tagte hier im e der 15. Verbandstag 
deutſcher u mer, um eine Reihe 
wichtiger, auch für das große Publikum intereſſanter 
Berufs⸗ und ſonſtiger Gegen zu beſprechen. Nach 
den üblichen Begrüßungsanſprachen ſeitens der 
Vertreter der e und ſtaatlichen Behörden, 
r die Prüfer⸗ Breslau dankte, wurde der 
ahres bericht erſtattet, aus dem zu ent⸗ 
nehmen iſt, daß der Verband auch im verfloſſenen 
ahre einen erfreulichen Aufſchwung genommen 
at. Es gehören ihm gegenwärtig 64 Lokalvereine 
mit über 5500 Mitgliedern an. Die Kaſſen⸗ 
verhältniſſe des Verbandes find gute. An eriter 
Stelle referierte ſodann Dee: erlin über das 
Thema „Aufſichtsbehörden und Droſch⸗ 
kenweſen“, wozu folgende Reſolution an⸗ 
genommen wurde: „In Erwägung, daß bei Erlaß 
von Droſchkenordnungen die Vertreter des Fuhr⸗ 
ewerbes wohl gehört, ihre Vorſchläge aber doch 
eine Beachtung finden, wird der Vorſtand hiermit 
ausdrücklich bevollmächtigt, mit allen ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln, fe es durch Beſchwerde an 
die in Frage kommenden Behörden oder geſetz⸗ 
ebenden Körperſchaften, dahin zu wirken, daß bei 
rlaß von Droſchkenordnungen die Intereſſen der 
alle vonſeiten der Auffichtsbehörde 
mehr Bea "u und Rückſichtnahme wie bisher 
erfahren.“ — Eine lebhafte Debatte entſpann ſich 
über die Frage der bh her des Straßen⸗ 
ahnweſens, worüber Schöler⸗ Leipzig re⸗ 
ferierte. Er bedauerte, daß die Bemühungen des 


Verbandes, eine reichsgeſetzliche Regelung des 
e e en herbeizuführen, an der ab⸗ 
lehnenden Haltung des undesrats und der 
Mehrheit des Reichstages bisher geſcheitert ſeien. 
Schon aus der Tatſache, daß bei efährdung von 
Straßenbahnwagen die Gefährdung eines Eiſen⸗ 
da e angenommen werde, gehe hervor, 
daß Straßenbahn und Droſchken, die doch in gleich⸗ 
mäßiger Weiſe der Beförderung des Publikums 
dienten, durchaus ungleichmäßig behandelt würden. 
— Es wurde beſchloſſen, in der Frage noch weiteres 
Material zu ſammeln und dann mit einer neuen 
Petition an die geſetzgebenden Körperſchaften 
heranzutreten. Bei der Frage des Anſchluſſes 
des Verbandes an einen Arbeitgeber⸗ 
verband wurde beſchloſſen, den Anſchluß an den 
Zentralverband der 110 . 08 in Berlin nicht zu 
bewerkſtelligen, dagegen den Einzelvereinen zu 
empfehlen, Anſchluß an die lokalen Arbeitgeber⸗ 
organiſationen zu ſuchen. — Böhm Frankfurt 
ſprach über „Fach⸗ und Fahrſchulen“. 
Redner betonte die Notwendigkeit ſolcher Schulen, 
da viele Kutſcher nicht imſtande ſeien, den Anfor⸗ 
derungen des geſteigerten Verkehrs zu entſprechen. 
Die geplanten Schulen ſollten vom Staate finan⸗ 
ziell unterſtützt werden, ſonſt aber in ihrer Leitung 
unabhängige Unternehmungen der Vereine fein. — 
Ein weiteres Thema betraf die Verwendung 
von Privatwagen zu Leichen ⸗Trans⸗ 
porten. Es wurde darüber geklagt, daß Leichen⸗ 
transporte in manchen Gegenden noch auf land⸗ 
wirtſchaftlichen Wagen erfolgten. Abgeſehen von 
der 1 Schädigung des Fuhrgewerbes, 
bedeute dieſe Methode auch eine geſundheitliche 
Benachteiligung der Allgemeinheit. — Prüfer⸗ 
Breslau brachte den belſtand zur Sprache, daß die 
Preiſe für Fuhrleiſtungen zu Mand- 
vern, trotz des Steigens aller Betriebskoſten, ſeit 
Jahren nicht erhöht worden ſeien. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, beim Bundesrat vorſtellig zu werden, 
damit die einſchlägigen Preiſe eine Erhöhung von 
einem Drittel erfahren. — Schließlich wurde 
Klage geführt über den Mißbrauch der 
Krümperwagen ſeitens einzelner Offizier⸗ 
korps. Während die Krümperwagen beſtimmungs⸗ 
gemäß nur zu dienſtlichen Fahrten verwendet wer⸗ 
den ſollten, würden ſie in Wirklichkeit auch den 
einzelnen Offizieren zu Vergnügungsfahrten und 
Ausflügen zur Verfügung geſtellt, wodurch den 
ſteuerzahlenden Fuhrwerksunternehmern eine un⸗ 
lautere Konkurrenz bereitet wird. Der Dresdener 
Verein hat dieſen Mißſtand bereits dem Kriegs⸗ 
miniſter vorgetragen. Der Vorſtand wurde beauf⸗ 
tragt, die geeigneten Schritte gegen dieſen Übel⸗ 
ſtand zu ergreifen. Zum Ort der nächſten Tagung 
wurde Chemnitz gewählt und darauf der Ver⸗ 
bandstag mit den üblichen Dankesreden geſchloſſen. 


Ausland. 


Athen, 17. Juli. Der König hat die 
Dekrete unterzeichnet, durch die Romanos, 
Gennadios und Streit zu Geſandten in Paris, 
London und Wien ernannt werden. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 18. Jull. (Unſer Kriegerverein) beging 
geſtern bei prachtvollem Sommerwetter in dem feſtlich 
geſchmückten Garten des deutſchen Vereinshauſes „Villa 
nova“ ſein 28jähriges Stiftungsfeſt, zu welchem nicht 
allein die Vereinsmitglieder und ihre Angehörigen, ſon⸗ 
dern auch zahlreiche Gäſte erſchienen waren. Einge⸗ 
leitet wurde das Feſt durch einen Umzug durch die 
Hauptſtraßen der Stadt nach dem Feſtgarlen. Nach 
kurzer Zeit begann das Konzert, das von der bewährten 
Kapelle des Fußart.⸗Regts. Nr. 15 aus Thorn unter 
perſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters Herrn Krelle 
ausgeführt und beifällig aufgenommen wurde. Während 
der Pauſe hielt der ſtellvertretende Vorſitzer, Herr Gym⸗ 
naſialdirektor Remus, vor dem angetretenen Verein die 
Feſtrede, in welcher er einen kurzen Rückblick auf die 
Entwicklung des Vereins gab. Derſelbe zählt gegen⸗ 
wärtig 230 Mitglieder, darunter 16 Offiziere und 17 
Veteranen. Sodann gedachte er der Schlacht bei 
Tannenberg und ſchloß mit einem begeiſtert aufge⸗ 
nommenen Hoch auf den oberſten Kriegsherrn. Hierauf 
wurde vom Verein ein Parademarſch in Zügen ausge⸗ 
führt. Abends wurde mit eintretender Dunkelheit auf 
der Schlachthauswieſe von Herrn Fabrikinſpektor Lehwß 
ein prachtvolles Feuerwerk abgebrannt, nach welchem 
dem Tanze gehuldigt wurde. So endete das zur Zu⸗ 
friedenheit aller Teilnehmer verlaufene Feſt. 2 

v. Graudenz, 17. Juli. (Verſchiedenes.) Durch die 
Aufnahme der letzten 2½ Millionen⸗Anleihe iſt die 
Schuldenlaſt der Stadt Graudenz auf 11 366 403 Mark 
angewachſen, der ein Beſtand an Vermögenswerten von 
12 923 450 Mark gegenüberſteht. — Das Raſenſportfeſt 
des Bezirkes Graudenz⸗Bromberg⸗Thorn des baltiſchen 
Raſenſportverbandes, das am 31. Juli in Graudenz 
auf dem Ausſtellungsplatze am Stadtwalde ſtattfindet, 
wird eine große ſportliche Veranſtaltung werden. Nicht 
nur die verſchiedenen Vereine des Bezirks werden 
Mannſchaften entſenden, ſondern auch die anderen Be⸗ 
zirke (Danzig, Elbing, Königsberg ꝛc.) werden voraus⸗ 
ſichtlich vertreten ſein. Es werden 13 Konkurrenzen 
ausgefochten, wovon 8 für Graudenz⸗Thorn⸗Bromberg, 
5 für den ganzen baltiſchen Verband offen ſind. Die 
Konkurrenzen beſtehen aus 100, 400, 1000 Meter⸗Läufe 
ſowie 400 und 1600 Meter Stafette, Diskuswerfen, 
Dreikampf, Flachſprung, Dreiſprung. Ein ſchwerer 
Unglücksfall, der auf eigene Unvorſichtigkeit zurückzu⸗ 
führen iſt, ereignete ſich am Sonnabend in dem Dorfe 
Blieſen. Das dort bei dem Beſitzer Beyer beſchäftigte 
Dienſtmädchen Berta Gieſe benutzte zum Anmachen von 
Herdfeuer Petroleum. Die Petroleumflaſche kam dem 
Feuer zu nahe, explodierte und die Flammen über⸗ 
trugen ſich auf das Mädchen, das einer Feuerſäule 
glich. Mit ſchweren Brandwunden am ganzen Körper 
wurde das Mädchen dem Graudenzer Krankenhauſe zu⸗ 
geführt, wo es an den Folgen der Verletzungen Sonn⸗ 
tag früh geftorben ft. 

Danzig, 17. Juli. (Freiwilliger Tod.) Geſtern 
Nachmittag erſchoß ſich in der Kaſerne der 
Sergeant Krauſe vom 1. Leibhuſaren⸗Regiment. 
Der Beweggrund dürfte dienſtlicher Natur ſein. 

Königsberg, 16. Juli. (Zur Aufteilung erworben.) 
Die ee ee Landesgeſellſchaft zu Königsberg hat 
das im Kreiſe Wehlau gelegene Rittergut Adl.⸗ 
Irglacken in Größe von 530 Hektar zu Koloniſations⸗ 


zwecken erworben. 
(Dem Stiftungsfonds der Kor⸗ 


Tilſit, 15. Juli. 
poration der Kaufmannſchaft) ſind 10 090 Mark über⸗ 
wieſen worden. Das Vorſteheramt wird eine neue 
Stiftsſtelle einrichten. 

Zduny, 15. Juli. (250 jährige Jubiläumsfeier 
der hieſigen Schuhmacherinnung.) Am 24. d. Mts. 
begeht die hieſige Schuhmacherinnung ihr 250⸗ 
jähriges Jubiläum. Die Innung, welche im Jahre 
1660 gegründet wurde, iſt eine der größten des 


ganzen Oſtens, wohl auch Preußens. Die Innung 
hat ihre eigene Sterbe⸗ und Unterſtützungskaſſe 
für hilfsbedürftige Mitglieder. Die Jubiläumsfeier 
iſt auf zwei Tage feſtgeſetzt. Zahlreiche Vereine 
haben ihr Erſcheinen zugeſagt. 

Poſen, 16. Juli. (Miniſterreiſe durch die 
Anſiedelungsgebiete.) Nicht nur der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter v. Schorlemer⸗Lieſer, ſondern auch 
der Finanzminiſter Dr. Lentze treffen am Sonntag 


in Poſen ein, um eine viertägige Reiſe durch die 


Anſiedlungen der Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen zu unternehmen. An der Reiſe werden 
auch der Oberpräſident v. Waldow und die Re⸗ 
gierungspräſidenten von Poſen und Bromberg 
teilnehmen. 

Liſſa i. P., 15. Juli. (Eln Bürgermeiſter unter 
Anklage.) Vor der Strafkammer hatte ſich der frühere 
Bürgermeiſter von Reiſen, Schalewski, der aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführt wurde, zu verantworten. 
Es wurde ihm zur Laſt gelegt, ſich in 53 Fällen gegen 

348 des St.⸗G.⸗B. vergangen zu haben. Er war 
vom Oberpräſidenten zum Standesbeamten für den 
Bezirk ernannt worden. Während ſeiner Tätigkeit als 
Standesbeamter hatte er eine erhebliche Anzahl Ur⸗ 
kunden der Tauf⸗ und Sterberegiſter in der gleich⸗ 
giltigſten Weiſe unterzeichnet, ohne bei der Aufnahme 
dieſer Urkunden überhaupt zugegen geweſen zu ſein. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß eine größere Anzahl Urkunden 
in Abweſenheit des Sch. von dem ehemaligen Polizei⸗ 
ſergeanten Klopſch, Kämmerer Brand, Lehrer Kniebe 
und den Bureauſchreibern Stolpe und Henifhel aufs 
genommen wurden. Dieſe Urkunden unterzeichnete Sch. 
oft erſt, nachdem ein längerer Zeitraum verſtrichen war, 
ohne ſich von dem Inhalt überzeugt zu haben. Das 
Gericht erachtete in 23 Fällen ein Vergehen gegen 
§ 348 des St.⸗G.⸗B. als erwieſen und verurteilte den 
Angeklagten zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten. 

Stolp, 15. Juli. (Das Stolper Huſaren⸗ 
Regiment) rückte heute zu einer Exerzierübung 
aus. Bei dem Ausmarſche fiel beſonders die 
Bekleidung der Offiziere und Mannſchaften auf. 
Sie trugen zum erſtenmal die neue feldgraue 
Uniform. 
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Der Königin Luiſe. 


Ein Erinnerungsblatt 
zu ihrem 100jährigen Todestage 


Dunkle Fichten, Grabzypreſſen 
Still ein Tempel mitten drin: 

Tief betrauert, nie vergeſſen, 

Nuht hier eine Königin 

Ach, ihr fielen dunkle Loſe, f 
Und ihr edles Herz ward wund 
Leidvoll ſang des Dichters Mund: 
„Roſe, ſchöne Königsroſe .“ 


Roſe, ſchöne Königsroſe, 

Voller Liebreiz, hehr und mild, 

Aus der Zeiten Sturmgetoſe 

Hebt ſich leuchtend heut dein Bild! 
Nie hat eine Königskrone 

Je geſchmückt ein würd' ger Haupt, 

Das nur allzu früh umlaubt 

Ward von düſtrem Schlummermohne! 


Aus des Frohſinns lichtem Garten 
Trieb dich jäh des Krieges Brand; 
Welſche Adler und Standarten 
Blitzten auf im Vaterland. 

Deiner Hoffnung ſtilles Wähnen 
Fand auf Saalfelds Flur den Tod, 
And du aßeſt bald dein Brot 
Kummervoll und unter Tränen! 


Doch des Herzens reine Hoheit 
Blieb dir treu im Leide auch; 
Selbſt des Korſen Siegerroheit 
Beugte ſtumm ſich ihrem Hauch 
Ernſt dann in den ſchwerſten Tagen 
Hat dein Geiſt ſich aufgerafft, b 
Und mit feiner keuſchen Kraft 
Deines Volkes Not getragen! 


Raſtlos galt dein treues Sorgen 
Deutſcher Freiheit Auferſtennnn 
Zwar, du haſt den goldnen Morgen 
Der Erhebung nicht geſehn. 

Doch dir ward zu ſchönem Loſe, 

Daß du, Genius der Zeit, 

Schwebteſt leuchtend vor im Streit, 
Roſe, ſchöne Königsroſe! 


Alwin Röme.. 
— T m ———— —— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Juli 1910. 
— (Zum Skonomierat ernannt 
wurde der Direktor der landwirtſchaftlichen Winter‘ 
ſchule in Schlochau, Herr Scheringer. 
Eine Zählung der Eiſenbahn! 
reifenden) findet zu ſtatiſtiſchen Zwecken in 
den Tagen vom 20. bis 22. Juli d. Is. ſtatt. 
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1 —Milttäranwärter⸗Verein Thorn.) 
11 Sonnabend fand im „Talgarten“ die Monatsver⸗ 
mmlung ſtatt, die gut beſucht war. Der Vorſitzer, 
per Polizeiſekretär Bohn, eröffnete die Sitzung mit 
m Kaiſerhoch und erftattete ſodann Bericht. 4 Mit⸗ 
50 wurden neu aufgenommen, 1 iſt ausgeſchieden. 
he m Verbande ſind Schuldſcheine zu je 5 Mark ein⸗ 
ber die bei den Mitgliedern untergebracht werden 
am. Der jo gewonnene Geldbetrag wird zur Erz 
8 ul der Heimſtätte bei Oliva, des ſogenannten 
aldhäuschens verwendet. Mit der Frankfurter Ge⸗ 


ſellſchaft it ein E 
mpfehlungsvertrag abgeſchloſſen 
een ae, mien Vergünſtigungen bei 


. Unfallverſicherungen gewährt. 
in deergebnis der Ziehung der Verbandslotterie wird 
werd en nächſten Verbandsmitteilungen veröffentlicht 
Au en. Für einen Sonntag im Auguſt iſt ein Aus⸗ 
a Dem Kaiſerhof (Schießplatz) vorgeſehen. An 
köreinſtündige geſchäftliche Sitzung ſchloß ſich ein Kaffee 
ränzchen. 

— Der techniſche Verein Thorn) ver- 
vergnügen Sonnabend im Waldhäuschen ein Sommer⸗ 
das Feſt d Bei guten Wetter und regem Beſuch wurde 
Leitung ihre ein Konzert der Plonierkapelle unter 
öffnet, es dos Obermuſikmeiſters Herrn Henning er⸗ 
Ausführu ot ein auserleſenes Programm in gediegener 
Nach een, ſodaß die Kapelle vollen Beifall erntete. 
buldigt 70 Igung des Konzerts wurde dem Tanze ges 
raſchünger dem die Damen durch verſchledene Über⸗ 
fand ir N erfreut wurden. Erſt in früher Morgenftunde 
genehmer Feſt ſein Ende, das allen Teilnehmern in an⸗ 

„Mer Erinnerung bleiben dürfte. 

00 er Männer » Turnverein Thorn⸗ 
ieft, 5 t) feierte geſtern im Bürgergarten fein Sommer- 
N Hr ſich eines guten Beſuches zu erfreuen hatte. 
1 5 chmittage fand Konzert ſtatt, dem abends gegen 

ein Schauturnen der Männer⸗ und Jugend⸗ 
] Es turnten vier Riegen und zwar 
Uber Männer⸗ und zwei der Jugend⸗Abteilung. 
Netz em trat eine Muſterriege auf, die Übungen am 
bengal arren ausführte. Abends gelangten bei 
für, ſcher Beleuchtung Gruppenſtellungen zur Auf⸗ 
und. Sowohl das Turnen, wie auch die Gruppen⸗ 
Aal gelangen vorzüglich und ernteten ſtürmiſchen 
vd die Eine Gartenpolonaije leitete zum Tanz über, 
0 e bis zum frühen Morgen vergnügt 
elt. 
N 5) Ortsverband der Gewerkſchaften 
fen, Geſtern Nachmittag 4 Uhr fand bei Nicolai eine 
Verſammlung ſtatt, um die Frage zu er⸗ 
Sind die chriſtlichen Gewerkſchaften in Thorn 
. N Anweſend waren gegen 60 Perſonen. 
Ain Jortrag hielt der Vorſitzer des Verbandes Herr 
en N es folgte eine Debatte, an welcher ſich die Her⸗ 
ie R ichard und Stache beteiligten. Der Ton, den 
Mi ner gegen die chriſtlichen Gewerkſchaften an⸗ 
ingen, ließ erkennen, daß der Zweck der Verſamm⸗ 
led; war, die neue Organiſation ſachlich zu 
deſorgen, ſondern gegen fie Stimmung zu machen, aus 
Ham Nis, daß fie eine unangenehme Konkurrenz 
Dabei zeigte ſich auch, daß der Orts⸗ 
Legen der H.⸗D., trotz aller Verſicherungen vom 
It, eil, lange nicht mehr ſo leidlich politiſch⸗neutral 
lebt er vor noch nicht langer Zeit geweſen, ſondern 
Reno von der freifinnigen Partei ins Schlepptau 
ewerlſen zu fein ſcheint. Denn daß die chriſtlichen 
war zelſchaften Anlehnung an die Rechtsparteien ſuchten, 
ſcien . Hauptvorwurf, der ihnen gemacht wurde, und 
werde als eine unverzeihliche Sünde betrachtet zu 
gent Auch der Finanzreformrummel, der doch 
Hopf, uch längſt ausgetragen iſt (heute würde Abg. 


0 
A) wohl ſchwerlich noch behaupten, daß es ein Ver⸗ 
reform — ver⸗ 


2 


iberalen ſei, bel, der Finanz 


ſagf 3 
de zu haben; und daß die Liberalen bei Ablehnung 


2 


er 
ehr Aranntweinſteuer und ſpäter der Talonſteuer 
kannt) gennützig gehandelt, iſt heute auch nachgerade er⸗ 

» auch dieſer Rummel ſpukte noch wieder in der 
ter des Leider war es der ſonſt ſo maßvolle 

. Ortsverbandes, Herr Hinz, der es fertig 
im Rei über die Vertreter der chriſtlichen Gewerkſchaften 
Gbſchaldstage den Stab zu brechen, weil ſie gegen die 
Talonſſealtener — wie die Freiſinnigen gegen die 
gege Dia wobei Herr Hinz wohl nichts findet —, 


g fen Aufhebung der Liebesgabe — die garnicht 


ondern eine freiſinnige Erfindung iſt, — und für 


Ref ten Steuern — eine das Reich rettende Tat — 


al eln haben! Wenn der Ortsverband wirklich neu⸗ 
Kübeln will, dann muß er ſich vor allem aus dem 


tn Dunſtkreis der freiſinnigen Zeitungsphraſen und Ent⸗ 


| dien losmachen und wieder klarſehen lernen. Wie 
hr, ie übrigen Redner in dieſem Dunſtkreis befangen 
kits eigen die Ausdrücke, wie „chriſtlicher Gewerk⸗ 
ſchwindler“ und „echt christliche Feigheit“, ferner 
Ku nauptung „die Juden find es geweſen, die den 
*. on Staat oft herausgerlſſen haben“ — wenn unfer 
un rſtatter recht verſtanden und nicht etwa „Junker“ 
N war. Bei ſolcher einfeitigen politiſchen Skellung⸗ 
Wh die ganz auf die Richtung des „Berl. Tagebl.“ 
Aonitten ift, kann fi der Ortsverband H.⸗D. nicht 
fühl; wenn in Zukunft ein nationaler und chriſtlich⸗ 
pl Nativer Arbeiter ſich von ihm nicht angezogen 
Gejondern vorzieht, ſich mit Geſinnungsgenoſſen in 
Pu gen Gemerfichaften zu vereinigen, die im Grunde 
er ſanationale Gewerkſchaften find, weshalb ja auch 
fig intte deutſch⸗nationale Handlungsgehilfenverband 
6 en angeſchloſſen hat. 
Malz 100 lütonzert.) Am Dienstag Abend 
Ar glert im Tivoli die Kapelle des Inf.⸗Regiments 
ufin, unter perſönlicher Leitung des Herrn königl. 
Oupeyneifters Nimb. Das Programm bringt u. a. die 
Kopf ren zu den Opern „Die diebiſche Elſter“ von 
Aug Sund „Das Nachtlager von Granada“, Fantaſien 
Ay Imfon und Delila" und „Die Meifterfinger von 
bl d ‘, auf Wunſch „Fauſt⸗Fantaſie für Violine“, 
oipourrion Herrn ufitmeifter Nimtz, Walzer und 
Sonn, Garietee im Viktoriapark.) Seit 
meh abend iſt das bisherige Enſemble noch ver⸗ 
0 worden, ſodaß zu erwarten iſt, daß es eine 
en Köbere Anziehungskraft ausübt als bisher. 
hegterern bildet nach wie vor die Benneſche 
veder geſellſchaft, die am Sonnabend und Sonntag 


auftrat mit großem Erfolge vor vollem Haufe 


ö wand (Daufſport) 


de 
Meder eine Geſpenſter find, ſondern lelbhafte Mit⸗ 
e. 


el 
1 han ainleren. 


N) Aufenthalt, unternommen werden. 
1 ehen ſolchen Leibesübungen iſt der Jugend nur zu 


helps Niemice,) Ruſſiſch⸗Polen, find keine weiteren 


In letzter Zeit ſieht man 
ind in zwichen 8½ und 10 ½ Uhr häufig im Glacis 
en Vorſtädten weiße Geſtalten vorüberhuſchen, 


es Turnvereins und der Jugendwehr Thorn, 

gust ür einen Dauerlauf nach Culmfee, der Anfang 
traſrſtattfinden foll, — mit Heimfahrt mit der Bahn 
Auf elne Stunde haben es die Läufer 
Al am Donnerstag Abend 8°), Uhr wird 
erlauf von Thorn nach Podgorz und zurück, 
Die Teil⸗ 


N gebracht; 


AN 
ard Silbe rne Hochzeit) Der Eigentümer 
het Krleger in Rudak begeht am 19. d. Mts mit 


AS attin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
re Zur Eiſenbahnkataſtrophe bei 


eiten von Bedeutung bekannt geworden. 


Als gerichtlichen Verfahrens, die der Beweisau 


feſtſtehend kann erachtet werden, daß die Kataſtrophe 
infolge falſcher Weichenſtellung eintrat. Als der Eilzug 
Nr. 7 Warſchau⸗Alexandrowo die Station Skierniewice 
verließ und unter vollem Dampf ſeinem Ziele zuſtrebte, 
ſah er ſich plötzlich dem aus der Richtung von Koluszki 
kommenden Güterzuge Nr. 158 gegenüber. Dem Ma⸗ 
ſchiniſten des Eilzuges, Tarnowski, gelang es, den 
Zug zum Stehen zu bringen und ſogar Kontradampf 
zu geben, allein der Maſchiniſt des Güterzuges ver⸗ 
mochte dies nicht zu tun, obſchon auch er den Verſuch 
hierzu unternahm. Die Wucht des aus etwa 50 ſchwer 
beladenen Waggons beſtehenden Güterzuges war zu 
groß, um durch das Stoppen und Bremſen der Loko⸗ 
motive in ſeinem Lauf behindert zu werden, und der 
Zuſammenſtoß wurde daher unvermeidlich. Außer den 
beiden Lokomotiven wurden, wie berichtet, 7 Waggons 
des Güterzuges zertrümmert, darunter zwei völlig, von 
dem Eilzuge der Bagage⸗Waggon und der erſte Pull⸗ 
mann⸗Waggon 3. Klaſſe. Zum Glück war der Pull⸗ 
mann⸗Waggon ſo feſt konſtruiert, daß die 15 darin be⸗ 
findlichen Paſſaglere nur Kontuſionen davontrugen, 
während ſie von den Bänken herabſtürzten oder an die 
Wände geſchleudert wurden. Dagegen wurde der im 
Dienftabteil des Güterzuges befindliche Oberkondukteur 
Ginalski ſchwer verletzt. Er wurde in bewußtloſem 
Zuſtande nach dem Hoſpital in Skierniewice gebracht. 
Der Kondukteur Swiderski, der ſich in ſeiner Geſellſchaft 
befand, erlitt nur leichtere Verletzungen und bat, nach⸗ 
dem ihn ein Arzt verbunden, zu ſeiner Familie gebracht 
zu werden. Sonſt wurde von dem Dienſtperſonal der 
beiden Züge niemand beſchädigt; ſogar die Maſchiniſten 
und ihre Gehilfen kamen, wie durch ein Wunder, mit 
heiler Haut davon. Die Räumungsarbeiten dauerten 
bis 1 Uhr nachts; um dieſe Zeit waren die Strecken⸗ 
gleiſe bereits ſoweit geſäubert, daß die Züge, die von 
beiden Seiten der Station Skierniewice hatten ange⸗ 
halten werden müſſen, die Fahrt aufnehmen konnten. 
Der zertrümmerte Eilzug Nr. 7 nahm nach erfolgter 
neuer Zuſammenſtellung die Fahrt um 1.30 Uhr von 
Skierniewice nach Alexandrowo auf. 

— (Die Verantwortlichkeit des 
Lehrers vor dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht.) Wegen fahrläſſiger Tötung 
zweier Schüler war der ittelſchullehrer 
Gieſe, damals in Thorn, angeklagt worden. 
Auf Wunſch feiner Schüler aus der Turnklaſſe 
ging G. am 7. Auguſt 1908 mit ihnen zum Baden 

n der Weichſel. Er hatte noch ſeinen 
Schwager und einen Hilfslehrer bei ſich. Die von 
ihm ausgeſuchte Badeſtelle wurde durch zwei 
Weidenbüſche abgeſteckt. Es waren etwa 70 Teil⸗ 
nehmer, die zumteil nicht die Mahnung Gieſes be⸗ 
achteten. Während er nach links ging, um einige 
Knaben zurückzurufen, die dem Hilfslehrer nach 
ins Tiefe ſchwammen, kamen rechts welche in 
Lebensgefahr, und zwei Kinder ertranken. Die 
Staatsanwaltſchaft machte geltend, daß 
die Badeſtelle Gieſe genau bekannt geweſen ſei; 
es chte ihm auffallen müſſen, daß Hochwaſſer 
herrſchte und Gefahr vorhanden war. Vor allem 
aber hätte er ſich ſagen müſſen daß die Vorſichts⸗ 
maßregeln nicht ausreichten. Es hätte ihm auch 
klar ſein müſſen, daß das Baden in der freien 
Weichſel infolge der Stromſchnellen und des da⸗ 
durch bedingten Wechſels der Tiefe mit Lebens⸗ 
Mach verbunden ſei. Die Regierung in 
Marienwerder erhob, bevor es zur Verhandlung 
kam, zugunſten 5 den Konflikt, da das Baden 
hier anſtelle des planmäßigen Turnunterrichts ge⸗ 
treten ſei. Eine Überſchreitung ſeiner Amts⸗ 
befugniſſe oder eine eee einer Amts⸗ 
handlung falle ihm nicht zur a Das Ober⸗ 
verwaltun 41 e richt erklärte aber 
den Konflikt der Regierung nicht für 
begründet, ſodaß dem Strafverfahren wegen 
10 Tötung weitere Folge zu geben iſt. 

egründend wurde ausgeführt: Der Rektor der 
Schule habe den Beſchuldigten auf eine Stelle in 
der Weichſel aufmerkſam gemacht, wo das Baden 
polizeilich genehmigt ſei. G. hätte ſich erkundigen 
müſſen, wo die Stelle jet. Das habe er nicht getan. 
E habe alſo grob fahrläſſig gehandelt, zumal hohes 
Waſſer war. Er hätte unter allen Umſtänden nur 
baden laſſen dürfen, wo es polizeilich erlaubt ge⸗ 
weſen ſei. Er habe eine große Verantwortung 
gehabt, da ihm das Leben von 70 Knaben an⸗ 
vertraut geweſen ſei. 

— Berhaftet) wurde der Arbeiter Andreas 
Wisniewski, der geſtern Abend am Leibitſcher Tor einen 
Soldaten einen Meſſerſtich verſetzt hatte. Der Soldat 
ſcheint nur leicht verletzt zu ſein, da ſeine Aufnahme im 
Garniſonlazarett bisher nicht verfügt iſt. 

— (Schöffengericht.) In der Sitzung am 
Sonnabend wurde die obdachloſe Arbeiterin Sybil 
Gorny, die von einem Angeſtellten der Wach⸗ und 
Schließgeſellſchaft beim Stehlen von Wäſche u. a. auf 
dem hieſigen Güterbahnhof abgefaßt war, zu 4 Wochen 
Gefängnis verurteilt. > 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 4. 

— (Gefunden) wurden Papiere auf den Na⸗ 
men Rautenberg⸗Wildenhoff, ein ruſſiſcher Paß, eine 
Ledertaſche mit kleinem Inhalt und ein Stoffgürtel. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Zugelaufen) iſt ein ſchw. Hund. Näheres im 
Polizeiſekretarſat, Zimmer 49. 

— Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 0,78 Meter, er 
iſt ſeit vorgeſtern um 16 Zentimeter geſtie gen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom auf 1,94 Meter 
auf 2,08 Meter geſtiegen. 


— (Erledigte Förſterſtellen.) Die 
Förſterſtellen Lindenberg in der Oberförſterei 
Lonkorsz, die neu gegründete Förſterſtelle Jaſch in 
der Oberförſterei Hagen und die Förſterſtelle Zander, 
b rück in der Oberförſterei gleichen Namens find neu 
zu beſetzen. Meldefriſt bis 10. Auguſt. 


zu dem Allensteiner Mordprozeß, 
der wertvolles Material für die Reform des 
Strafrechts bietet, nimmt nun auch die an⸗ 
eſehene „Deutſche Juriſtenzeitung“ 

tellun „indem ſie ſchreibt: Neue Aufſchlüſſe über 
die Tiefe und Intenſität menſchlicher Leidenſchaf⸗ 
ten und Verirrungen auf ſexuellem Gebiete haben 
die Verhandlungen nicht gebracht, wenngleich ſie 
grell in ein Milieu hineingeleuchtet haben, von 
dem man ſich nur mit Entſezen abwenden kann. Ob 
die Hauptverhandlung einen anderen Abſchluß ge⸗ 
ra haben würde, wenn fie ſich nicht über einen 

eitraum von vier Wochen erjtredt hätte, ſteht da⸗ 
hin; der Prozeßſtoff aber war ſchwerlich ſo um⸗ 
fachlich daß er nicht in einem Bruchteile der tat⸗ 
ächlich aufgewendeten Zeit hätte bewältigt 
werden können. Gegenüber der Tatſache, daß allein 
die verantwortliche Vernehmung der 
Angeklagten fünf Tage in Anſpruch ge⸗ 
nommen hat, dürfte der Hinweis von Intereſſe 
ſein, daß nach dem am 13. Januar 1910 der fran⸗ 
zöſiſchen Deputiertenkammer vorgelegten Entwurf 
eines Geſetzes betr. die Anderung des nahme 


vorhergehende Vernehmung des Angeklagten durch 
den Vorſitzer gänzlich beſeitigt werden ſoll, weil es, 
wie die Begründung des Entwurfs ſagt, eine Am⸗ 
kehrung der Beweisführung bedeutet, wenn man 
den Angeklagten zwingt „à r&pondre par avance 
à des A qui n’avaient pas encore 
&t8 produits“ (im voraus zu antworten auf 
Zeugenausſagen, die noch garnicht gemacht find.) 
Bedauerlich iſt es, daß das Allenſteiner Gericht 
ſich nicht veranlaßt Aan hat, für die ganze Ver⸗ 
andlung die Öffentlihung auszuſchließen, und daß, 
oweit dies geſchehen, dennoch den Vertretern der 
reſſe der Zutritt meiſt geſtattet worden iſt. Die 
Offentlichkeit der Gerichtsverhandlungen beruht 
eutzutage nicht mehr darauf, daß unter den Zu⸗ 
örern einige Ange ſind, die mittels der 
ruckerſchwärze ungezählten Millionen Männern 
und Frauen, heranwachſenden Jünglingen und 
Mädchen den Inhalt der Verhandlungen getreulich 
mitteilen. Mögen auch die Zeitungsberichte eine 
gewiſſe Zurückhaltung geübt haben; das, was ſie 
an Vorgängen auf 1 bee und ſexuellem Ge⸗ 
biete wochenlang ihren Leſern darbieten mußten, 
war mehr als ausreichend, um die Anwendung des 
8 173 G.⸗V.⸗G. zu rechtfertigen. Die anſtändige 
Preſſe würde es ſicher mit Freuden begrüßen, wenn 
ihr durch eine wirkliche, nicht blos ſcheinbare Aus⸗ 
ſchließung der Sffentlichkeit die Notwendigkeit er- 
ſpart würde, ihre Spalten mit Schmutz zu füllen, 
und politiſche Erwägungen irgendwelcher Art dür⸗ 
fen nicht in Frage kommen, wenn es ſich um eine 
Schutzmaßregel gegen ſittliche Gefährdung handelt. 


Neueſte Nachrichten. 


Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers. 

Baletrand, 18. Juli. Der Kaiſer iſt 
heute Vormittag 10%, Uhr nach Drontheim 
abgereiſt. 

Miniſterbeſuch in der Oſtmark. 

Poſen, 18. Juli. Der neue Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Frhr. von Schorlemer⸗ 
Lieſer und der neue Finanzminiſter Dr. Lentze 
trafen geſtern Abend 6 Ahr 50 Minuten in 
Begleitung mehrerer Räte aus ihren 
Miniſterien auf dem Zentralbahnhofe ein. 
Heute früh 9 Uhr fuhren die Herren in Kraft⸗ 
wagen in die Anſiedelungen; an dieſer Fahrt 
nehmen u. a. außer dem Präſidenten Dr. 
Gramſch und den betreffenden Dezernenten 
der Oberpräſident von Waldow und der 
Regierungspräſident Krahmer teil. 

Zum Selbſtmorde des Direktors Ball. 

Berlin, 18. Juli. Der in einen Mein⸗ 
eidsprozeß verwickelte Direktor Ball, der 
geſtern Morgen in ſeinet Zelle erhängt, nicht 
erſchoſſen aufgefunden wurde, hinterließ einen 
Brief an feine Frau, in dem er ſeine Unſchuld 
beteuerte, gleichzeitig aber erklärt, es ſei ihm 
unmöglich geweſen, das Leben länger zu er⸗ 
tragen, da er von ſeinem Gegner wie ein ge⸗ 
hetztes Wild behandelt worden ſei. In letzter 
Zeit war Ball körperlich und ſeeliſch dem Zu⸗ 
ſammenbruche nahe. Seit früheſter Kindheit 
war er auf einem Auge faſt vollſtändig er⸗ 
blindet. 5 

Zum Lichtenrader Bombenanſchlag. 

Berlin, 18. Juli. Der Anſchlag gegen den 
Gutsbeſitzer Kraatz in Lichtenrade wird neuer⸗ 
dings auf Irrfinnige zurückgeführt, die es nicht 
auf das Geld abgeſehen, ſondern den Trieb ge⸗ 
habt hätten, Kraatz zu ſchrecken. 

Rettung zweier in einem Bergwerk Ver⸗ 

ſchütteten. 

Bochum, 17. Juli. Die beiden Bergleute, 
die ſeit fünf Tagen in der Tiefe der Zeche 
„Prinzregent“ durch Streckenbruch von der 
Oberwelt abgeſchnitten waren, ſind geſtern 
Nachmittag körperlich vollkommen unverſehrt 
zum Licht des Tages zurückbefördert worden. 
Schon früh war die Sorge um das Schickſal 
der Verſchütteten erneuter Hoffnung gewichen, 
als gegen 5 Uhr die langerſehnten Klopf⸗ 
ſignale von der Bruchſtelle her den Rettungs⸗ 
mannſchaften die Gewißheit gaben, daß die 
beiden Knappen noch lebten. Mit verdoppeltem 
Eifer ſetzten die wackeren Scharen das 
Rettungswerk fort. Kurz nach 5 Uhr trug der 
Förderkorb die beiden Geretteten, die gleich 
nach ihrer Befreiung unten in warme Decken 
gelegt worden waren, in langſamer Fahrt zu 
Tage. Man flößte ihnen Milch mit Mineral⸗ 
waſſer ein, das von ihnen gierig aufgenommen 
wurde, dann wurden ſie in das Krankenhaus 
gebracht, wo ſie einige Tage verbleiben. 

Eiſenbahnunfälle. 

Freiburg, im Breisgau, 18. Juli. 
Geſtern Abend 7 Uhr entgleiſten in Litten⸗ 
weiler die drei letzten Wagen eines dicht be⸗ 
ſetzten Perſonenzuges infolge zu früher 
Weichenſtellung. Fünfzehn Perſonen wurden 
verletzt. Mehrere Perſonen konnten nach Anz 
legung eines Notverbandes die Reife nach 
Freiburg fortſetzen. 

Binz auf Rügen, 17. Juli. Durch Ber: 
ſagen der Bremſe entgleiſte hier ein Güterzug. 
vier Wagen und die Lokomotive ſtürzten um. 

Wien, 17. Juli. Bei Purkersdorf entgleiſte 
heute Nachmittag ein Perſonenzug. Zwölf 
Perſonen wurden mehr oder minder ſchwer 
verletzt. 


Melbourne, 17. Juli. Der Expreßzug na 


Brighton—Melbourne ſtieß mit einem auf der 
Station Nichmond haltenden Zug zuſammen. 
Beide Züge waren dicht beſetzt. Drei Wagen 
wurden zertrümmert, acht Perſonen getötet und 
rletzt. a 
Sal RR Familientragödie. 
Budapeſt, 18. Juli. Der Poſtbeamte 
Molnar hat heute früh ſeinen ſämtlichen fünf 
Kindern mit einem Raſtermeſſer die Hälſe 
durchſchnitten und ſich hierauf ſelbſt tödlich ver⸗ 
letzt. Als Frau Molnar in die Wohnung zurück⸗ 


kehrte, verfiel fie in Wahnſinn. In einem 
hinterlaſſenen Schreiben begründete Molnar 
die Tat: es ſei ihm mit einem Gehalt von 60 
Kronen nicht möglich geweſen, eine Familie zu 
erhalten. 

Überſchwemmungen. 

Bern, 18. Juli. Infolge heftiger Ge⸗ 
witterregen hat die Griſonne im Kanton 
Waadt ihre Dämme durchbrochen und Brücken 
und Sägemühlen mit fortgeriſſen. Zwei 
Feuerwehrleute find bei den Rettungsarbeiten 
ertrunken. 8 
dreißig verletzt. 

Präſidentenwahl in Columbia. 

Bogota, 17. Juli. Zum Bräfiventen der 
Republik Columbia iſt Carlos Reſtrepo ge⸗ 
wählt worden. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 


vom 16. Juli 1910. 
Wetter: ſchön. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provlſſon 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Star, 

per September — Oktober 193 / Mk. bez. 
per Oktober — November 144 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
714 Gr. 146 Mk. bez. 
Regulierungs⸗Preis 146 ¼ Mt. 
per September — Oktober 146—1451/, Mk. bez. 
per Oktober — November 147 Mk. bez. 
Gerſte feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 
Hafer unv., ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 149—154 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88% f. Neufahrw. 14,55 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 9,20 Mk. bez. 
Roggen⸗ 9,00—9,20 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 

Oſterreichiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe.. 
Wechſel auf Warſ chu 

Deutſche Reichsanleihe 3½ % .. 
Deutſche Reichsanleihe 3 % te 
Preußiſche Konſols 3½ % 
bored Konſols 80),. DEREN De 
horner Stadtanleihe 4% in » 
Thorner Stadtanleihe 3'/, 92 5 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3ſ¼ % . » 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 
Numänifhe Rente von 1894 4% . 
Nuſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% . 
Polniſche Pfandbriefe 4½½% „„ 
Große Berliner Straßenbahn Aktien 
Deuiſche Bank⸗ Aktien 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle 

Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktlengeſellſchaft 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen . 
arpener Bergwerks⸗Akllen 

aurahlltte⸗Aklien 
Weizen loko in Newy ort.. 
„ Deen 
75 ep tember 
Otta ber De 


Roggen F . 
„ September 
Oktober. er 1 


3 N —.— 


Bankdiskont 4%, Lombardzlusfuß 5 %%, Privatdiskont 3¼8 % 


Danzig, 16. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 16 ine 
ländiſche, 10 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 16. juli. (Getreldemarkt.) Jade 4 
inländiſche, 85 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 16. Juli. Handelskammer⸗ Bericht. 
Weizen, feſter, weißer 180 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 209 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 207 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 140 Mk., 
geſund 138 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte 
zu Müllereizwecken ohne Handel. — Futtererbſen 153—163 Mk. 
— Hafer 135—139 Mk. Zum 


Preiſe verſtehen fi loko Bromberg. 


Magdeburg, 16. Juli. Zuckerberlcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack ——. Stinmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,25 —25,50. Kriſtallzucker T mit Sack —.— 
Gem. Mafſſnade mit Sack 25,00 — 25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24.50 — 24,75. Stimmung: ruhig. . 
Hamburg, 16. Juli. Nübdl ruhig, verzollt 58,00, 
Kaffee Bei: Umfag —,.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 loko ſchwach, 6,00. Wetter: bewölkt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 18. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 15 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: Südweſt. 
Barometerſtand: 757 mm. 
Vom 17. morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur 
+ 27 Grad Celſ., niedrigſte + 11 Grad Celſ. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 19. Jull 
Schön Wetter. 


19. Juli: Sonnenaufgang 4. 1 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.10 Uhr, 
Mondaufgang 6.33 Uhr, 


Monduntergang 12.47 Uhr. 


u 
Die berühmte Hungerkünſtlerin Frl. Hilda 
Mrotek, welche z. Zt. eine 80 tägige Hungerzeit im 
Eſſener Koloſſeum abſolviert, nachdem ſie im Vorjahre 
22 Tage lang in der königl. Charite in Berlin die 
wiſſenſchaftliche Feuerprobe beſtanden hat, jagt in ihrer 
ſoeben veröffentlichten intereſſanten Lebensbeſchreibung 
u. a. folgendes: „Ich habe zu meiner Efjener Faſtenkur 
eine möglicht konzentrierte, nervenſtärkende Nahrung in 
dem bekaunten Neocithin zu mir genommen und verſpüre 
im e zu anderen früher gebrauchten Präparaten 
ch dieſem auch in großen Mengen ſehr bekömmlichen 


und nicht widerlichen Nährmittel eine hervorragende Kraft 


des geſamten Organismus.“ 
ff nn 
Ein Verſuch überzeugt. Wenn Saugli 
\ 5 . glinge und 
inder im erſten Lebensalter trotz ſorgfältigſter 110 liebe⸗ 
vollſter Pflege nicht in der Ernährung vorwärts kommen 
empfiehlt ſich unter allen Umſtänden ein Verſuch mit Neſtle's 
Kindermehl. Bei Magen⸗ und Darmſtörungen, die infolge 
Verabreichung ſchwer verdaulicher Kuhmilch oder nicht 
geeigneter Nährmittel entſtanden ſind, wirkt Neſtle häufig 
fbr 8 at Wunder. Für einen Verſuch 
et eine Probedoſe gratis und franko Neſtle's Kinder⸗ 
mehl, G. m. b. H., Berlin S. 42, f N 


118. Juli 16. Jul 


do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 


Konſum 140—154 Mk. Die 


r 


3 


R 


Die glückliche Geburt eines 


zeigen hocherfreut an 
Thorn den 17. Juli 1910 


*. 


5 


Statt beſonderer Meldung.] 
Sonnabend Abend 8 Uhr 
verſchied nach längerem Leiden 
meine inniggeliebte Frau, unſere 
herzensgute, ſorgſame Mutter, 


Tochter, Schweſter, Schwieger⸗ 
tochter und Schwägerin 


Tolga Kroll 


1 im 41. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn⸗Mocker, 18. Juli 1910 


Arthur Kroll 5 


und Kinder. 


Die Beerdigung findet Diens⸗ 
tag den 19. d. Mts. von der gi 
Leichenhalle des Altſtädtiſchen 
Kirchhofs aus ſtatt. 


eee 
Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Nutzung der der 
unterzeichneten Geſellſchaft gehörigen, auf 
der Sorzeniec- und Alt⸗Thorner Kämpe 
belegenen Obſtgärten für das Jahr 1910 
haben wir einen Termin auf 
Sonnabend den 23. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
im Hafenmeiſterdienſtgebäude in Korzeniec 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. 
Die näheren Verpachtungsbebingungen 


werden im Termin bekannt gegeben 
werden. 


Thorn den 18. Juli 1910. 


N Thorner 
Holzhafen⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Der Dorftänd. 


Die Jagd 


in Margaretenhof bei Leibitſch iſt zu 
verpachten 


e ch 4 
Zietarski, Mocker, Bergſtraße 32, 
8 Telephon 594. 


Verreist 
Dr. Drosse, Lhorn-Woder. 
Auirelbende Hauch 


tiefen, kräftigenden Schlaf. 
Störungen des Allgemeinbe⸗ 


verlangt 
Nervöſe 


findens, Schlafloſigkeit uſw. behandelt 


man erfolgreich mit Dr. Schneider’s 

beruhigenden Nerventropfen. In Fl. 

a 1 Mk. allein echt in der Drog. zum 

1 Kreuz, Drog. A. Majer, 
rog. Paul Weber. 


Bücherübertragungen 


und Abſchlüſſe übernimmt langjähr. Buch⸗ 
halterin i. u. a. d. Haufe, Angeb. unter 
E. B. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Sauer kohl, 


Pf. 20 Pf. beigrößerer Entnahme billiger 
S. Abraham (J. Hurzynski), Gerechteſtr. 16. 


Gartengrundſtück, 


0 4 Stellengeſuche 5 


ſucht Stellung per gleich oder 1. Auguſt. 


Gefl Angebote erbitte unter J. S. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 8 


Stellenangebote x | ) 


“Für eine erſtklaſſige deulſche Traus⸗ 
port⸗Verſicherungsgeſellſchaft wird ein 
geeigneter Herr als 


Vertreter 
geſucht, der in kaufmänniſchen Kreiſen 
gute Beziehungen beſitzt und namentlich 
mit größeren Getreide, Holz» u. Zucker⸗ 
händlern, ſowie mit ſonſtigen aren⸗ 
en gros⸗Geſchäften am Platze Fühlung 
hat. Günſtige Proviſionsſätze werden 
zugeſichert. Angebote unter P. 1307 an 
Haasenstein & Vogler A.-G., Posen. 


Maurergeſellen 


finden Beſchäftigung bei 
G. Soppart, Baugeſchäft. 
Geſucht zum 1. 10. d. Is. evangel,, 
verh., tüchtiger 


Gärtner. 


Zeugnisabſchriften, Gehaltsanſprüche zu 
richten an 


Rittergut Weidenhof 


bei Kamlarken Wpr. 


Tüchtigen Sarg⸗ſopie Bautiſchler 
A. er 155 rmeiſter 


» Lehrlinge 


Rudolf Reit 5 Schl 
udolf Reitmans oſſermeiſter, 
Thorn 3, aner . 45 


geſunden Töchterchens 


ER 


RRRREITEIIEIEREITEITIERSERERRENSIETEIBIGHERSTIEREISTIIGNEIETSICHTIENE 
/ Statt beſonderer Anzeige: 


Hauptmann Lilie und Frau. 


CH 
e 


2 


20 tüchtige 


Aſchlergesellen 


werden ſofort eingeſtellt. 
A. Medzeg, 


Holzbearbeitungsfabrik und Bautifchlerei, ke 
JFordon. 


9 
2 Lehrlinge 
verlangt von ſofort 
Möbelgeſchäft von Franz Loch, 
Gerberſtr. 27. 


Ein Lehrling 


(Sohn achtbarer Eltern) 
kann ſo fort eintreten 


August Kaminski, 


Culmſee, 
Kolonialwaren und Deſtillation. 


Erſtes Stellen⸗Jermittelungs⸗ 


Bureau in Thorn 


offeriert und ſucht zu jeder Zeit: Forſt⸗ 
u. Wirtſchaftsbeamte, Schweizer, Portier, 
Hoteldiener, herrſchaftliche Diener, Haus⸗ 


knechte, Kutſcher, Laufburſchen, Gärtner, 


Stellmacher, Schmiede, Vögte, Lehrlinge] 


verſchiedener Branchen. Erzieherinnen, 


Kindergärtnerinnen u. Bonnen nach Ruß: |} 
Für Hotel, 
Reſtaurant (Stadt⸗ und Landhaushalt): |) 


land bei freier Reiſe u. Paß. 


Wirtin, Köchin, Kochmamſells, Stützen, 


Büfeitfräulein, Verkäuferinnen, Stuben. 


mädchen, Dienſtmädchen für alle Arbeit. 


Photographen⸗Zwangs⸗Innung 


für den Reg.-Bez. Marienwerder. 
(Sitz Thorn.) 
Nach § A des Innungsſtatuts muß jeder, der für feine Bilder Bezahlung 
nimmt, Mitglied der Innung werden. Laut Innungsbeſchluß vom 10. Mai 1910 
fordere ich alle diejenigen auf, die für ihre Bilder Bezahlung nehmen, ſich ſofort 
beim Unterzeichneten in die Mitgliederliſte einſchreiben zu laſſen, andernfalls eine 
Ordnungsſtrafe von 20 Mark verhängt wird. 


Der Vorſtand. 


&erdom, Obermeiſter. 


D 


r . N . ER — 

Hotelein richtung, ; 

10 kompl. eingerichtete Fremdenzimmer, nur ganz kurze Zeit gebraucht, 
hat auch geteilt ſehr preiswert abzugeben 

Ad. W. Cohn, Thorn, Heiligegeiſtſte. 12. 


Von 7 Uhr 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Stellung erhält jeder ſchnell überall Hin | E 


durch Stanislaus Lewandowski, 
Agent und Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 18, Fernſprecher 52. 


Zum 1. Oktober d. Is. geſucht 


Kuhfütterer, 


der mit eigenen Leuten das Melken von 
ca. 50. Kühen und entſprechende Aufz. 
der Kälber übernimmt. Lohn, Deputat 
und Tantieme. Näheres brieflich. 


dom. Supponin bei Goldfeld, 


Bahnhof Klahrheim. 


Arbeitsburſchen 


werden verlangt Viktoria⸗Park. 


Zuberläfigen, Kutscher 


nüchternen 
ſtellt ſofort ein A. E. Pohl, 


Kutscher 


(verheiratet), durchaus zuverläſſig und! 
cht 


gegendkundig, geſucht. 
Fuhrgeſchäft Voeste. 


Geübte Plätterin 


kann ſich melden Kloßmannſtraße 60. 


8 die das Glanzplälten DS 
mad en, ſauber erlernen wollen, 
melden Plättanſtalt Frau 


können ſi 
Gackowski, geb. Autenrieh, Brückenſtr. 16. 


Geſunde Amme 


empfiehlt von ſofort, ſowie ordentliche 
Dienſtmädchen. Frau Marle Schwandt, 


Stellenvermittlerin, Thorn, Mellienſtr. 66. 10 7 


Empfehle 
beſſere Mädchen für alles, welche auch 
kochen können. Anna Nowak, Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Schillerſtraße 30. 


= ie Mädchen fü 
Köchinnen, Kr an mi 


lauten Zeugn., empfiehlt v. ſof. u. 1. 8. 10 
aura Mroczkowski, Stellenvermittle⸗ 


rin, Thorn, Mauerſtraße 73, pt. 


I Ich ſuche für ſofort ein einfaches, 


ordentliches 


otudenmadhen 


(jung und kräftig). 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen 
zu ſenden an 


Frau Erna Petersen, 
Wrotzlawken, Kr. Culm. 
Flaſchenſpülfrau 


— — Moede, Gerechteſtraße. 
Kräftige, jnbere Frauen 
zum Flaſchenſpülen 

E. Pohl 


können ſich melden bei A. 


Eine gute Köchin 


Frau W. Wojelechowska, Ge 
findevermieterin, Argenan. 


Aufwartemädchen 


wird verl. Brombergerſtr. 16, Gartenhaus. 


| N Gin 1. Spoken 48 ) 


verleiht an jedermann 
Ratenrückzahlung, 
— mäßige Zinſen, — 
ſchnell, diskret u. reell, 
6. Gründler, Berlin W 8, Friedrich⸗ 
ſtraße 196. Proviſion erſt bei Geſchäfts⸗ 
abſchluß. Viele Dankſchreiben. 

4000 Mk. Hypothek zu zedieren ge⸗ 
ſucht. Geld ſicher, auf zwei Geſchäfts⸗ 
grundſtücken in der Stadt. Angebote 
unt. D. 18 a, d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


IN 


KLLZLZIOSSISSENN 


ZA 
| Todfeinde | 
MET weiblicher und männlicher Schönheit 7 


sind: 
Gesichtspickel, fahle Farbe, matte Augen, Ner- 
vosität, Schlaflosigkeit, schlechte Verdauung, 
Rheumatismus und 


Die besten 


Hauptriemen 


Dresch -Apparate 


Ein ſchönes 


Eckgrundſtück 


in der Lindenſtraße in Mocker, 5500 
am groß, mit Wohnhaus und Stallungen, 


Gefl. Angebote 
unter K. B. 100 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Eine zweiſpännige 


sind BER” Beitichke mg 
Diamant- ... magnet . Dromitz, 
2 m. b. H. 
Balatariemen. an ne. 


Fischer & Nickel, 


Tilsit. 


Zahlreiche Referenzen über langjährige Be- 
triebsdauer aus landwirtschaftlichen Kreisen. 


Im Vorlage von Otto Wigand m. b. H., Leipzig erſchien und 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Wolffs 


Poetiſcher Hausſchatz 


des deutschen Volkes 
: 30. Auflage, 
Völlig erneut durch Dr. Heinrich Fränkel, in Verbindung 
mit Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. W. Scheel. 
Mit Geleitwort von Geheimrat Profeſſor Dr. Wilhelm Münch, Berlin. 
Schulausgabe 4.30 Mk., in Geſchenkband 6.— Mk. 
Erweiterte Ausgabe in Halbpergamentband 12.— Mk. 
Dr Etwa 1000 Tageszeitungen und Zeitſchriften, ſowie hervorragende 
Perſönlichkeiten haben ſich ſehr lobend über das ſch 
Einen Auszug aus den Urteilen über „W. H.“ koſtenlos durch den Verlag. TaQ 


Salben, Seifen und Instrumente helfen hier nichts, sicher 

as vollständig unschädliche, 

keinerlei Diät er fordernde und jahrelang erprobte Haus- 
mittel für jung und alt 


= Perls’ „JUNGBORN- TEE“. & 


Probe-Paket 2 Mk.,5 Pakete 

Postanw. oder 
Laboratorium Perls & Oo., Berlin-Charlottenburg 391. 
Operettensänger G. J.-Berlin schreibt uns: 
mer mehr von der vorzüglichen Wirkung 
des Tees und werde denselben nach Kräften empfehlen. 


aber das 


Viele Dankschreiben. 
Ich überzeuge mich 


Danzig. 


m Game, 
Dampf- Wasch- Anstalt 


Max Hoppe, Bacheſtr. 5—7 
empfiehlt ſich angelegentlichſt für: 


Gardinen - Mürche auf neu, 
eſerzeit 2—3 Tage. 
Feinpäsche in höchster Vollendung. 


Weisse Hauswäsche nach Gewicht 
—— blütenweiß und billiger wie im Haushalt. 


Telephon Nr. 304. 


In kaufen geſucht „8 
ä ̃ U — 
Spiegel (außbaumh), 

11,50 m hoch, zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preis unter T. M. 16 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


1 


Bahunngeggfache 


a se . — BEIRRENTTT = a) 

oder gr. Raum v. 1. 10. gef, 

1 Saal (70 am oder größer) auf 

Angeb, unter E. G. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preffe“, 


Geſücht es 1.10 l. Wohnung Sir 
Küche) in Brbg. Vorſt. Angeb. unter J. C. 
6 an die Geſchäftsſtelle der „Breffet. 


| Zwei elegant möblierte 
Dorderzimmer, 


fep. Eingang, ev. m. Burſchengelaß, preis« 
wert zu vermieten Glijabeihitr. 1, 2. 
Meet Balkon = Wohnzimmer und 
Schlafzim. an Herrn oder Dame vom 
15. 8. zu verm. Talſtraße 31, 3. 


Gut möbl. Zimmer, 


mit und ohne Kabinett, ſep. Eingang, 
zu vermieten. 
. robandile. 20, am Gumnaſtum. 


112 di mil. Zimmer 


4 | mit fep. Eingang u. Burſchengelaß ſofort 
zu vermieten. Zu erfragen beim 


portier, Friedrichſtr. 14. 
Brombergerſtr. 58: 


Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Mädchenſtube u. Nebengelaß vom 1. 10. 
1910 zu verm. A. Geduhn. 


Stettin. 


mehrere Jahre. 


öne Werk ausgeſprochen. 


* 


t., mod. J Zimmerwohnungen, 
zwei Balkons, Erker, Bad, Gas, elektr. 
Licht, im Neubau Parkſtr. 11 vom 1. 
Oktober zu vermieten. Näheres durch 
Maurermeiſter Bartel, 
Waldſtraße 43. 


Coppernikusſtr. 9, II: 


Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfragen Möbelhand⸗ 
lung Cohn, Heiligegeiſtſtr. 


Neuftädt. Markt 23 


iſt die 2. Etage mit Balkon, 5 
Zimmern, Küche, Badeſtube ſowie 
Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. 

— 3 Bimmer, Küche u. Zubehör, hodpt,, 


nt vom 1. 10. zu vermieten. 
erner kleine Wohnung, Stube, Küche u. 
Kammer. Raphael Wolff, Seglerſtr. 25, 


Wohnungen, 


Parkſtraße 18, 
tage, 6 Zimmer, Gas und elektriſches 


Telephon 304. 


1 


vorzeitiges Altern. 


gutschmeckende, 


rosser Erfolg) 9 Mk.franko 
achnahme. : 


IIIRNENEPIAPZA ZA 


N 


N 916 deſtall; 3. Etage, 4 Zim 
N eee, 


redegewandte Herren als 


Inspektoren 


unter günſtigen Bedingungen (garantiertes Einkommen und Barprovifionen.) Be⸗ 
werber mit guten Beziehungen, auch ſolche, die noch nicht in der Branche tätig ge⸗ 


2 Stuben, Küche und 


/hebens-, Unfal-, Dolce u. Feuerversidenng. = =" seta 


Die Generalagentur einer großen, gut eingeführten Geſellſchaft ſucht für Thorn 


T und 3-Jimmer-Nohnung 
zu vermieten. Zu erfr. bei 
Wittkowski. Gerberſtr. 13/15, H., 1. 


N 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
Wohnung, 185 10. 10 zu vermieten 
Gerechteſtraße 33, 2. 


Parterre⸗Zimmet 


weſen, wollen Angeb. unter E. A. 144 an die Geſchäftsſt. der Preſſe“ einſenden. (zum Kontor geeignet) vom 1. Oktober 


goldſichere Hypothek (Stadtgrundſtück) von 
gleich oder ſpäter zu zedieren. 113 \ — 
Meldungen von Kapitaliſten unter K. nn 
F. 24 an die Geſchäftsſtelle der „Preffe7 Ein gebrauchter, 


6000 Mark 


erbeten. 


5500 Mk. 


oder früher zu verm. Brückenſtr. 12. 


reundl. Wohnungen, 


5— Een 90 Pine 190 a Almen nebſt 
eller e, au ofwohnung, vom 

gut erhaltener 1. 10. zu vermieten. 
H. Bartel, Bergſtraße 26 a. 


Waſch⸗ und Buckelkorb 


BrnN ii zur Ablöfung einer zu verkaufen Strobandſtr. 6. part. Neller mit Drehrolle 
Angebote unter J. D. 13 portwagen vom 1. Auguſt 1910 anderweitig zu ver⸗ 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hypothek geſucht. 


zu verkaufen Strobandſtr. 24, pt., r. mieten Bäckerſtraße 21. 


0 


\ vom Muſikkorps des Inf.⸗Regts. Nr. 00 
A| unter perſönlicher Leitung des könig 


zur Berliner Kunſt⸗ 


Ziegelei⸗ Park. 


Dienstag den 19. Juli d. J., 


von 4 Uhr nachmittags: 


Grosses Raffeekonzen) 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments Nr. 4, unter perſönliche 
eitung ſeines Obermuſikmeiſters Herrn Pannicke. 


Spezialität: Waffeln und Raderkuchen, 


abends ab: 


Großes Promenaden⸗Konzerl 


G. Behrend. 


TIVOLI 


Morgen, Dienstag: 
Grosses 


ichen 


ausgeführt 


Muſikmeiſters Herrn Nimtz. 
Alles andere wie bekannt. 
Hochachtungsvoll 


C. Dumtzlaff 


Viktoria - Park 


W Täglich: 


(Anfang 8¼ Uhr). 


Julius Benn? 


mit feinem Enſemble. 


— Nr. 69. 3 N 


1 8 Aus 70 
Eine anständige Frab 


Dazu der 1 
neue erſtklaſſige Spezialitäten T 
Nach der Vorſtellung: 


Grosses Kabarett, 8 


Mlenpner⸗, Dachdecker; 
und Waflerleitungs-Wrbeill 


fowie jede Reparatur hierin fertige W 
kannt gut und billig. Gefl. Aufträge ! 

Patz, 
Bau niempmerer und Zunaumon 


e 5 
Schuh macherſtr., Ecke Schill 


Lose 


zur Sportausſtellungslotterie Fee 
ſurt a. M., Ziehung am 26. und 1 
Auguſt er, Hauptgewinn im Werte 2! 
25 000 Mk., à 1 Mk. 14% 
zur Geldlotterie zur Reſtaur ier 
des Aachener Münſters, Ziehl 
am 20. und 21. September, Hau 
gewinn 100 000 Mk., d 3 Mk., N 
Ausſtellung, 
Lotterie, Ziehung am 17. Movegg N 
2c., Hauptgewinn im Werte von 10 
Mk. 


y- 


’ 


zu beziehen durch 
Dombrowski. 55 
königl. Lotterie⸗Einnehm! 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 

Wer ſeine Frau 4 

lieb hat, vor Krankheit und Siech 1 

ſchützen will, verlange Dr. Henze 

uch „Ehe ohne Kinder“ geg. 50 
in Briefmarken. Fr. Linser, Ber 

Pankow 377. 


z 
Heirat! 
Fräulein, mitte 20 er, kath., mit eig 
Vermögen von 5000 Mk. u. guter be 
ſteuer wünſcht mit Beamten bezw. ae 
Militär zwecks Heirat in Briewzgh 
zu treten. Angebote unter W. K. 


poillagernd Thorn 1. 3 
Meine Verlobung, 


mit Herrn Sergeant Hans Li ps f 
7./21. erkläre ich meinerjeits für ai 
gehoben. Berta Wies? 
am 14. Juli in 
Verloren Aönlaſtaße ehe 5 
goldene Damenuhr mit kurzer "gu 
und Gürtel. Abzugeben in der 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. . 
Verloren 


goldenes Pincenez. Gegen Beh 
abzugeben f. d. Geſchäftsſt. d. „Pre 


Sergeant. Rortemannaieverl, 
Finder kann Geldbetrag behalten. ‚A 
temonnaie mit übrigem an die Ge 
ftelle der „Preſſe“ unter P. H. ſe 


Täglicher Kalender. zZ 


1910. 
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Nr. 160. 


— 


— 


Thorn, Dienstag den 19. Juli 1010. 


An die 


Erwäg' ich, wie in jenen Schreckenstagen 

Still deine Bruſt verſchloſſen, was fie litt, 

Er du das Anglück, mit der Grazie Tritt, 
uf lungen Schultern herrlich haſt getragen; 


855 von des Kriegs zerriſſ'nen Schlachtenwegen 
elbſt oft die Schar der Männer zu dir ſchritt, 
ie trotz der Wunde, die dein Herz durchſchnitt, 
u ſtets der Hoffnung Fahn' uns vorgetragen: 


D gerrſcherin, die Zeit dann möcht ich ſegnen! 
ir ſahn dich Anmut endlos niederregnen — 
ie groß du warſt, das ahndeten wir nicht! 


dein Haupt ſcheint wie von Strahlen mir um- 
ſchimmert, 
Du biſt der Stern, der voller Pracht erſt flimmert, 
enn er durch finſt're Wetterwolken bricht! 
Heinrich v. Kleiſt. 


reger * * * 
*) Dies Sonett auf die Königin Luiſe verfaßte 
der große Dichter, ein Schickſalsgenoſſe der edlen 


Königin und leich dieſer nach ſeinem Tode herr⸗ 
licher auflebend, kurz vor ſeinem tragiſchen Ende 
im Jahre 1811. 


Bilder aus Mittelengland 


zeichnet Dr. B. Guttmann (London) in der 
„Frankfurter Zeitung“. Es heißt dort u. a.: 
„In England wandert niemand; weder Stu⸗ 
denten noch Handwerker ſieht man auf der Land⸗ 
traße, ſondern bloß tramps, Landſtreicher, arbeits⸗ 
cheues Geſindel, das ſich von Betteln und Stehlen 
ernährt und in: ſchlechter Zeit in den Arbeits⸗ 
häuſern Unterſchlupf ſucht. Der ſtädtiſche Beſucher 
in der Sommerfriſche ſieht ſich das Land daher 
aus der Diſtanz von einem Exkurſionsomnibus 
an, der täglich um zehn hinausfährt und um zwölf, 
alſo bei guter Zeit für das Lunch, am Orte zurück 
iſt. Alles ruft auf dem Verdeck des bus entzückt: 
„Lovely!“ und „Is n't it pretty?“ Es iſt wie 
eine Kuliſſe, die vorbeirollt. Und wirklich: So 
verſtädtert iſt das Volk, daß die Sprache keinen 
natürlichen Ausdruck für den Begriff der Landſchaft 
mehr beſitzt, ſondern das entſetzliche Wort der 
„Scenery“ dafür hat; „landscape“ iſt ein tech⸗ 
niſches Wort der Malerei. Aufs Theater alſo 
man gehen, um ein Wort für das Natur⸗ 
zu finden, das den Menſchen jeden Tag um⸗ 
geben ſollte! ... Nur Bauern gibt es nicht in 
ieſem ſchönen Lande. Der Freiſaſſe, der weder 
unker noch Tagelöhner ſein mag, iſt faſt ausge⸗ 
orben. Vergebens wird man ſich nach den ſcharf⸗ 
bezeichneten Köpfen unſerer niederdeutſchen oder 
ayeriſchen Bauern umſehen. Der Pächter iſt kein 
Sauer und will es nicht fein. Kommt man in 
ein Farmhaus, ſo erſtaunt man anfangs über den 
ſtädtiſchen Charakter. Ein Bauernhausſtil ift nicht 
mehr vorhanden, die Häuſer der Farmer ſind 
ondoner Vorſtadtwohnungen, die der Landarbeiter 
ſehen aus wie die ſchlechtere Klaſſe der Fabrik⸗ 
arbeiterhäuſer. Das Mobiliar ift ſtädtiſch; hier 
und da findet ſich ein altes gutes Stück, das die 
rödler noch nicht weggeſchleppt haben 
er engliſche Induſtriearbeiter wäſcht ſich nicht, 
wie der deutſche, bevor er die Werkſtatt verläßt. 
—e ..... — — — EEE 


Sonnenſchein und wetterſtürme. 
Roman von A. v. Liliencron. 
Machdruck verboten.) 
(Schluß.) 


Im Korridor des Eliſabeth⸗Krankenhauſes 
vanderten zwei Herren in eifrigem Geſpräch 
duf und nieder. Der ältere der beiden, der im 

rankenhauſe angeſtellte Arzt, blieb jetzt vor 
em jüngeren ſtehen und legte ihm die Hand 
uf die Schulter. „Es iſt doch eine rieſige 
reude, wenn man ſolch einen lieben Korps⸗ 
„uber wiederſieht und noch dazu einen, von 
em man gar nicht wußte, was aus ihm ge⸗ 
worden war. Ich ſage dir, wie du da fo 
plötzlich vor mir ſtandeſt, fuhr mir der freudige 
chreck förmlich in die Glieder,“ lachte er ver⸗ 
Mügt, „es iſt gut, daß ich mein Mittag intus 
babe, ſonſt hätte mich die Überraſchung am 
Ende umgeworfen.“ 

Der andere drückte ihm innig die Hand, 
warme Freude ſtrahlte aus ſeinen Blauaugen. 
Wie das wohl tut, wenn man ſo begrüßt wird 

der Heimat! Es zog mich mächtig zu dir, 
or einer Stunde bin ich angekommen, und 

ein erſter Weg iſt hierher.“ 


1 „Du biſt doch durch und durch ein Sonntags⸗ 
ind, erklärte der ältere Arzt in fröhlicher 
aune, oder ein Kater, der immer wieder auf 

5. Füße zu ſtehen kommt, wenn man denkt, 
un muß es mit ihm aus ſein, ſcheiterſt mit 


Eh Schiff und kommſt mit dem Leben davon, 
Bt jetzt von dir munkeln, du feiſt von den 


ilden aufgefreſſen oder eine Beute der 
ers geworden, und tauchſt urplötzlich friſch 
9 lebendig wieder auf. Die großen Kranken⸗ 
äuſer in Newyork und hier jammerten ſchon 
allen Tonarten, daß du ihnen verloren ge⸗ 


| gangen wärſt, nun können fie in die Freuden⸗ 
| oſaune ſtoßen und fih um dich reißen. Alle 


Königin von Preußen.“) 


Er geht ſchwarz im Geſicht, in der ſchmutzigen 
Jacke nachhauſe. Die Unternehmer haben verſucht, 
das zu ändern, man hat Bäder in den Fabriken 
eingerichtet, aber die Arbeiter bedienen ſich dieſer 
Einrichtungen nicht gern. Sie wollen in der Frei⸗ 
heit, ungewaſchen nachhauſe zu gehen, nicht geſtört 
ſein. . . . An einem Ausflugstage ſah ich an 
einem Küſtenorte des Nordens vor kurzem viele 
Tauſende der Bergleute und mill- hands von 
Vorkſhire und Lancaſhire in großem Putz bei⸗ 
ſammen. Es iſt ein Anblick, bei dem man ſich 
eines gewiſſen Grauſens über die Zukunft der 
Kulturmenſchheit doch ſchwer erwehrt. Die dritte 
und vierte, teilweiſe vielleicht die fünfte Induſtrie⸗ 
generation zieht da vorüber. Unter Tauſenden 
dieſer Männer und Frauen iſt kaum noch jemand 
von großem Wuchſe. Sehr viele gehen unter die 
mittlere Größe hinunter oder ſind irgendwie ent⸗ 
ſtellt. Es iſt, als ob die ſchmiedenden Zwerge 
im Sonntagsſtaat aus ihren Höhlen heraufge⸗ 
kommen wären.“ 

Ohne daran zu denken, zeigt Guttmann uns 
durch die Schilderung der engliſchen Zuſtände die 
Zukunft jenes arbeitenden Deutſchlands, das die 
Politiker vom Schlage der demokratiſchen „Frank⸗ 
furter Zeitung“ mit aller Kraft heraufzuführen 
beſtrebt ſind. 


Schule und Anterricht. 


Rektoren und Hauptlehrer. Der 
Unterrichtsminiſter hat ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß den mit voller Leitungsbefugnis aus⸗ 
geſtatteten Leitern von Schulen mit ſechs oder mehr 
aufſteigenden Klaſſen grundſätzlich die Amts⸗ 
bezeichnung Rektor, anderen Schulleitern und 
ſolchen Erſten Lehrern an Volksſchulen mit drei 
oder mehr Lehrkräften, denen Leitungsbefugniſſe 
übertragen ſind, grundſätzlich die Amtsbezeichnung 
Hauptlehrer beigelegt wird. Hinſichtlich der⸗ 
jenigen Hauptlehrer, bei denen nicht alle für die 
Ernennung zum Rektor notwendigen Voraus⸗ 
ſetzungen gegeben ſind, iſt in eine nähere Prüfung 
der Verhältniſſe einzutreten. Soweit nur for⸗ 
melle Gründe (Nichtablegung der betreffenden 
Prüfungen) entgegenſtehen, kommt in Frage, ſonſt 
tüchtigen Leitern durch Befreiung von der Mittel⸗ 
ſchullehrerprüfung unter der Bedingung, daß ſie 
die Rektorprüfung binnen beſtimmter Friſt ab⸗ 
legen, unter ganz beſonderen Amſtänden zum Bei⸗ 
ſpiel bei vorgerücktem Alter auch durch Befreiung 
von der Mittelſchullehrer⸗ und Rektorprüfung be⸗ 
n zu ſein, wie dies bereits in Ausnahme⸗ 
fällen geſchehen iſt. 


Koloniales. 


Über Unruhen im Hinterland von 
Kamerun find nach den „Berl. Neueſt. troffen. 
ernſte Privatnachrichten in Berlin eingetroffen. 
Die Station Dume ſei zweimal angegriffen worden, 
die Beſatzung habe ſich zurückziehen müſſen. Es 
heißt dann weiter: „Zahlmeiſter Arnold iſt ver⸗ 
wundet worden. Wie es um die Faktoreien ſteht, 
konnten wir nicht erfahren. Major Dominik iſt 
mit 120 Mann nach Dume abmarſchiert, und er 
hält die Sache für ſehr ernſtlich. Die Firmen wer⸗ 
den ſich an den Gouverneur wenden, damit ernſte 
Maßregeln ergriffen werden; denn Abong Mbang 
wird von Dume abgeſchloſſen, und es gibt dann 
keine Verbindung mit den Plätzen Ngillabo bis 
Dellele. Außerdem iſt es wahrſcheinlich, daß die 
Makas nach Bertua losſchlagen, und wir ſind dann 


möglichen Ehrenbezeugungen werden ſie dir in 
den Schoß werfen und dich nach Herzensluſt 
vergöttern. Du heimſt gnädig alles ein, wirſt 
brillant angeſtellt und läßt uns aus dem 
reichen Schatze deiner Erfahrungen ſchöpfen. 
Einſtweilen wird dir noch das unermeßliche 
Glück zuteil, mich gerade in dem Augenblick 
abzufaſſen, wo ich gerade eine halbe Stunde 
Zeit für mich habe.“ Ein Schatten zog bei den 
Worten des Arztes über das Geſicht des an⸗ 
deren, und wie aus tiefem Sinnen auffahrend, 
ſtrich er jetzt das reiche Blondhaar zurück. „Ja, 
ja, das traf ſich gut,“ gab er zu, „aber ich 
hatte auf alle Fälle beſchloſſen, hier Poſto zu 
faſſen, bis ich deiner habhaft würde. Darum 
habe ich auch einen Dienſtmann auf die Haupt⸗ 
poſt geſchickt, um mir meine Briefſchaften hier⸗ 
her zu bringen, damit ich fie durchſehen kann, 
während du beſchäftigt biſt. Irgend ein ſtilles 
Plätzchen wirſt du mir ſchon anweiſen können.“ 

„Gewiß, kannſt du alles haben,“ verſicherte 
der Altere, und der junge Arzt fuhr fort, „ſo 
voll ungeduldiger Sehnſucht wie heute bin ich 
lange nicht geweſen. Der Courierzug ſchien mir 
ein Bummelzug zu ſein, und als ich endlich an⸗ 
kam, wußte ich nicht, welchen der beiden 
brennenden Punkte ich zuerſt erledigen ſollte, 
das Wiederſehen mit dir oder das Durchſehen 
meiner Poſtſachen. Als vorſichtiger Mann, der 
da weiß, wie ſchwer man einen vielbeſchäftigten 
Arzt für ſich mit Beſchlag belegen kann, faßte 
ich meine Sehnſuchtsziele zuſammen und be⸗ 
ſtellte mir meine Poſtſachen hierher. Du mußt 
wiſſen, daß ich, wie ich etwa vor acht Wochen 
an das Newyorker Krankenhaus ſchrieb und 
mich als ein noch Lebender meldete, zugleich 
bat, meine ſämtlichen bis dahin eingegangenen 
Briefe poſtlagernd hierher zu ſenden.“ 

„Sage mir aber mal in aller Kürze, was 
haſt du in der Zwiſchenzeit getrieben?“ unter⸗ 


(Zweites Blatt.) 


28. Jahrg. 


total aufgeworfen. Abong Mbang ſteht ebenfalls 
iſoliert da. Es ſtehen dort oben Menſchenleben 
und von allen Firmen Millionen auf dem Spiel.“ 
— Die amtliche Aufklärung wird hoffentlich nicht 
ausbleiben. 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 17. Juli. (Verſchiedenes.) In der 
Verſammlung der freiwilligen Feuerwehr wurde den 
Kameraden Schloſſermeiſter Eugen Trenkel für 20⸗ 
jährige Dienſtzeit und Friſeur Heß für 10jährige Dienft- 
zeit die vom deutſchen Feuerwehrverbande geſtifteten 
Diplome durch den Branddirektor Henſchel überreicht. 
— Infolge Genuſſes giftiger Pilze erkrankten die Fa⸗ 
milienangehörigen des Arbeiters Kwiatkowski von hier. 
Ein Knabe im Alter von 9 Jahren iſt bereits ge⸗ 
ſtorben. Die Mutter und noch ein Kind liegen krank 
darnieder. — Der Beſitzer Zilz aus Neu⸗Culmſee ver⸗ 
kaufte ſein etwa 68 Morgen großes Grundſtück für 
54000 Mark an den Beſitzer Zielinski aus Konczewitz. 

e Briefen, 17. Juli. (Stadtverordnetenſitzung. Ver⸗ 
ſteigerung von Lotteriepferden.) In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde über den Erwerb des am 
1. Auguſt zur Zwangsverſteigerung kommenden Sally 
Moſes'ſchen Geſchäftsgrundſtückes in geheimer Sitzung 
beraten. Die an der Sittnoer Chauſſee hergeſtellte 
Promenade bedarf wegen erheblicher Mängel der Ab⸗ 
änderung; es wurde beſchloſſen, die Abänderung dem 
Kreiſe zu überlaſſen und auf die in Ausſicht geſtellte 
Kreisbeihilfe von 1000 Mark zu verzichten. Das vor 
kurzer Zeit beſchloſſene neue Statut über die Quartier⸗ 
leiſtungen, welches die Heranziehung der Mieter regelt, 
iſt der Forderung des Bezirksausſchuſſes entſprechend 
vom Magiſtrat ergänzt worden; dieſen Ergänzungen, 
welche die Befreiungen von der Quartierlaſt näher be⸗ 
ſtimmen und als Maßſtab für die Belaſtung der Mieter 
die Staatsſteuern feſtſetzen, ſtimmte die Verſammlung 
zu. In die Rathaus⸗Umbaukommiſſion wurden die 
Herren Buchhändler Weiſe und Rentier W. Brien zu⸗ 
gewählt. Die Regierung hat die Erhöhung der 
Funktlonszulage des Hauptlehrers an der jetzt aus 10 
Klaſſen beſtehenden katholiſchen Stadtſchule für nötig 
erachtet und die Erſtattung dieſes Betrages an die 
Stadtgemeinde durch einen ſtaatlichen Ergänzungszu⸗ 
ſchuß zugeſichert; die Verſammlung bewilligte daraufhin 
eine Zulage von 200 Mark jährlich. Die Wahl eines 
Magiſtratsmitgliedes anſtelle des zum Beigeordneten 
gewählten Herrn Stadtverordnetenvorſtehers Sand wurde 
vertagt, ebenſo die Gehaltsfeſtſetzung für 2 anzuſtellende 
Nachtſchutzleute. Über die Wledererrichtung einer ſtädti⸗ 
ſchen Baudeputatlon wurde in geheimer Sitzung ver⸗ 
handelt. — Am Freitag wurden auf dem Luxuspferde⸗ 
markte 28 Lotteriepferde verſteigert, die von den Ge⸗ 
winnern nicht abgeholt oder zum Verkauf geſtellt 
waren. Mit einigen Ausnahmen wurden gute Pleiſe 
erzielt, die in 2 Fällen über die vom Komitee ge⸗ 
zahlten Ankaufspreiſe hinausgingen. 

tr Pfeilsdorf, 16. Juli. (Ungewöhnlich hohe Er⸗ 
träge) für hieſige Verhältnſſſe brachte die Verpachtung 
von 80 Morgen Ländereien unſerer Gemeinde. Die 
Pachtgebote betrugen zum Teil das dreifache des Er⸗ 
trages der vorigen Pachtperiode und ſchwankten zwiſchen 
57 und 12 Mark pro Jahr und Morgen. Die Ge⸗ 
meinde hat dadurch eine jährliche Einnahme von 3073,50 
Mark. Dazu kommt noch die Einnahme aus der Ver⸗ 
pachtung der Rohrnutzung und der Fiſcherei auf dem 
Dorfſee. Der Geſamtertrag der Dotationsländereien 
in der vorigen Pachtperiode betrug nur etwa 1300 Mark. 

rr. Culm, 17. Juli. (Genehmigte Kanallſation. 
Rohe Tat.) Der Herr Regierungspräſident hat zur 
Ausführung der Kanaliſation nach dem Projekt des 
Herrn Profeſſor Genzmer die Genehmigung erteilt. Die 
weitgehende Forderung der Strombauverwaltung, die 
Kanaliſationsgewäſſer durch ein 50 Meter langes Rohr 
abzuleiten, wurde abgelehnt, dagegen iſt dem Antrage 


brach ihn der Freund. „Meine Zeit iſt knapp, 
und ich brenne darauf, es zu hören.“ 

„Das iſt in zwei Worten geſagt,“ lautete 
die Antwort. „Als ich in das Innere des 
Landes ging, wo die Cholera wütete, hatte ich 
dort alle Hände voll zu tun und ein 
Notſchrei nach dem andern zog mich immer 
weiter von Newyork fort. Auf einer einſamen 
Farm lag die ganze Familie an der Epidemie 
nieder. Es gelang mir, die Seuche zu be⸗ 
kämpfen, aber ich mußte ſelbſt meinen Tribut 
zahlen und lag wochenlang zwiſchen Tod und 
Leben. Gottes Gnade und meine geſunde Natur 
halfen durch, ich genas und entſchloß mich, dem 
Vorſchlage des reichen Farmers zu folgen und 
ihn nach Europa zu begleiten. Die Sehnſucht 
nach der Heimat bleibt bei mir doch etwas, was 
ich nicht überwinden kann.“ 


„Jedenfalls wird man dich auch hier feſt⸗ 
halten,“ wurde ihm verſichert. „Dein reicher 
Farmer hat ſicherlich deine Dienſte mit klingen⸗ 
dem Golde belohnt, und hier winkt dir eine 
einträgliche Stellung. Kurz und gut, Willibald 
Tondern iſt ein gemachter Mann!“ 

Der nickte aber nur ſchwermütig, und ſeuf⸗ 
zend murmelte er: „Einſt hätte mich das glück⸗ 
ſelig gemacht, jetzt iſt mir das alles ziemlich 
gleichgiltig.“ 

Eine herantretende Diakoniſſe unterbrach 
das Geſpräch. „Es ſind eben zwei Verunglückte 
hereingebracht,“ meldete ſie, „ein Mann, den 
ſie aus dem Waſſer gezogen haben, und ein 
junges Mädchen, das bei der Straßenbahn 
verunglückt iſt.“ f 

Der Arzt wollte eilig gehen, Tondern hielt 
ihn zurück, „zwei kannſt du nicht auf einmal 


beſorgen, wozu bin ich denn da, wenn ich dir nicht 


etwas abnehmen ſollte?“ 
„Und deine Briefe?“ 


des Magiſtrats entſprechend der Vereinfachung und ſo⸗ 
mit Verbilligung der Kläranlage zugeſtimmt worden. 
— Als der Händler Boleslaus Blaskiewicz vor einigen 
Tagen aus der Kneipe heimkehrte und ſeine Frau ihm 
Vorhaltungen machte, ergriff er ſie am Halſe, würgte 
ſie und bearbeitete ſie dann mit einem offenen Meſſer 
derart, daß ſie ſchwerverletzt ſich in ärztliche Behand⸗ 
lung begeben mußte. Gegen B. iſt Anzeige erſtattet 
worden. 

)(Culmer Stadtniederung, 16. Juli. (Plötzlich ver⸗ 
ſtorben. Feuer.) Als geſtern die Kinder der Witwe 
Block in Oberausmaß früh Morgens vom Felde 
kamen, fanden ſie ihre Mutter tot im Bette vor. Der 
herbeigerufene Arzt ſtellte als Todesurſache Herzſchlag 
feſt. Vor etwa 14 Tage hat die Verſtorbene, welche 
ſehr leidend war — ſie war zweimal vom Schlage ge⸗ 
rührt —, das Grundſtück des Beſitzers und Stellmachers 
Eduard Feldt gekauft. Die drei unmündigen Kinder 
ſtehen jetzt mit dieſer Wirtſchaft ohne Beiſtand da. Da 
die Auflaſſung des Grundſtücks noch nicht 
wird der Vorbeſitzer das Grundſtück wohl zurücknehmen 
müſſen. — Heute 1/1 Uhr nachmittags brannte das 
Wohnhaus mit Stall des Kätners Friedrich Böttinger 
in Kölln vollſtändig nieder. 

* Löbau, 16. Juli. (Beihilfe) Die weſtpr. Feuer⸗ 
ſozietät in Danzig hat der Gemeinde Jamielnik im 
Kreiſe Löbau zu den Baukoſten ihres neuen Spritzen⸗ 
hauſes eine Beihilfe von 100 Mark gewährt. 

Marienburg, 15. Juli. (Das Bezirksturnfeſt 
des Liebebezirks) findet am 8. Auguſt in Marien⸗ 
burg ſtatt. Schleuderballweitwerfen, Kugelſtoßen, 
Hindernislaufen, Weithochſpringen und Gewicht⸗ 
heben (75 Pfund) und eine Pflichtfreiübung ſind 
vorgeſehen. Nachmittags iſt Schauturnen. 

Elbing, 15. Juli. (Selbſtmord.) Herr Dr. Lehder, 
der früher längere Jahre in Elbing praktizierte, hat in 
der Stadt Pfeddersheim am Rhein Selbſtmord be⸗ 
gangen. 

Elbing, 15. Juli. (In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten) wurde zur Kenntnisnahme mitgeteilt, 
daß die beſchloſſene Elektrizitätsſteuer wohl durch den 
Bezirksausſchuß genehmigt wurde, daß der Miniſter die 
Genehmigung aber verſagt habe, weil die Einführung 
der Elektrizitätsſteuer nach ſeiner Auffaſſung rechtlich 
unzuläſſig ſein ſoll. Der Magiſtrat will jetzt wegen 
Genehmigung dieſer Steuer, deren Ertrag mit 20 006 
Mark in den laufenden Etat geſetzt wurde, noch einmal 
vorſtellig werden. Für die Steuereinſchätzung wird eine 
grundſätzliche Neuerung dadurch eingeführt, daß die 
ganze Stadt, welche bis dahin einen Bezirk bildete, 
fortab in drei Bezirke geteilt wird. Für jeden Bezirk 
wird eine beſondere Einſchätzungskommiſſion eingeſetzt. 


Dirſchau, 14. Juli. (Die Aktionäre der Zucker⸗ 
fabrik Ließau) hielten heute im Hotel Kronprinz 
unter Vorſitz des Gutsbeſitzers Ziehm⸗Ließau 
ihre Generalverſammlung ab. Direktor Reichelt 
legte den Jahresbericht und die Bilanz vor. Die 
Kampagne begann am 28. September 1909 und 
konnte, da die Fabrik wegen Rübenmangel, hervor⸗ 
Bean durch Schneeverwehung der Kleinbahn, den 

etrieb zehn Tage einſtellen mußte, erſt am 20. De⸗ 
zember mit 730 330 Ztr. Geſamtverarbeitung in 
146 Schichten zu 12 Stunden beendet werden. In 
24 Stunden wurden 10 004,52 Ztr. Rüben gegen 
9020 Ztr. des Vorjahres verarbeitet. Gewonnen 
wurden 93240 Ztr. 1. Produkt = 12,76 Prozent der 
Rübe, 5606 Ztr. Nachprodukt S 0,77 Prozent der 
Rübe und 11 737,3 Ztr. Melaſſe = 1,61 Prozent der 
Rübe. Verwertet wurden die Produkte wie Nes 
1. Produkt 10,22 M., Nachprodukt 11,70 M., . 
laſſe 3,43 M. Die Bilanz ergibt einen Reingewinn 
von 20 178 M., der zu Abſchreibungen verwandt 
werden ſoll. Eine Dividende wird nicht gezahlt. 
Die Verſammlung ſprach die Entlaſtung aus. In 
den Aufſichtsrat wurde Gutsbeſitzer Ziehm⸗Lißau, 
in den Vorſtand Gutsbeſitzer Katzfuß⸗Kunzendorf 


„Die warten, der Ruf nach dem Arzte geht 
allem anderen voran.“ 

„Gut,“ wurde ihm heiter geantwortet, „ſo 
werde ich wenigſtens galant ſein und dir das 
weibliche Geſchlecht überlaſſen. Da — jene Tür 
führt zu dem Zimmer, in dem wir uns nachher 
treffen wollen.“ 

Man hatte Regina in das zunächſt liegende 
Krankenhaus gebracht. Dort war ſie von den 
Schweſtern in Empfang genommen worden und 
ruhte nun noch immer bewußtlos auf dem 
Lager. Der eine Arm lag kraftlos auf der 


Decke, und aus einer Stirnwunde ſickerten lang⸗ 


ſam Blutstropfen. Man hatte ihr das üppige 
Haar gelöſt, und eine ſchwere Flechte hing über 
den Bettrand, mit den lockigen Enden den 
Fußboden berührend. In quälender Unruhe 
murmelten die zuckenden Lippen unver⸗ 
ſtändliche Worte, während die langen dunklen 
Wimpern feſtgeſchloſſen auf den blaſſen 
Wangen ruhten. BERN 

Die kraftvolle Geſtalt eines jungen Mannes 
trat ein. „Ich komme in Vertretung meines 
Kollegen,“ wandte er ſich an die Schweſter, 
„führen Sie mich zu der Verunglückten.“ Ein 
leiſes ſchmerzliches Stöhnen kam von dem 
Lager, wo man Regina gebettet hatte. Es war, 
als ob die Kranke bei dem Klange dieſer 
Stimme zuſammengezuckt ſei, die geſunde Hand 
fuhr nach dem Herzen, und der ſchmerzliche Zug 
um den lieblichen Mund trat deutlicher her⸗ 
vor. 

Der junge Arzt ging zum Bett, aber wie 
er im Begriffe ſtand, ſich zu dem jungen 
Mädchen niederzubeugen, richtete er ſich plötzlich 
ſtarr auf. Die Farben wichen aus ſeinem 
Geſicht und er ſtützte ſich ſchwer auf die Lehne 
des Bettes. 

Erſchrocken ſchob die Diakoniſſe ihm einenStuhl 
hin, doch er wehrte ab und richtete ſich, ſeine 


erfolgt ift: 


7 


Fr ae ne 


vr 


FE a a rn 


wiedergewählt. Zu Nevtforen wählte die Verſamm⸗ 


lung B. Ziehm⸗Danzig, Honrich⸗Kunzendorf und 


Dr. Weſſel⸗Dirſchau. In der darauffolgenden Auf⸗ 
ſichtsratsſitzung wurde Gutsbeſitzer F. Ziehm⸗ 
Ließau zum Vorſitzer und Rentier Goehrtz⸗Danzig 
zum Stellvertreter gewählt. 

Karthaus, 15. Juli. (Beſitzwechſel.) Herr Jakob 
Abrahamſohn hat ſein am Markt gelegenes Geſchäfts⸗ 
grundſtück an den Drogeriebeſitzer Herrn Gibaſiewicz für 
78 000 Mark verkauft. 

Allenſtein, 14. Juli. (Wegen Nichtanerkennung des 
Dresdener Schiedsſpruchs) durch die Allenſteiner Arbeit⸗ 
geber haben, wie die „K. H. Ztg.“ meldet, am 
Donnerstag früh alle Maurer, Zimmerer und Baus 
arbeiter — im ganzen über 300 — die Arbeit ein⸗ 
geſtellt. Die Streikenden gehören ſämtlich dem chriſt⸗ 
lichen Bauarbeiterverband an. 

16. Juli. (Der Streik der Maurer iſt beendet.) 
In einer heutigen Sitzung zwiſchen Arbeitgeber⸗ und 
Arbeitnehmervertretern, die von 10—2 Uhr dauerte, 
wurden die Differenzpunkte beigelegt. Die Arbeiter 
beſchloſſen, am Montag die Arbeit wieder aufzunehmen. 

Pr.⸗Friedland, 15. Juli. (Eine Schlägerei) 
entſpann ſich hier zwiſchen Zirkusleuten und dem 
Publikum. Letzteres wurde mit Hämmern, Pfählen, 
Nevolvern uſw. angegriffen. Dieſes erwiderte mit 
Steinwürfen. Die Polizei machte der Sache ein 


Ende. 

Frauſtadt, 15. Juli. (Unglücksfall.) In 
Ranſchwitz wurde der Nachtwächter Rodewald von 
einem durchgehenden Geſpann überfahren und ſo 
ſchwer verletzt, daß er ſtarb. 

Saalfeld, 15. Juli. (Die Druſe) iſt unter den Re⸗ 
monten des Vorwerks Pr.⸗Mark ausgebrochen. 

Inſterburg, 14. Juli, (Wegen Betruges) wurde 
geſtern in der Berufungsinſtanz der Pferdehändler Fal⸗ 
tain zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Wie er⸗ 
innerlich ſein wird, hatte Faltain die Vollblutſtute 
Weltmeer für eine von ihm gezogene Halbblüterin 
1 ausgegeben und in Halbblut⸗Rennen laufen 
aſſen. 


Königsberg, 15. Juli. (Der Automat im Poſt⸗ 
dienſt.) Nachdem bereits vor einigen Jahren von 
privater Seite Verſuche mit Briefmarken⸗ und Poſt⸗ 
karten ⸗ Automaten in Königsberg gemacht worden 
waren, die ſich aber nicht zu bewähren ſchienen, hat 
ſeit kurzem die Poſtverwaltung Automaten zum Verkauf 
von Marken und Poſtkarten in Betrieb genommen und 
ſie bei den Poſtämtern 1 und 4 aufgeſtellt. Wie 
überall finden die Automaten, die das Markenverkaufs⸗ 
geſchäft an den Poſtſchaltern erheblich vereinfachen, 
regen Zuſpruch. 

Tilſit, 15. Jull. (Verhaftung) In Neukirch, Kreis 
Niederung, wurde der Arzt Dr. Burck, der Vertreter 
eines anderen Arztes, auf Anordnung der Breslauer 
Staatsanwaltſchaft verhaftet. Er ſoll ſich der Beihllfe 
zum Verbrechen gegen das keimende Leben ſchuldig ge⸗ 
macht haben, beſtreitet jedoch die Tat. 


Aus Oſtpreußen, 16. Juli. (Nonnenvertilgung 
durch Stare.) In der ſtädtiſchen und kaufmänniſchen 
Plantage zwiſchen Memel und Förſterei war ſchon 
früher beobachtet worden, daß die Stare eifrige Ver⸗ 
tilger der Nonnenraupen ſind. Gegenwärtig wird dieſe 
Vertilgung in den ausgedehnten Kiefernpflanzungen auf 
der Kuriſchen Nehrung fortgeſetzt. Die Stare haben 
beſonders den jungen Wald zwiſchen Sandkrug und 
Süderſpitze in Angriff genommen. An dem Herren⸗ 
badeweg von Süderſpitze war an einem Tage, wie ein 
Beobachter dem „M. D.“ berichtet, jede Baumkrone 
von Staren beſetzt. Es waren Zehntauſende, die in 
den Wald einfielen. Wenn man die emſige Tätigkeit 
dieſer Vögel beobachtet, kann man ſich einen Begriff 
davon machen, welchge ungeheure Mengen von Raupen 
und Puppen fie binnen weniger Stunden vertilgen. 
Wenn die mühſam und mit großen Koſten ange⸗ 
pflanzten Nehrungs⸗ und Dünenwälder der Vernichtung 
durch die Nonnenplage entgehen, dann dürfte dies in 
erſter Linie den Staren zu verdanken ſein. 


N. Fordon, 17. Juli. (Einbrüche. Arbeitsnieder⸗ 
legung.) Nachdem in dieſer Woche in Fordon und Um⸗ 
gegend ſchon zwei Einbruchsdiebſtähle ausgeführt 
wurden, ohne daß man die Täter ermittelle, wurde in 
der Nacht von Freitag zu Sonnabend von der Straße 
aus durch ein Fenſter in das Geſchäftslokal des Bäcker⸗ 
meiſters Guftan Bubolz eingebrochen. Der oder die 
Diebe ſind jedenfalls geſtörk worden, denn ſie haben 
nur ein Paar Schuhe entwendet. Man hat es anſchei⸗ 
nend mit einer förmlichen Diebesbande zu tun, zu der 
auch ein oder mehrere Frauenzimmer gehören. — 
Wegen Lohnſtreitigkeiten haben die Tiſchler der Dampf⸗ 
tiſchlerei und Holzbearbeitungsfabrik von Albert Medzeg 
hierſelbſt geſtern die Arbelt niedergelegt. 


eiſerne Selbſtbeherrſchung zu Hilfe rufend, 
ſtramm auf. „Wie iſt das geſchehen?“ fragte er 
mechaniſch. a 

„Sie haben mich zu Tode gehetzt ſo lang 
— ſo lang, bis ich zuſammenbrach,“ murmelte 
vor ihm der bleiche Mund, ohne daß ſich die 
ſchweren Lider hoben. 

Tondern mußte die Zähne zuſammenbeißen, 
um Herr ſeiner ſelbſt zu bleiben. Wie Wetter⸗ 
ſturm brauſte es durch ſeine Seele, und wirre 
Gedanken quälten ihn bis aufs Blut. Doch die 
Pflicht des Arztes überwand bei ihm jetzt jedes 
andere Gefühl, und mit voller Beſonnenheit 
unterſuchte er die Wunden. Doch die Hand, die 
das tat, zitterte leicht dabei, und das war ihm 
bisher noch nie begegnet. Bald jedoch hatte 
er auch ſeine volle Faſſung wieder gewonnen, 
ſchiente den Arm und nähte die Wunde an de: 
Schläfe, aber alles, ohne ein Wort zu ſprechen, 
nur mit ſtummen Winken für die Schweſter. 
Doch als dieſe hinausging, um einen Eisbeutek 
zu holen, beugte er ſich tief über die regungs⸗ 
los liegende Geſtalt. a 

„Iſt es nun beſſer?“ fragte er, und die 
ganze Innigkeit ſeiner heißen Empfindungen 
klang aus dem Tone. 

Langſam öffneten ſich die Braunaugen, 
fremd und ſtarr blickten ſie in das Antlitz, das 
dem ihren jetzt ſo nahe war; dann aber brach 
ein wunderbares Leuchten aus ihnen, und um 
den Mund ſpielte das berückende Lächeln, das 
Tondern im fernen Lande noch bis in ſeine 
Träume verfolgt hatte. 

„Nun iſt alles gut,“ flüſterte ſie, „du biſt 

ja bei mir, Willibald.“ 
Ein Wonnerauſch durchſtrömte ihn, als ihre 
Hand jetzt ängſtlich nach der ſeinen griff und 
die geliebten Augen ſehnſuchtsvoll und 
ſtrahlend zugleich in die ſeinen tauchten. 


Bromberg, 16. Juli. (Todesfall.) Heute 
Morgen gegen 4 Uhr verſtarb nach dreiwöchigem 
Krankenlager der königliche Obermuſikmeiſter Nolte 
im Infanterie⸗Regiment Nr. 14 an Bruſtfell⸗ und 
Lungenentzündung. Der Verſtorbene erfreute ſich 
in der ganzen Stadt großer Beliebtheit und war 
beſonders wegen ſeiner muſikaliſchen Fähigkeiten 
hoch geſchätzt. Er kam vor etwa ſieben Jahren 
aus Graudenz nach Bromberg, als das damals 
hier garniſonierende Infanterie⸗Regiment Nr. 129 
mit den 14 ern vertauſcht wurde. 

Poſen, 14. Juli. (Auf Veranlaſſung der Staats⸗ 
anwaltſchaft) in Oſtrowo beſchlagnahmte das dortige 
Amtsgericht ein für den Buchhändler Rowinski be⸗ 
ſtimmtes polniſches Liederbuch „Jeszeze nie zginela“ 
(Noch iſt nicht verloren), deſſen Inhalt aufreizenden 
Charakter tragen ſoll. 

Poſen, 16. Juli. (Lohnerhöhungen der Poſener 
Bauhilfs arbeiter.) Eine geſtern, Freitag, abgehaltene 
Generalverſammlung des Arbeitgeberverbandes für das 
Maurer⸗ und Zimmerergewerbe zu Poſen, E. V., hat 
beſchloſſen, die mit den Vertretern der Bauhilfsarbeiter 
am letzten Dienstag vereinbarten Lohnerhöhungen an⸗ 
zunehmen und ſofort inkraft zu ſetzen. Demnach erhöht 
ſich der bisherige Lohn, der durchſchnittlich 28 Pf. be⸗ 
trug, ſofort auf 31 Pf. für Bauhilsarbeiter, auf 36 Pf. 
für Kalk⸗ und Ziegelträger, vom 1. April 1911 ab auf 
34 Pf. bezw. 39 Pf., vom 1. April 1912 ab auf 36 
bezw. 41 Pf. 

Schroda, 14. Juli. (Eine Nadel) ins Knie ſtach 
ſich vor längerer Zeit eine Schneiderin bei der Arbeit. 
Die Nadel war ſo tief eingedrungen, daß ſie nicht 
herausgezogen werden konnte, was auch der am nächſten 
Tage hinzugezogene Arzt nicht mehr vermochte. Nach 
nunmehr drei Monaten fühlte die Schneiderin Stiche 
im Fuß. Bei der Unterſuchung bemerkte ſie an der 
Fußſohle eine Nadelſpitze. Sie zog dann die ganze 
Nadel heraus. : 

Anruhſtadt, 15. Juli. (Ein Blitzſchlag tötete) 
am Mittwoch den Landwirt Ulm aus Kleinitz, der 
auf dem Felde mit Erntearbeiten beſchäftigt war 
und vor dem ſtrömenden Regen in einer Roggen⸗ 
mandel Schutz geſucht hatte. 

Wollſtein, 14. Juli. (Vergiftung durch Kaffee.) 
Bei dem Sommerfeſt des Bürgervereins erkrankten, 
wle das „Poſ. Tgbl.“ berichtet, nach dem Genuß von 
Kaffee im Feſtlokale gegen 20 Perſonen an Ver⸗ 
giftungserfheinungen, ſodaß ärztliche Hilfe in Anſpruch 
genommen werden mußte. Die Urſache iſt noch nicht 
bekannt. 

Stolp, 15. Juli. (Eine Eigenhausbauausſtellung) 
iſt hier eröffnet worden und erfreut ſich einer ſteigenden 
Beachtung. In der Ausſtellung befinden ſich alle 
weſentlichen Gegenſtände, die in der Stettiner Aus⸗ 
ſtellung, der erſten ihrer Art, vorhanden waren. Da 
die Ausſtellung ſehr viele Anregungen gebracht hat, iſt 
ſie allen Städten Pommerns angeboten worden. Stolp 
als zweitgrößte Provinzſtadt machte damit den Anfang. 
Vorhanden find Modelle und Entwürfe von Arbeiter⸗, 


Bauern⸗ und Landhäuſern in der Preislage von 3400 


bis 1300 Mark. 
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Von der Zoppoter Sportwoche. 


Die Regentage ſcheinen endlich vorüber zu ſein und 
bei dem prächtigen ſonnigen Wetter hatte das 

Rennen des weſtpr. Reitervereins 
am Sonntag einen riefigen Beſuch aufzuweiſen. Am 
Totaliſator wurde ein Umſatz von 70 000 Mark erzielt. 
Die Rennen verliefen ohne Unfall, nur Oblt. Kloß (11. 
Drag.) ſtürzte ungefährlich. Die Ergebniſſe ſind im ein⸗ 
zelnen folgende: 

1. Kleines Danziger Jagd⸗Rennen. 
Ehrenpreis, gegeben vom Danzig⸗Zoppoter Jachtklub 
„Gode Wind“, dem ſiegenden Reiter, garantiert Ehren⸗ 

reiſe den Reitern des zweiten und dritten Pferdes. 
Ur Reit⸗, Chargen⸗ und Dienftpferde im Beſitz und zu 
reiten von Offizieren, die ihren Standort im Bereich des 
1., 2. oder 17. Armeekorps haben. Diſtanz 2500 Meter, 
7 Pferde liefen. 1) Lt. v. Egan Kriegers (1. Huf.) br. 
St. „Damengunſt“, Reit. Beſ. 2) Oblt. Maunes (38. 
Art.) dbr. W. „Mon Plalſir“, Reit. Beſ. 3) Lt. Mohls 
(73. Art.) br. St. „Zofe“, Reit. Beſ. Tot.: Sieg 16: 10, 
Platz 12 : 15: 13: 10. 3 

2. Kaiſer⸗ Preis. Ehrenpreis Sr. Mafeſtät 
des Kaiſers und Königs dem ſiegenden Reiter, außer- 
dem garantiert Ehrenbecher jedem weitern das Ziel 
paſſierenden Reiter und 1200 Mark; hiervon 500 Mark 
dem erſten, 300 Mark dem zweiten, 200 Mark dem 
dritten, 150 Mark dem vierten, 50 Mark dem fünften 
Pferde. Jagd⸗Rennen. Für jährige und ältere Pferde 
aller Länder, ſeit 1. Juni 1910 im Beſitz von Offizieren 


Doch noch einmal ſiegte der Arzt über die 
leidenſchaftlichen Regungen ſeiner Seele. 
„Schlaf jetzt, Kind, damit du geſundeſt,“ gebot 
er und ſtrich ſanft die Löckchen von ihrer Stirn, 
„du darfſt jetzt nicht ſprechen, willſt du gehorſam 
ſein, Liebling?“ 


Sie lächelte müde, „ja, wenn du nur nicht 
wieder von mir gehſt.“ 


„Ich wache über dich,“ verſprach er und ent⸗ 
zog ihr ſanft die Hand, die ſie noch in der 
ihren hielt. Die Schweſter kam mit dem Eis⸗ 
beutel. „Sobald die Kranke erwacht, rufen Sie 
mich,“ wandte er ſich an dieſe. „Ich bin unten 
im kleinen Zimmer.“ Noch einen letzten Blick 
warf er auf die Geliebte, die jetzt wieder ſtill 
mit geſchloſſenen Augen dalag. Wie ein 
Träumender bewegte ſich Tondern, und völlig 
mechaniſch griff er unten angelangt nach ſeiner 
Poſt, lohnte den Boten ab und ging, einem 
Nachtwandler gleich, in das ihm vom Freunde 
bezeichnete Zimmer. Die Briefe warf er auf 
den Tiſch, ſie waren ihm jetzt völlig gleich⸗ 
giltig, feine Seele war nur von Regina und 
dem Wiederſehen erfüllt. 

Einer der Briefe war dabei auf die Erde 
gefallen, er hob ihn auf, und dabei ſah er, daß 
der Brief neben dem Newyorker Stempel auch 
den von Breslau trug. Da riß er das Kuvert 
auf und ſtarrte auf die Zeilen. Es war der 
Brief, den der fterdende Kommerzienrat an ihn 
gerichtet hatte, und der Inhalt des Schreibens 
zuſammen mit dem eben erlebten Wiederſehen 
wirkte ſo mächtig auf ihn, daß er den Kopf in 
den Händen vergrub und kein anderes Wort 
fand als ein halb erſticktes — „oh mein Gott 
— mein Gott.“ 

Von ihm unbemerkt war der Freund einge⸗ 
treten. „Du hältſt wohl deinen Mittagſchlaf,“ 


des 17. Armeekorps und von ſolchen zu reiten. Diſtanz 
3500 Meter, 8 Pferde liefen. 1) Et. v. Wühliſchs 
(5. Huſ.) F.⸗W. „Donath“, Reit. Beſ. 2) Lt. Montus 
(1. Huf.) br. W. „Beau“, Reit. Lt. Jakobs (Jäg.) 3) 
Et. v. Egan Kriegers (1. Huf.) dbr. H. „Ehrenritter“, 
Reiter Beſitzer. Tot: Sieg 159: 10, Platz 
18: 25: 13: 10. 

3. Goßler⸗ Rennen. Ehrenpreis, gegeben 
von Frau J. Spindler auf Grasnitz dem ſiegenden 
Reiler und garantiert 2000 Mark (wovon 1800 Mark 
Landwirtſchaftspreis); hiervon 1000 Mark dem erſten, 
600 Mark dem zweiten, 300 Mark dem dritten, 100 
Mark dem vierten Pferde. Ehrenbecher dem Züchter 
des Siegers. Herren⸗Reiten. Für Zjährige und ältere 
in Weſtpreußen geborene Halbblutpferde. Diſtanz 1800 
Meter, 7 Pferde liefen. 1) Hr. R. Eltz' br. St. „Freiin“, 
Reit. Lt. Arnswald. 2) Hr. Steinmeyers F.⸗St. „Fülle“, 
Reit. Lt. v. Egan Krieger. 3) Frau J. Spindlers F.⸗ 
H. „Capital“, Reit. Obt. Frhr. v. Schuckmann. 4) Hr. 
R. Eltz' ſchwbr. H. „Follow⸗me“, Reit. Et. A. Neu⸗ 
mann. Tot.: Sieg 11: 10, Platz 12: 14: 16 : 10. 

4. Großer Preis von Zoppot. Ehren⸗ 
preis, gegeben von Geh. Rat Zieſe⸗Elbing, dem ſiegen⸗ 
den Reiter, Ehrenbecher vom Verein den Züchter des 
Siegers, jedoch, falls dieſer aus Staatszucht, dem Züchter 
des erſten einkommenden Pferdes aus Privatzucht, und 
garantiert 6000 Mark (wovon 4000 Mark von der 
Stadt Zoppot gegeben); hiervon 4000 Mark dem erſten, 
1000 Mark dem zweiten, 600 Mark dem dritten, 300 
Mark dem vierten, 100 Mark dem fünften Pferde. 
Jagd⸗Rennen. Herren⸗Reiten. Für Bjährige und ältere 
inländiſche Halbblutpferde. Diſtanz 4500 Meter, 9 Pferde 
liefen. 1) Frau J. Spindlers F.⸗St. „Coronna“, Reit. 
Lt. A. Neumann (4. Ul.). 2) Hr. L. v. Kalckſteins 
br. W. „Insgeheim“, Reit. Hr. v. Kalckſtein. 3) Et. 
Fehr. v. Entreß⸗Fürſteneck' (3. Ul.) F.⸗W. „Caleidoscop“, 
Reit. Beſ. A) Rittm. v. Mackenſens (1. Huf.) F.⸗St. 
„Colombine“, Reit. Lt. A. v. Schmidt. 5) Major von 
Baumbach (7. Huf.) FW. „Udo“, Reit. Lt. Arnswald. 
Tot.: Sieg 183: 10, Platz 29: 28: 15 : 10. Oblt. 
Kloß (11. Drag.) auf „Oranienburg“ ſtürzte. 

5. Zoppoter Kur Preis. Garantiert 1000 
Mark; hiervon 600 Mark dem erſten, 300 Mark dem 
zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde. Herren⸗Reiten. 
Für Zjährige und ältere inländiſche Pferde. Diſtanz 
2000 Meter, 4 Pferde liefen. 1) Lt. v. Egan⸗Kriegers 
(1. Huf.) br. H. „Flip“, Reit. Beſ. 2) Lt. v. Haines 
(5. Kürſ.) br. St. „Freifahrt“, Reit. Et. Arnswald. 3) 
Et. H. G. v. Kühnes (1. Huf.) ſchwür. H. „Front⸗ 
ſoldat“, Reit Lt. B. Neumann (4. Ul.). Tot.: Sieg 
31: 10, Platz 13: 13 : 10. 

6. Hochwaſſer » Hürden« Rennen. 
Garantierte Preiſe 700 Mark; hiervon 500 Mark dem 
erſten, 150 Mark dem zweiten, 50 Mark dem dritten 
Pferde; das vierte Pferd rettet den Einſatz. Für drei⸗ 
jährige und ältere Pferde aller Länder. Diſtanz 2500 
Meter. 7 Pferde liefen. 1) Et. v. Haines (5. Kür.) F.⸗ 
St. „Lady Hannah“, Reit. Lt. Arns wald. 2) Et. A. 
Neumann (4. Ul.) br. H. „Fechtwart“, Reit. Beſ. 3) 
Oblt. Maunes (38. Art.) br. St. „Dilaran“, Reit. Beſ. 
Tot.: Sieg 19: 10, Platz 11: 12: 17: 10. 


Tannenbergfeier. 


Die Ortsgruppe Oſterode des 
deutſchen Oſtmarkenvereins beging 
am Freitag die Gedächtnisfeier der Schlacht bei 
Tannenberg. Als Vertreter des Hauptvorſtandes 
war Generalleutnant z. D. Haack eiſchienen. 
Um 11 Uhr vormittags eröffnete der Vorſitzer des 
Oſtmarkenvereins für den Kreis Oſterode, Herr 
Superintendent Stange, mit einer Begrüßung 
der Gäſte, der Mitglieder, insbeſondere der Ver⸗ 
treter des Hauptvereins, des Vorſtandes des 
Provinzial⸗Verbandes, die Feſtſitzung. In be⸗ 
geiſterten Worten gedachte Herr Superintendent 
Stange der Bedeutung des Tages, den wir nicht 
unberückſichtigt vorübergehen laſſen dürfen, wollten 
uns „die Steine nicht mit ihrer Sprache beſchämen“. 
Schon am Morgen des Tages hat eine Deputation 
der Ortsgruppe Tannenberg im Namen und Auf⸗ 
trage des deutſchen Oſtmarkenvereins einen Kranz 
am Gedächtnisſtein Ulrichs von Jungingen nieder⸗ 
gelegt. Derſelbe iſt aus Eichengrün und Lorbeer 
hergeſtellt und ſeine Schleife trägt die Inſchrift: 
„Tannenberg 1410—1910. Den tapferen Helden 
von 1410 der deutſche Oſtmarkenverein“. Eine 
zweite Deputation des Oſteroder Oſtmarkenvereins 
hat in deſſen Auftrag einen ähnlichen Kranz mit 
der Inſchrift: „Dem Andenken Ulrichs von Jungin⸗ 
gen der Kreisverband des Oſtmarkenvereins 


neckte er, „nun berichte mir aber, wie geht es 
deiner Patientin, und wer iſt ſie?“ 

Willibald hob den Kopf, er ſtrahlte in tief⸗ 
innerlichem Glücke. „Walter, du haſt recht“, 
ſagte er feierlich, „ich bin ein Sonntagskind. 
Meine Patientin iſt der Stern, der mich nach. 
der Heimat zurückzog, mein ein und alles, 
meine Braut.“ 

Der Freund ſah ihn völlig verdutzt an, 
Tondern zog deſſen Arm durch den ſeinen. 
„Schenke mir eine Viertelſtunde, und ich will 
dir alles erklären“, bat er. „Aber viel ver⸗ 
nünftiges Reden bringe ich nicht zuſtande, denn 
weißt du, wenn man meint, in einem dunklen 
Tale zu wandern, und plötzlich wird es licht, 
und die Sonne ſtrahlt, dann wird man rein 
närriſch vor Freude, und dann weiß man 
kaum noch, was man redet.“ 

Der junge Arzt wußte es aber doch möglich 
zu machen, recht klar und beweglich ſeinen 
Schmerz und ſein Glück zu ſchildern, denn dem 
Freunde wurden die Augen feucht, und er 
ſchüttelte Tondern kräftig die Hand. „Junge, 
Junge, mit dir meint's unſer Herrgott ganz 
beſonders gut“ behauptete er, „ich gönne das 
Bio wadern Kerl und freue mich von Herzen 
mit dir.“ 


— — — — — — — — — — 


Vier Wochen waren vergangen. An einem 
der Fenſter des Krankenhauſes ſaß Regina im 
bequemen Lehnſtuhle. Ein Lächeln auf den 
Lippen, las ſie in einem Briefe. Es war das 
Schreiben der Mutter, die in überſtrömter 
Freude von dem Glüde ſprach, das ihrer 
Alteſten nach ſchweren Leidenstagen geworden. 
Wie tief dieſe Alteſte die Wonne erfaßte, die 
auf ſie herabſtrömte, daß ſagten die Braun⸗ 
augen, die jetzt dem blonden Mann entgegen⸗ 
ſtrahlten, der eben eintrat. „Mein Sonnen⸗ 


Oſterode“ niedergelegt. Prof. Schülke⸗Königs⸗ 
berg, Vorſitzer des Provinzial⸗Verbandes, ſprach 
den Dank des Provinzial⸗Vorſtandes für die Ein⸗ 
ladung aus und ſprach den Wunſch aus, daß wir 
aus dem heutigen Tage die Lehre ziehen mögen: 
„Hoch über allen Sonderintereſſen, Liebe zum Vater⸗ 
lande und Deutſchtum ſei das Weſen deutſchen 
Volkscharakters“. Nach der Begrüßungsanſprache 
verlas Herr Superintendent Stange⸗Oſterode das 
abgefaßte Huldigungstelegramm an 
den Kaiſer, mit deſſen Wortlaut ſich die Ver⸗ 
ſammlung einverſtanden erklärte. Es lautet: An 
Se. Majeſtät den Kaiſer und König, Berlin. 
Euer Majeſtät bringen die an dem Tage der 
Tannenberger Schlacht zu ernſtem Gedächtniſſe 
verſammelten Mitglieder des Oſtmarkenvereins im 
Kreiſe Oſterode in tiefſter Ehrerbietung das Ge⸗ 
lübde unwandelbarer Treue im Kampfe für das 
Deutſchtum dar. Stange, Superintendent. Nun 
hielt Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. Albert Wer⸗ 
minghoff einen Vortrag über das Thema: 
„Die Schlacht von Tannenberg und ihre Bedeutung 
für das Deutſchtum im Oſten“, worauf ein Be⸗ 
grüßungstelegramm an den Reichs⸗ 
kanzler abgeſandt wurde. Ein Feſtmahl ſchloß 
die Gedenkfeier. — Die am Sonnabend einge⸗ 
gangenen Antworttelegramme des 
Kaiſers und des Reichskanzlers 
haben wir bereits mitgeteilt. 


Bm m nn 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 19. Juli. 1908 f Profeſſor Dr. 
O. Pfleiderer, berühmter Theologe. 1907 Abdankung 
des Kaiſers Yi-höng von Korea. 1905 Regierungs⸗ 
antritt Herzogs Karl Eduard von Sachſen⸗Koburg und 
⸗Gotha. 1884 * Karl Eduard, Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha. 1878 * Leopold, Prinz von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha. 1870 Frankreichs Kriegserklärung. 1870 
Eröffnung des außerordentlichen Reichstages des nord⸗ 
deutſchen Bundes. 1822 * Auguſte, Großherzogin⸗ 
witwe von Mecklenburg⸗Strelitz. 1810 f Königin Lulſe 
von Preußen zu Hohenzieritz bei Neuſtreliz. 1796 * 
Georg Freiherr Cotta von Cottendorf zu Skuttgart, be⸗ 
deutender Buchhändler und Journaliſt. 1698 * Johann 
Jacob Bodmer zu Greifenſee bei Zürich, hervorragender 
ſchweizeriſcher Dichter und Literator. 1462 Sieg Lud⸗ 
wig IX., des Reichen, von Bayern bei Giengen über 
Achilles von Brandenburg. 


Thorn, 18. Juli 1910. 
— (Sonder⸗Seſſion des Provin⸗ 
zial⸗Landtages.) Der Provinzial⸗Ausſchuß 
der Provinz Weſtpreußen hatte nach dem Hin⸗ 
ſcheiden des Landeshauptmanns Hinze beſchloſſen, 
behufs Wahl eines neuen Landes⸗ 
hauptmanns die Einberufung des weſtpr. 
Provinzial⸗Landtages zu einer beſonderen Seſſion 
allerhöchſten Ortes zu beantragen. Durch könig⸗ 
liche Kabinettsorder iſt nunmehr genehmigt worden, 
daß der Provinzial⸗Landtag Ende Juli oder 
Anfang Auguſt zu einem von dem Ober⸗ 
präſidenten zu beſtimmenden Tage nach der Stadt 
Danzig berufen wird. \ 
— (Deutſche Turnerſchaft.) 
Schluß des Jahres 1909 229 967 Mark. 

ich aus folgenden Poſten zuſammen: 
deulſchen Turnerſchaft 71261 Mark (Wertpapiere 
60 000 Mark), Jahn⸗Muſeum in Freyburg 29576 
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Mark, Abgeordneten und Kampfrichterkaſſe 23208 


Mark, Dr. Ferdinand Götz⸗Stiftung 95 425 Mark, 
ehemalige Jahn⸗Stiftung 10 395 Mark. 


— (Feuerwerk im Ziegeleipark.) 
Geſtern war wieder einmal großer Tag im Ziegelei⸗ 
park — ein Thorner Sporttag, denn auf eine 
Woche bringen wir's noch nicht — den zu ſchaffen 
alles beitrug, Park und Kämpe im Sonntagsſtaat 
des prächtigſten Wetters, ein vortreffliches Konzert 
der Kapelle der 11 er von 28 Stücken, ein reiches 
Feuerwerk und eine Anhäufung von 5000 Menſchen 
in und außerhalb des Parks, die dem ſchönen 
Schauſpiel beiwohnen wollten. Das Feuerwerk 
hat die Erwartungen, die unnützerweiſe durch 
einige Trompetenſtöße der Reklame hochgeſpannt 
LLL 
kind,“ grüßte er ſie, „nun iſt heller Tag um 
uns geworden, wir können unſer eigenes Neſt 
bauen. Ich habe meine Anſtellung hier in 
Berlin erhalten.“ 

Er ſetzte ſich zu ihr und legte den Arm um 
ſie. Ihr Kopf ruhte an ſeiner treuen Bruſt. 
„Wie hat uns Gott über Bitten und Verſtehen 
gegeben,“ flüſterte fie, „nach alle dem Kampfe 
ſo ſeliges Glück!“ Ihre Hände falteten ſich im 
ſtillen Dankgebet, und auch auf Tonderns be⸗ 
wegten Zügen leuchtete es wie Verklärung. 


„Weißt du, wo ich herkomme,“ erzählte er 
ihr, als die erſte übermächtige Freudenwelle 


über ihre Häupter fortgerauſcht war, „ich be⸗ 


ſuchte die Familie Terno, wo man die Ver⸗ 
lobung des jungen Baumeiſters feierte. Der 
Hausherr, der dein zweites Quartier ausge⸗ 
kundſchaftet hatte, war faſt täglich hier, um ſich 
nach dir zu erkundigen. Ihm hatte ich ſchon 
früher vertraut, was du mir warſt, aber heute 
habe ich es in ſtolzer Freude auch ſeiner 
Familie verkündigt und dem Gaſt, den ich dort 
traf, dem Rechtsanwalt Degenhardt, den die 
Nachricht eigentümlich zu erſchüttern ſchien.“ 


„Terno und Degenhardt,“ wiederholte Re⸗ 
gina nachdenklich, „die beiden Männer ſtanden 
mir zur Seite in den ſchwerſten Tagen meines 
Lebens, wir wollen ihnen das nie vergeſſen.“ 
Einen Augenblick ſchwieg ſie, dann verſchwand 
der nachdenkliche Zug in ihrem Geſicht. „Willi⸗ 
bald,“ jauchzte ſie, „ich möchte die ganze Welt 
umarmen, ſo glücklich iſt mir zu Mute!“ 

Er ſah ſie lächelnd an. „Ja, Kind, 

In guten Tagen die Sonne fangen, 
In böſen an Gottes Herzen hangen, 
Tapfer mit unverlornem Mut 
Durch Sturm und Flut 

Vorwärts und durch, 

Dann endets gut.“ 


Dası 
Vermögen der deutſchen Turnerſchaft betrug am 

Es feel, 
Kaſſe der 


N A N 


on 


X 


X G WN 


N 


Laren, zwar nicht ganz erfüllt, und auch in der 
rontſtellung waren diesmal einige Verſehen ge⸗ 
macht, ſodaß z. B. das große Schlußtableau 
„Kaiſer Wilhelm II“ von den tauſend Perſonen 
auf dem linken Flügel des Parks nicht geſehen 
werden konnte. Im übrigen war es ein hochbe⸗ 
ſriedigendes Schauſpiel und mit dem Entzücken, 
N dem alles Lebende ſich zum Licht und Glanz 
ſnängt, betrachtete man das Flammenmeer, das 
N wechſelnden Formen und Farben glühte und 
undes, um nach den kraftvollſten, blendendſten, 
gunenswerteſten Leiſtungen als ein Häufchen 
ſche übrig zu bleiben. Während das Feuerwerk 
abgebrannk wurde, fpielte die Kapelle eine Art 
muſtkaliſches Feuerwerk, das Potpourri „Kriegs⸗ 
raketen“, das der 1. Armeemuſikinſpizient hier 
zum Vortrag im Kaiſermanöver eingeübt hatte. 
00 orgen Dienstag wird wieder der ſeltene 
Reuß geboten, das Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
egiments konzertieren zu hören. 
— Werft keine Kirſchkerne acht⸗ 
0 auf die Straßeh Das ift in jedem 
ls immer wieder die alte Gedankenloſigkeit, 
e böſe, gefährliche Unſitte — nicht nur der Kinder, 
ut r vieler Erwachſener. Mag nun die Kirſche 
ſch oder ſchlecht, billig oder teuer ſein, man 
chnabuliert ſie unterwegs und ſtreut die Kerne 
auf dem Pflaſter umher, ſodaß andere Leute, 
gehe Kinder, oder alte gebrechliche Leute 
allen und ſchweren Schaden nehmen können! 


r. Podgorz, 17. Jull. (Verſchiedenes.) An der in 

\ h de am 27. Aug ſtattfindenden Kalſerparade wird 
erde Defige Kriegerverein beteiligen. Weitere An⸗ 
der Saen nimmt noch bis zum 1. Auguſt bereitwilligft 
entge chriftführer des Vereins, Kamerad Lehrer Berg, 
im a — Die hiefige Sanitätskolonne feierte heute 
Den chlüſſelmühler Garten ihr Sommerfeft, welches 
zu ſchönſten Verlauf nahm. — Herr Lehrer Berg iſt 
einem Obſtbaulehrgang, der an der Kreisbaumſchule 

be arlenwerder vom 18. bis 25. Juli ſtattfindet, ein⸗ 
ie en. — Herr Lehrer Nippa nimmt an einem Zeichen. 
Aulus teil, der in Poſen ftattfindet und mit dem 8. 

uguft fein Ende erreicht hat. 


Bäder und Kurorte. 
9 Bad Salzbrunn in Schleſien: Zahl der 
501 Jälte mit Begleitung bis 15. Juli 1910 
( 14 Perſonen. Perſonen mit kürzerem Aufenthalt 
5 inet 5 Tagen) 5380 Perſonen. Zuſammen 
20a Perſonen. Außerdem 36 573 Tagesbeſucher. 
— ͤ ——— 


FCE 
Ein militäriſcher Beleidigungsprozeß 
N gegen die Gräfin Pfeil. 


Berlin, 17. Juli. 
Die An elegenheit der Gräfin Stephanie von 


{ 1 5 und Klein⸗Ellguth, die ſeit Jahren die Ge⸗ 
ü reslau, Koblenz, Liegnitz, Bremen, 
ein und Danzig beſchäftigt und im Februar 
onſtre⸗Proze gen den 

nfanterie⸗Kegiment in 


g zum Meineide, zu 
ene und wegen 
e 


Wigung rum einen Proze 
telſbeſchworen. uf 9 des men 
adden Generals des 17, Armeekorps, von 
und inſen⸗Danzig il gegen die Gräfin Pfeil 
Bremdten Nechtsbeiſtand, Notar Dr. Sprenger» 
öffentlie ging die Stagtsanwaltſchaft Danzig ein 
Run ches Strafverfahren wegen Beleidi⸗ 
das Igeingelei 


a tet 11 5 } a dn t 1190 
1 egsger in orn inbetracht, 
N 5 an cen ehemaligen Gatten der Gräfin ſeiner⸗ 

ard ericht gele en hat, und zwar 1 0 ſich 
ung g beleidigt: der damalige Verhand⸗ 
ono Ocrriegsgerichtsrat von 


I richts Major pon Oettin i i 
: ger ſowie die Bei⸗ 
5 11 K Henchtsrat Sohl-Graudenz, Major 
| born. Die Veleidigu 

ſefunden in einem T 

de ſta ron der Gr 

iſtandes Dr. S 

des 17. Armeekorps abe 15 
erenden Gener 


Elsner 


1 en. In dem Teles 
Kamm Gräfin Exzellenz Mackenſen, 
legen das 1 des detachierten Kriegsgerichts 
15 3. Diviſion zu Thorn, durch welches bekannt⸗ 
fla Graf Pfeil von der gegen ihn erhobenen An⸗ 
hr e in ieripxogen wurde, auf alle Fälle Reviſton 
IR egen zu wollen und das Material einer Prü⸗ 
90 zu unterziehen, mit in pet auf die überaus 
weren algen, welche ein definitiver Freiſpruch 
5 Ange bieder für die Gräfin 
ecks Wiedererlangung ihrer 
Aufgrund der Wah 


in ihrem Prozeſſe 

nder haben 

0 rnehmungen, welche die 

1 letzte zu den Kriegsgerichtsverhandlungen 

Noelafjene Gräfin Pfeil i haben will, wer⸗ 

Ver dem Gericht ſchwere Vorwürfe inbezug auf ſein 

| Diebalten den Belaſtungszeugen gegenüber gemacht. 

e Form, in welcher die dahingehenden Behaup⸗ 
U 


ungen { 
1 von der Gräfin in dem Telegramm und im 
1 Ye uß daran von Dr. Sprenger a der ſchrift⸗ 
agen ingabe gemacht wurden, veranlaßte das 
leitegsgeri t, bei Exzellenz von Mackenſen um Ein⸗ 
Kung eines Strafverfahrens gegen die Gräfin 
15 eil und Rechtsanwalt Dr. Gant vorſtellig zu 
Verden. Die Staatsanwaltſchaft Danzig hat a 
gectlangen von Exzellenz von Mackenſen auch ſtatt⸗ 
"geben und das Verfahren beim Land⸗ 
wit Danzig beantragt, doch haben 
e beiden Beklagten unter dem Ausdruck 
x Befürchtung einer Befangenheit des Land: 
richts Graudenz beim Juſtizminiſterium in 
lin den Antrag geſtellt, die Angelegen⸗ 
fait vor einem anderen Gerichte ſtatt⸗ 
Open u laſſen, und zwar, da der Wohnſitz der 
Einen Berlin ſei, vor dem Berliner Landgericht. 
05 Entſcheidung über dieſen Antrag ſteht zurzeit 
aus 


1 


No 


ger Notar Dr. Sprenger hat in feiner Eingabe aus⸗ 
| galhrt, daß die Grdfin bereits in 1 Ein⸗ 
ie en an das Kriegsminiſterium, den komman⸗ 
erſenden General in Danzig und die Militär⸗ 
ichte in Thorn und Graudenz den Standpunkt 
eten habe, daß in Thorn nicht richtig pro⸗ 
tt worden It, und bietet den Wahrheits⸗ 

in Thorn umfangreiche Rechts⸗ 


der 
ſentli e Verhandlung de 
Moreno der ; 8 15 


In enden Schriftſtücke in Berlin verfaßt und von 
aus verſandt habe, ſei das Berliner Gericht auch 


5 


in erſter Linie zuſtändig. Gegen die Anklage ſelbſt 
e daß ſie durchaus unſubſtantiert 
erſcheine. 


Das Bett auf der Reife. 


Nachdruck verboten.) 
Die Sitte unſerer Großväter, bei ihren iel ar 
die eigenen Betten mitzuführen, hatte ſehr viel für 
ſich, und bei ihrer bequemen Art des Reiſens im 
eigenen oder im Stellwagen trat die Unbequemlich⸗ 
keit der Mitnahme großen Gepäcks auch nicht ſo 
in den Vordergrund, wie es heute der Fall iſt. 
Der moderne Reiſende ſucht ſein Gepäck möglichſt 
auf das Notwendigſte zu beſchränken, und ſcho 
lange haben daher, mit wenigen Ausnahmen in 
kleinen, abgelegenen Ortſchaften, die Gaſtwirte die 
Einrichtung getroffen, daß der einkehrende Fremd⸗ 
ling ein vollſtändiges Bett zu ſeiner Verfügung 
findet. Leider iſt aber die Bettfrage bisher für 
den Reiſenden immer noch nicht in einer einiger⸗ 
maßen befriedigenden Weiſe gelöſt worden; aus 
übertriebener Sparſamkeit bei der Einrichtung in 
den Hotels und Gaſthäuſern begnügt man ſich in⸗ 
bezug auf die Betten mit dem unerläßlich Notwen⸗ 
digen, und wenn man auch im allgemeinen heute 
nicht mehr in zu kurzer Bettſtelle mit eingezogenen 
Knien die Nacht qualvoll verbringen muß, Jo 
läßt doch das eigentliche Bett an Bequemlichkeit 
noch recht viel zu wünſchen übrig. Faſt ohne Aus⸗ 
nahme nehmen auch die Gaſtwirte hierbei keine 
Rückſicht auf die Außentemperatur. Man hat wohl 
wärmere Betten im Winter und leichtere im 
Sommer, aber ob im Sommer draußen 10 Grad 
und regneriſches Wetter oder 25 Grad und lachender 
Sonnenſchein ſind, eine und oft recht dünne wollene 
Decke muß dem Gaſt zum Zudecken genügen. Es iſt 
daher kein Wunder, daß recht häufig von der 
Ferien⸗ und Erholungsreiſe läſtige rtheumatiſche 
Erkrankungen als Gewinn nachhauſe gebracht 
werden, und dies wäre doch leicht zu vermeiden 
durch einige Rückſicht in der Kleidung am Tage 
und in der ebenſo wichtigen, richtigen Ausgeſtal⸗ 
tung des Bettes bei Nacht. Vor allem in den Kur⸗ 
orten und klimatiſch ſchönen Orten, welche der 
Städter während ſeines Urlaubs aufzuſuchen pflegt, 
müßte unbedingt der Bettfrage eine größere Bedeu⸗ 
tung und Sorgfalt beigelegt werden, als es ge⸗ 
ſchieht, damit nicht während der Bettruhe der 
Körper durch zu große Wärmeverluſte geſchädigt 
wird. Ebenſo iſt aber entſchieden eine große Rein⸗ 
lichkeit zu verlangen, als ſie heute und ſelbſt 
in den erſten Hotels der großen Städte, bei den 
Gaſthausbetten zu finden iſt. Schon einmal haben 
wir die Forderung aufgeſtellt, daß die wollene oder 
Steppdecke einen vollen, leinenen Bezug haben 
muß, der für jeden Fremden dar, dad wird, und 
mit Genugtuung konſtatieren wir, daß die „Deutſche 
mediziniſche Wochenſchrift“ dieſe Frage nach uns 
ebenfalls aufgegriffen hat. Ein leinenes Laken, 
das um die Bettdecke nur loſe herumgeſchlagen iſt, 
wird bei etwaiger Unruhe des Schläfers und ſo⸗ 
bald er ſich in der Nacht bewegt, unbedingt ver⸗ 
ſchoben werden, und ſo kommt unabänderlich der 
Schläfer mit einem großen Teil ſeines Körpers, 
mindeſtens aber ſtets mit den Händen und den 
Armen in enge Berührung mit der jetzt unbekleide⸗ 
ten Bettdecke. Die Reinigung dieſer Bettdecke iſt 
aber eine ſehr ungenügende, ſie wird höchſtens bis⸗ 
weilen, wenn ſo und ſo viele Gäſte bereits unter ihr 
geſchlafen haben, ausgeklopft, und wenn wir auch 
nicht auf die Übertragungsmöglichkeit von Krank⸗ 
heiten durch die Berührung ſolcher von verſchiede⸗ 
nen Perſonen benutzten Bettdecken den Hauptwert 
legen wollen, ſo muß es doch ir jeden reinlichen 
Menſchen ein unbehagliches Gefühl fein, zu wiſſen, 
daß dieſe Decke, die heute Nacht unter Verſchiebung 
des reinen Aberzuges direkt auf ſeinem Körper 
ruhte, vor ihm ſo und ſo viele fremde Körper be⸗ 
deckt hat. Das e der Menſchen 
iſt je ein recht verſchiedenes. Der eine hält ſich 
ſauber, der andere weniger, und vor allem die 
Hände werden nicht immer ſorgfältig gereinigt, 
wenn ſie unſaubere Gegenſtände oder Tiere an⸗ 
efaßt haben, ſobald deren Unſauberkeit nicht ſinn⸗ 
fällig ervortritt. Wir müſſen daher wiederholt 
die Forderung ſtellen, daß dieſe loſen Leinenbezüge 
über einer Schlafdecke feſten und Handen Bezügen 
weichen, und es wäre gut, wenn die Hotelbeſitzer 
und Gaſtwirte ſich endlich entſchlöſſen, freiwillig 
Weich Forderung zu genügen, bevor die Behörden, 
welche aus ſanitären Gründen wohl hierbei einen 
Einſpruch erheben könnten, mit Zwangsmaßregeln 
vorgehen. Dr. M. 


Mannigfaltiges. 


(Der Apachentanz.) Der Verein 
der Saalbeſitzer von Berlin und Umgegend 
ſprach ſich in ſeiner Hauptverſammlung am 
Freitag gegen den ſog. „Apachentanz“, der 
von Frankreich herübergekommen und von 
einer gewiſſen Jugend ſehr begehrt iſt, aus. 
Verſchiedene Redner bezeichneten ihn als 
einen unanſtändigen Tanz, den kein Gaſtwirt 
dulden ſollte, weil er ſonſt ſeine anſtändige 
Kundſchaft verlieren könnte und ſich auch der 
Gefahr ausſetzt, daß ihm die Tanzerlaubnis 
von der Polizei beſchränkt wird. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Wolter, nannte ihn einen ganz 
gemeinen wilden Tanz, den Familien über⸗ 
haupt nicht anſehen könnten. Auf Antrag 
des Vorſitzenden ſprach die Verſammlung 
einſtimmig ihre Mißachtung über die Auf⸗ 
führung derartiger Tänze aus und beſchloß 
von Vereinswegen Plakate drucken und in 
den Tanzſälen anbringen zu laſſen, wonach 
die Aufführung dieſes Tanzes verboten iſt. 

(Selpſtmord.) Direktor Ball, gegen den 
ſeit einigen Tagen vor dem Berliner Schwurgericht 
wegen Meineids verhandelt wird, hat ſich in ſeiner 


Zelle erſchoſſen. 

um Lichtenrader Bomben⸗ 
Attentat.) Die bisherigen polizeilichen 
Ermittelungen in der rätſelhaften Affäre 
haben eine beſtimmte Spur nach dem Täter 
noch nicht ergeben. Inzwiſchen ſind dem 
„Berl. Lokalanz.“ zufolge, am Freitag der 
Familie Kraatz in Lichtenrade wieder zwei 
Briefe zugegangen, die die Aufforderung ent⸗ 
halten, nun endlich das verlangte Geld her⸗ 
zugeben. Es handelt ſich aber anſcheinend 
15 verwerfliche Scherze unbeteiligter Per⸗ 
onen. 


(Unfall des Generals v. Keſſel.) 
Von einem leichten Unfall iſt General 
v. Keſſel betroffen worden, der gegenwärtig 


in Pieskow bei Fürſtenwalde zum Erholungs⸗ 


urlaub weilt. Der General pflegt häufig in 
einem Einſpänner in Begleitung ſeines Sohnes 
nach dem benachbarten Diensdorf zu fahren. 
Beim letzten Male ſcheute das Pferd plötzlich 
auf der Chauſſee und ging durch. Dem 
Sohne, der das Tier lenkte, entglitten die 
Zügel, und das Pferd raſte mit dem Gefährt 
in den Chauſſeegraben. Die beiden Inſaſſen 
flogen in weitem Bogen aus dem Wagen, 
erlitten jedoch nur leichte Verletzungen, ſo daß 
die Fahrt ſpäter wieder fortgeſetzt werden 
konnte. 

(Verhafteter Falſchmünzer.) Den 
Kriminalbehörden in Lübeck iſt es gelungen, 
den ſeit September vorigen Jahres flüchtigen 
Falſchmünzexr Otto Wilde aus Berlin zu 
verhaften. Gleichzeitig mit ihm wurden ſeine 
Geliebte und deren Schweſter feſtgenommen. 

(Eine goldene Amtskette für 
den Oberbürgermeiſter von Leip⸗ 
zig geſtiftet.) In der letzten Sitzung 
der Leipziger Stadtverordneten teilte der 
Rat mit, daß der Geh. Komerzienrat Philipp 
ſich erboten habe, dem Oberbürgermeiſter der 
Stadt eine goldene Amtskette zu ſtiften. Der 
König habe ſeine Genehmigung dazu erteilt, 
daß die Amtskette mit dem ſächſiſchen Wappen 
geſchmückt wird. Der Rat habe das Geſchenk 
mit wärmſtem Danke angenommen. Wie 
man hört, ſtellen ſich die Koſten für die Kette 
auf 15000 Mark. 

(Vom Blitz erſchlagen.) Donners⸗ 
tag Nachmittag ging über Siegen und Um⸗ 
gegend ein heftiges Gewitter nieder, wobei 
in Weidenau ein Kind vom Blitz erſchlagen 
und in Marienberg durch Blitzſchlag ein 
Haus eingeäſchert wurde. 

(Selbſtmord wegen nicht be⸗ 
ſtandenen Examens.) Aus Gram 
über das Nichtbeſtehen der Seminarprüſung 
warf ſich am Donnerstag in Nürnberg der 
Seminariſt Artur Portig vor den Schnellzug 
München — Bamberg. Er hatte ſich lachend 
von ſeinen Kameraden getrennt, und niemand 
ahnte ſein Vorhaben. Vom Schulgebäude 
ging er dann ſofort in den Tod. Vorher 
hatte er ſeinen Eltern noch geſchrieben, daß 
ſie ihm verzeihen möchten. 

Verhängnisvoller Bli lag. 
Landau ( ar wurde bei einem Ab RR 
am Freitag ee der e Winkler, 
Vater von vier Kindern, vom Blitz erſchlagen und 
der Tagelöhner Arbinger, ebenfalls Vater von vier 
Kindern, ſchwer verletzt. Auch zwei Kinder des 
etöteten Winkler ſind ziemlich ſtark verletzt wor⸗ 
en. Die Verunglückten hatten unter einem Birn⸗ 
baum vor dem Wetter Schutz geſucht. 

(Stapellauf eines Ozean⸗ 
dampfers.) In Gegenwart des Groß⸗ 
herzogs Friedrich Franz VI. von Mecklenburg⸗ 
Schwerin lief Donnerstag Nachmittag zwei Uhr 
auf der Neptunwerft in Roſtock das größte 
dort erbaute Schiff, ein für die Deutſch⸗ 
Auſtraliſche Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft in 
Hamburg beſtimmter Frachtdampfer von 
8000 Tonnen Tragfähigkeit glücklich vom 
Stapel. Die Taufe wurde vom Bürger⸗ 
meiſter Wildfang⸗Wismar vollzogen. Das 
Schiff erhielt den Namen Wismar. 

(Die Rache der eifer ſüchtigen 
Kollegin.) Als im Theater zu Mantua 
die ſchöne, junge Schauſpielerin Ceſarina 


Sainati ſich eben für ihre Rolle ankleidete, M 


drang eine Kollegin namens Olga Botti in 
ihren Garderobenraum und verſetzte ihr ſieben 
tiefe Meſſerſtiche in den Unterleib und in den 
Rücken. Die Getroffene ſank mit dem Aus⸗ 
ruf zuſammen: „Sie hat recht, ich bin 
ſchuldig!“ Die Attentäterin iſt flüchtig. 
Ceſarina hatte den Gatten Olgas, der Schau⸗ 
ſpieler in derſelben Truppe iſt, verführt. 

(Tödlicher Sturz vom Rade.) In der 
Nähe von Wien fuhren am ben wei amerika⸗ 
niſche ab per Rad gegen charflin berg⸗ 
ab. Trotz Warnungsrufen ſaßen ſie nicht ah: Der 
23jährige Plumer ſtürzte bei einer Kurve über 
einen Stein und brach das Genick; er war auf 
der Stelle tot. 


© oppelmor d.) In Pinotorineſe bei Turin 
wurden der Profeſſor Johann Fiore von der 


Albertina⸗Akademie Turin und ſeine Schweſter Ri 


in der Villa des Grafen Croce, wo ſie zum Sommer⸗ 
aufenthalt weilten, ermordet aufgefunden. Von 
den Mördern, die wahrſcheinlich im Kampfe mit 
den Ermordeten verwundet worden find, fehlt 
jede Spur. 

(Eidgenöſſiſches Schützenfeſt.) Am 
Sonntag wurde in Bern das bis zum 81. Juli 
dauernde große eidgenöſſiſche ae eröffnet, 
an dem 670 Vereine mit 30.000 ützen, darunter 
viele Ausländer, namentlich Deutſche und Fran⸗ 
un, teilnehmen. Die Ehrengaben, unter denen 
ſich ein ſilbervergoldeter Pokal des deutſchen 
Nane und eine Sevres⸗Vaſe des Präſidenten 
Falliesres befinden, ſtellen einen Wert von mehr 
als 200 000 Franken dar. Die Züge brachten eine 
ungeheure e auch viele Fremde, die 
dem Feſtzug und der Schnellſchießkonkurrenz bei⸗ 
wohnten, womit das Feſt eröffnet wurde. 

eo der Brüſſeler Welt - Aus- 
ſtellung.) In Aer esche der Königin fand 
am Sonnabend in der Feſthalle der Ausſte ung 
das erſte Konzert eines deutſchen Geſangvereins 
ſtatt, nämlich des Kölner Gürzenich⸗Chores und 


des Gürzenich⸗Orcheſters unter Leitung des General⸗ 


muſikdirektors Steinbach. Zum Vortrag gelangten 
die neunte Symphonie von Beethoven und Bach⸗ 
ſche Motetten, die mit großem Beifall auf⸗ 


genommen wurden 


(Die Begräbniskoſten für König 
Eduard) betragen, ſoweit ſie die engliſche 
Regierung angehen, eine Million Mark da⸗ 
runter befinden ſich allein für Beförderung 
von Truppen 300 000 Mark. 

(Über ein ſchweres Bootsun⸗ 
glück) wird aus Saigon vom Sonntag ge⸗ 
meldet: In den Stromſchnellen des Mkong 
iſt eine Schaluppe untergegangen. General 
de Beylie, Militärarzt Rouffian⸗ 
dis, Chef des Geſundheits⸗ 
dienſtes Laos und drei eingeborene 
Matrofen find ertrunken. 

(Brand in den Bakuer Naphta⸗ 
werken.) Ein Telegramm aus Baku vom 
Sonntag meldet: Auf den Naphtawerken von 
Schibajew ſind 300 000 Pud Ol und Petroleum in 
Brand geraten. Das Feuer iſt auch auf die Werke 
der kaukaſiſchen Geſellſchaft übergegangen, wo ein 
Reſervoir ausgebrannt iſt. Um Mittag war das 
Feuer noch nicht gelöſcht. 

(Durch einen ah leder wurde in 
drei Counties ns 1 5 aden ange⸗ 
richtet, der auf zwei Millionen Dollars geſchätzt 
wird. Hauptſächlich wurden die Tabak⸗, ais⸗ 
und Weizenernte ſowie der Viehſtand betroffen. 

(Das Ende der Hitze in New⸗ 
Mork.) Die große Hitzwelle, die die ameri⸗ 
kaniſchen Oſtſtaaten während der letzten Tage 
heimgeſucht und über 50 Tote allein in der 
Stadt New⸗Pork gefordert hat, ſcheint glück⸗ 
lich vorbei zu ſein. Die größte Hitze, die 
das Thermometer in New⸗York am Donners⸗ 
tag regiſtrierte, betrug 32 Grad Celfius 
während ſie die Tage vorher faſt 40 Grad 
erreicht hatte. 


r m ——— m mn 


Humoriſtiſches. 


Neues Gewerbe.) Dieſer Tage ſollte eine 
Frau bei einer Behörde in Höchſt bei Ausfüllung eines 
Formulars den Beruf ihres Mannes angeben. Der 
hat fein’ Beruf, der ſchafft nix, der is'n Bummler!“ 
ſagte ſie. „Ja, das genügt nicht“, wurde ihr erwidert, 
„irgend einen Beruf oder Erwerb muß er doch haben“. 
Und was fagte die Frau? „Schreiben Sie hinein: 
Vorarbeiter bei den Arbeitsloſen!“ 

(Wahres Geſchichtchen.) Bei einem 
juriſtiſchen Examen ſtellt der Profeſſor einem ziemlich 
unwiſſenden Kandidaten die Frage: „Was verſtehen 
Sie unter Betrug?“ — „Betrug, Herr Profeſſor, Be⸗ 
trug iſt z. B., wenn Sie mich im Examen durchfallen 
laſſen.“ — „Was!“ ſchreit empört der Herr Profeſſor, 
„bei Ihrer Unwiſſenheit! Wie erklären Sie ſich das 
eigentlich?“ — „Ja“, ſagte der Kandidat, „unter Be⸗ 
trug verſteht man, wenn man die Unwiſſenheit eines 
Menſchen benutzt, um ihn zu ſchädigen.“ 


Gedankenſplitter. 


Grenzenloſes Mitleid mit allen lebenden Weſen iſt 
der feſteſte und ſicherſte Bürge für das fittlihe Wohl⸗ 
verhalten und bedarf keiner Kaſuiſtik. Wer davon er⸗ 


füllt iſt, wird zuverläſſig keinen beeinträchtigen, keinem 


wehe tun, vielmehr mit jedem Nachſicht haben, jedem 
verzeihen, jedem helfen, ſoviel er vermag, und alle ſeine 
Handlungen werden das Gepräge der Gerechtigkeit und 
Menſchenliebe tragen. Schopenhauer. 

Ein großes Glück auf einen Schlag — i 

Wen trifft's, jo heiß wir's auch erſtreben ? 

Gott ſchenkt uns nur, ſo lang wir leben, 

Ein bißchen Freude jeden Tag. 

Frieda Schanz. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 5 
Hamburg, 17. Juli 1910. 


Name der 8 2 5 2 375 
Beobachtungs⸗ 5 E 8 & Wetter 8 88 88 
Statio 8 * 5 8 52 
— 5 3 jagt 
Borkum 758,489 bedeckt 19 0759 
Hambur 759,5 O0 SO wolkig 17 01761 
Swinemünde 761,7 NNW |halbbededt 18 0 763 
Neufahrwaſſer 764,1 SSD wolkenlos 18 0764 
Memel 764,3 S W wolkig 16 0 764 
1 759,0 O wolkig 15 0 760 
erlin 759,1 N DO eiter 18 0 761 
Dresden 758,6 N W Dunſt 18 01759 
Breslau 761,1 O SO 1 — 18 01762 
Bromberg 763,2 O eiter 17 01764 
Metz 759,3 N Regen 17 3758 
Frankfurt (Main) 757,4 S W halbbedeckt 19 5756 
Karlsruhe (Badeſ 759,1 S W —balbbedet 18 11 767 
München 759,7 W̃ Regen 18 0 758 
lobe 734,3 S W wolkig 410 785 
cilty 5YZ|NNO bedeckt 14 | 0757 
Aberdeen — 5 = —|-i— 
Ile d' Aix — Der 5 2 
Paris 758,6 S bedeckt 18 11757 
Bliffingen — =, = — — 14 — 
Chriſtianſund 764,0 NO halbbedeckt 10 0 765 
Skagen == = — 1 
Kopenhagen 762,4 S 0 heiter 18 0 763 
Stockholm 762,5 S 38 bedeckt 15 01652 
Haparanda 759,7 N bedeckt 8 0759 
Archangel = = = — re 
St. er 759,3 N W bhalbbedeckt 12 2757 
ga 763,8 — heiter 14 0 763 
Warſchau = > — Irre 
Wien 759,2 W halbbedeckt 20 0 758 
Rom 760,5 SO wolkenlos 23 0761 
Hamburg, 18. Juli, 99 Uhr vormittags. Luftdruck 


ziemlich gleichmäßig verteilt; Maximum über 765 mm über 
dem Nordmeer, Nordweſtrußland und Spanien; Depreſſion 
unter 758 mm über der Kanalgegend und Belgien, flache 
Ausläufer nach Mittelſkandinavien und Ungarn. Witterung 
in Deutſchland: wolkig, trocken, ſchwache Südoſtwinde, 
ziemlich war; im Süden geſtern Gewitter mit Regen. 


Weichſel verkehr bei Thorn. 


Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland hat 
in der zweiten Juliwoche wieder etwas nachgelaſſen, 
obgleich das Schwimmwaſſer durch den über ½ Meter 
geſtiegenen Strom günſtiger geworden iſt. Vom 8. 
bis 16. Juli paſſierten die Grenze bei Schillno 49 
Traften mit zuſammen 49 858 Stück Hölzer, während 
in der erſten Juliwoche 40 Traften mit 62 909 Stück 
Hölzer eingeflößt wurden. Die 49 Traften enthielten 
neben 871 Rundtannen 2206 eichene und 46781 
kieferne Hölzer. Unter den eichenen Hölzern befanden 
ſich 707 Rundeichen, 37 Plancons, 1372 Rundkloben⸗ 
ſchwellen und 90 einfache Schwellen. Von den kiefernen 
Hölzern waren 25 539 Rundkiefern, 20 409 Balken, 
Mauerlatten und Timber, 701 Sleeper und 132 eine 
fache und doppelte Schwellen. 


Bekanntmachung. 

Der Bahnhof Schmolln — Breitenthal 
ſoll um ein Aufſtellungsgleis erweitert 
werden. 

Von dem Bahnhofe ſoll nach dem 
Jabrikgrundſtück der Gebrüder Rübner- 
Schmolln ein Anſchlußgleis hergeſtellt 
werden. 

Die Entwürfe liegen im Zimmer 3 des 
Kreishauſes während 14 Tagen öffent⸗ 
lich aus. 

Während dieſer Zeit kann jeder Be⸗ 
teiligte im Umfange ſeines Intereſſes 
Einwendungen gegen die Entwürfe er⸗ 
heben. 

Einwendungen ſind ſchriftlich bei dem 
Landratsamt oder im Zimmer 3 zu 
Protokoll anzubringen. 

Die Friſt beginnt mit dem Tage nach 
der Ausgabe des Kreisblattes. 

Thorn den 12. Juli 1910. 


Der Landrat. 


Königl. Dol. Zasholſch 


bei Hohenkirch Weſtpr. 
hat jederzeit 
ſprungfähige u. jüngere 


des weſtpr. Hedbuches 
mit beſten Formen abzugeben. 
Die Heerde erhielt auf der 
Gruppenſchau in Graudenz neben 
dem erſten 
u 


Sammelpreis hohe 


Pince-nez. 
Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 
GustavMeyer. 


der Al, 
vorzüglihster Quali, 
yon 1 Dis 4 Malen, 
zu halben Preise, 


b. Doliva, 


res, 


1191081 aphie 


Kodak - Apparate, 
Kodak -Films, 
Kodak - Papiere 


sowie sämtliche 


Kodak-Artikel 


empfehlen 


Anders & 60, 


Gerberstr. 33/35. 


 eemmpittiiere 
Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtr. 10, 
empfiehlt ſich z. Stricken u. Anſtricken von 


Strümpfen. 


Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos. 


en 


ee Orioinalwede 
. Einrichtungen zur 
FrischhaltungallerNahrungsmittel 
Man verlange Druckſachen 
oder beſichtige meine Ausſtellung 
Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachf. 
Eliſabethſtraße 7. 


Alleinvertreter für ne und Um⸗ 
gegend. 


antelblümden, 


beites e 


empfieh 


Heinrich Netz, 


Telephon 298. 


Keine Ratte! Keine Maus! 


bleibt leben. Legen Sie Brenn 
aus. Wirkung frappant. a 50 P 
uur bei Adolf Majer, 1 


| 


Bekanntmachung. 


Unſere Preiſe für groben und gebrochenen Koks ſind von 
heute 15 bis zum J. Oktober d. Is. ausſchl. bei ſofortiger Ab⸗ 
nahme um 10 Pfg. pro Sentner ermäßigt. 

Thorn den 16. Juli 1910. 


Städtiſche Gaswerke. 


Reform-Zahn-Praxis 


Arthur Heinrich, 
Elisabethstr. 6. THORN Elisabetlistr. 6. 


Vollendeste Ausführung von Plomben, künstlichen Zähnen usw. 
Amerikanisches System. 


— 
= N 
SZ 

ne Ana Poſt⸗ und 1 


erſonen⸗Beförderung 
Kajütenreiſende wie Zwiſchendeckspaſſagiere) 


allen Weltteilen 


vornehmlich auf den Linien 


Hamburg⸗Newyork 


N er 3 


amburg—Braſilien amburg — Af 
amburg— Canada amburg— England 
amburg— Cuba amburg Frankreich 


Vergnügungs⸗ e 


Die bewährten BE igen „Meteor“ Fahrten bis 
Drontheim, Norblandfa ten bib elan. 5 Nord» 
Zap und 10 n, Fahrten nach berühmten 

orten und zu 


Babes 
gland, Irland und Schottland. 
Proſpekte gratis und franko. 


Hamburg: Amerika Linie, 
Abteilung Perſonenverkehr, Hamburg. 
Vertreter in Thorn: J. S. Caro, 535. 


Im Tragen die bequemsten, 
„ Indebrauch die billigsten. 


enge Melerage. 


J. N - 


ae 30. 


Stück, Würfel und Nuß, 


Be Marke hee 


Authrazitkohlen, 


liefert zu Sommerpreiſen frei Haus bei umgehender Beſtellung 


Georg Dietrich 


Alexander Rittweger Nachfolger, 
— 2 2 Eliſabethſtraße 7. 


Eismaschinen N 
und Eisformen 


offerieren 


Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſenhandlung, a 
3 252 ar 5 


0 3 markt 1 2. 


Bekanntmachung. 
Infolge des erheblich gesteigerten Absatzes sind wir in der Lage, nun- 
mehr unseren im Institut Pasteur, Paris v. Dr. Danysz entdeckten 0 


Danysaz- Virus 


zur radikalen Vertilgung von Ratten und Mäusen — unschädlich 

tür andere Tiere und Menschen — zu 5 ermäßigten 

Preisen abzugeben: Einzelne Röhrchen zu M. bei 3 Röhrchen 
und mehr zu M. 1.75 pro Röhrchen, ab Berlin, 


Deutsche Danysz-Virns-Vertriehsgesellschaft, 
Berlin W57, Bülowstraße 15. 
In allen Apotheken und Drogerien erhältlich. 


8 \Wiederverkäufern Vorzugspreis. me > 


Farben. 


Fernſprecher 345. 


Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 
Sellner, Juhaber: Richard Sellner; 
Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßßſen-Ecke. 
Linoleum. 


Linerusta. 


BES, 


I für Kranke, e und 


Kinder, 


garantiert undurchlässig, empfiehlt in allen Preislagen 


Erich Müller 


Nachfolger. 


je aa 


zum e 
Um damil zu rüumen, 
: Stück zu 10, 20 und 30 . 
solange der Vorrat reicht. 


Opfiler Seidler, 


Seglersirasse 29 


J. Urtschwager, 


h Thorn, 2 
Schiefer- und Ziegel - Dachdeckermeister, 
Kondnkisirasse 6. 


Neueindeckungen aller Art, 


mit und ohne Waterlallieferung, 


Umdecken alter Dächer, 
Instandseizen alter Pappdächer, 


sowie 


Asphaltierungen 
werden sachgemäss, sauber ausgeführt. 
Verlegen von Parkett- und Stab- 
Fussböden unter Garantie billigst. 


Viel Kummer 


bereiten alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie 
ſichtspickel, Puſteln, Hautröle, Blüt⸗ 
chen ꝛc. Daher gebrauchen Sie nur dieechte 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 


a St. 50 Pf. bei: 


J. M. Wendisch Nachfl., 


Adolf M den; Anders & Go., 8 


Adolf Leetz. 


Fan 
Al, Schleswig -Kolsiein. | 
Pferde- 


ILoiterie||: 


k 8261 Gewinne im eee v. M. 


i 4 Equipagen ara 49 Pferde ö 


im Werte von Mark 


1. Hauptgewinn: 
11 5 mit 4 Fferden! im W. 


usw. 
Lose aus ver- 


8 Los 50 Pf. schieden, Tausend. 5 5 H. 5 


h Porto und Liste 25 Pf. extra. 
Zu haben bei Königl. Preussischen 
A Lotterie-Einnehmern u. sonstig. Lose- 
Verkaufsstellen. — General-Debit: H 
M l.ose-Vertriebs-Gesellschaft Königl. 
Preuss. Lotterle-Einnehmer G. m. b. H. 

Berlin, Monbijouplatz 2 \ 


A.Melling } N 


Hannover. } 


sowie 
4 Gust. Pfordie 


u Essen-Ruhr. 


Neue Feit-Herinde, 


3 Stück 10 Pfg., 
empfiehlt 


Carl Matthes. Matthes. 


fan Hase, 


ein erfriſchendes und geſundes en 
an warmen en en Blutarmen 


a Fl. (mit Walenlertöl) 9 Pf. 


Höcherihräu-Filiale, 
Sutharinenfiraße 4, Feruruf 101. 
Täglich füge 


Ananas- sowie 
Erübeer-Bowle, 


garantiert aus Traubenwein, a Flaſche 
75 Pf. ausſchl. Glas, empfehlen 


J. G. Adolph, 
Thorn, Breiteſtr. 25. 


Miteſſer, Ge⸗ U. 


Eine friſchmilchende 


Ruh 


hat zum Verkauf 
_Wisniewskl, Wygodda b. bel Flotterie. 


Das Neſtaurattons⸗rundfück 
Chorn, Friedrichſtr. 14 


iſt wegen Fortzuges unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Angebote an 
A. Kirste, MWehlan Oſtpr. 


7 5 e 
Geſchäfts⸗ und Privathäuser 
ſind unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Angebote unter M. B. 9 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verkaufe 


von of. mein Reſtauratſonsgrundſtück 
in einer aufblühenden Kreis- u. Garni⸗ 
ſonſtadt Weſtpreußens. Gegenüber der 
Kaſerne. Jährlicher Umſatz 200 Tonnen 
Bier. Nebenmiete 1300 Mk. Anzahlung 
810 000 Mark. 
Angebote unter T. H. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Preiswert verkäuflich: 


edler, oſtpr. brauner 


Wallach, 


4% 7jährig, komplett geritten, ſtraßen⸗ 
fromm, auch bei der Truppe gegangen, 
ſehr LER Gefl. Angebote unter 
135 an die Geſchäftsſtelle der 
Leif» erbeten, 


Pianino, 
nur 4 Monate gebr., für 390 Mark zu 
verkaufen. Angebote unter T. ©. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
FSS 
Sofort lieferbar: 

Ein kompletter 
8 2 Dampf- Dreschapparat 
3 mit autom. bindender 
® 


Strohpresse, 
gebraucht, hervorragend gut er⸗ 
© halten, unter voller Garantie 5 
8 günftigften Zahlungsbedingungen. 8 

Hodam & Ressler, 3 
3 Danzig, Graudenz. 2 


MIEDOLLPILTAAIDERDROE 


Am jhnell zu räumen, 
ſäntliche Ihren m Soldmaren 


zu jedem annehmbaren reife. 
Frau L. Preiss, Breiteſtraße 27, 
Ecke Baderſtraße. 


Dogkart, 


gebraucht, billig zu verkaufen. Näheres 
Schmiedemſtr. Rettmanski, 
— Drombergerſtr. 110. 


Farkengrunöftück iojort zn herk., 


ca. 4 1 groß, neues Haus. 
Blücherſtr. 18, Culmer Vorſtadt. 


Intereſſenten 
für das früher Diesing'ſche 


Brauereigrundſtück 
in Mocker ladet zur Beſichtigung 
Mittwoch den 20. Juli 1910, 
nachmittags, 
ein Otto ein Otte Jaeschke. 
Äntschwagen geraucht. dels 
neu und Federrollwagen billigit. 


W „ kewin, Breslau, “ Breslau, Kloſterſtr. 68. 68. 


Haus⸗Grundſtück 


mit 8 Morgen Land und Obſtgarten 
zu verkaufen. Zu erfragen in der 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fahrräder 


mit Freilauf u, Rücktritibremſe ſtehen 
billigſt zum Verkauf 

Thorner Leihhaus, 

Brückenſtr. 14, 


2. Et. 


Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
künſtl. Gebiſſe u. Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, 
— 12. 


a Möbliertes Eee 


nach vorn, mit jeparatem Eingang, ift 
mit auch ohne Penſion vom 1. Juli 

zu vermieten. 
_A. Kluge, Katharinenſtr. 7, 3 3 Tr. 
Gum ml. ſchüönes großes Ji. mmer 
von ſofort zu verm. Strobandſtr. 1. 


Zimmer m. auch ohne Penſion 


Möbl. zu haben Brückenſtr. 18,1, r. 


Fernſprecher 345. 
Stuck 


2 


1 
Freundl., gr. Parterte 
Dorderzimmer, 
auch zu Kontor⸗ und Bureauzwe fr 
geeignet, mit ſep. Eingeng u. Ne 5 
gelaß, vom 1. Oktober ab zu vermiel? 
Auskunft erteilt . 
A. ©. Meisner, Gerberſtr. 12. 
Gun möbl. Zimmer mit hellen gal, 
zu verm. Gerechteſtr. 33, 2. 
Möbliertes Zimmer zu vermieten. 
N „Goldener Löwe“, Thorn⸗Mol 
9 ehrere gut mob! Zimmer 9,2 
1. Juli zu verm. Bacheſtr. 10 5 
fehr gut möbl. Zimmer mit 
wei ſofort zu verm. Talſtr. 43, us 
Gut möbliertes immer 
und Kabinett vom 1. 8. 10 zu vermie 
Louis Grunwald, Neuft. Markt = 
ut möbl. Zimmer 
Mehrere Sin ohne Seen 127 
mieten Brückenflraße 13. 3 Mo 
für jede Branche paſſend, in dem f 
einer Reihe von Jahren ein Seig 
Geſchäft mit Erfolg betrieben wur 
iſt vom 1. Oktober 1910 zu 8 
A. Burdecki, Coppernikusſtt. 2 
nebſt Wohnung, 
Laden jedem Zweck Bi 
zu vermieten Araberſtraße dr 
Daſelbſt iſt auch eine zweizimmerl! 
E 
mit auch ont 


Laden al 
tober zu vermieten B22 e 


2 Zimmer, Küche und d Jubehör ® 
1. 10. zu vermieten 10 
Aloeriteahe DETgS 
Im Neubau, Tulmer Chauſſee 
ſind zum 1. Oktober 1910 


Wohnungen 
von drei und vier Zimmern, der N ai 
entſprechend eingerichtet, zu vermitl 
Zu erfragen Kloſterſtr. 2, im Bure 


Herrſchaftliche Wohnung 
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, lobe 
ſtall und Burſchengelaß vom 1. lo 
zu vermieten Mellienſtraße 90. a 


Wer 
tiger 
Preuß 
vor hi1 
Volke, 
So zo 
nats 
Hohen 
ſtrelitz 
herzog 
bracht 
Hier 

1810 f 
Karl 

Hohen 
birgt 

n Ho 
Lande 
Monu: 
Form 
und 
Baum 
derzie 
Bild 
unf 
dem 
Rarf 
an K 
ſahre⸗ 
aber 

wird, 

Nigim 
5 


2 


Wag. 
chen 
Menj 


geleg 
eld 


ein, 


Wohnungen 65 


zu vermieten: 


6 Zimmer mit reichl. Zubehör, a 
u. Küchenloggia, Garkenland, Burch 0 
gelaß u. 3 Mellienftr. 100% 
per ſofort M 

3 Zimmer mit reichl. Zubehör, Burſſſſ, 
gelaß u. Pferdeſtall, Mellienſtr. 
part., per 1. 10. ev. früher; m 
3 Zimmer mit reichl. a e 
Bad, . 49, 1. u. 3. SW 
per 1. 


Heinrich Lüttmanl 
G. m. b. H., 100 


Thorn, Mellienſtraße 
Wohnung, 90 


1. Etage, 5 Zimmer, Bade⸗ 1 


chenſtube, Loggia, Gas und "all, 
leitung, reichlicher Zubehör, 10 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. 


1910 zu vermieten. Näheres 


Kirchhofliraße 62, 52 


Balkonwohnung, 


3 Zimmer, Küche, großes Entree n fe 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermie 
Jakobs⸗Vorſtadt, Brunnenſtraße 1% 


Wohnungen, 
Neubau Geret⸗ und Schwerinſre Ecke ai 
Leibüſcher Tor, 4 Zimmer, neuelt © 
gerichtet, vom 1. 10. zu vermieten. 
erfragen Gereiſtraße 


Offtzierswohnung 


vollſtändig renoviert, ver legung leg 
ſogleich oder fpäter zu vermieten. 


jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ m 


Freundliche Woh 


von 4 Zimmern, Küche und reich 1 9 
behör von ſofort oder 1. Oktober 39 15 
mieten. Näheres Kloßmannſtr. 4 1 


ohnung, wei große Age 


große helle Kü 
oT vom 1. 10. zu vermieten. 


Thorn⸗Mocker, Biichertrab 
Wohnung,, 


1. Etage, vom 1. Oktober zu derm 4. 
Schillerſtraße 


Wohnung 


5 Zimmer, von fofort zu vermieten, 0 
Näheres Kloßmannſtraße 
10 


Wohnungen von 3 u, 2 Zim., 


u. 5 vom 


1. 
1910 zu verm. Paulinerſtr. 2. 
6-1 Zimmerwohnungel, 


konfort. eingerichtet, nebſt altem 9 Br 
Waldſiraße 27, per 1.10. zu ve 7 
Näheres Fiſcher 1 

Wohnung 

für 450 Mark zu vermieten. Ar 1% 

Frau Thober. Geb! u 
W vom 1. 70. zu 

ohnung 


mieten, g, 2 
Rausch, Gerilenſtraße“ 


25 


Die 
Da 
Ach, 
Die 
Bi 


he 


gen 
bre 


Chorn, Dienstag den 19. Juli 1910, 


erke N ni 


An Königin Luiſens Sterbensſtätte. 
5 Von Werner Stelling. 

j 8 3 — (Nachdruck verboten). 
Pr 2, 1 in dieſen Tagen ſtiller und wehmü⸗ 
ab. 5 r rinnerung an den Tod der Königin Luiſe von 
un nicht auch jener weihevollen Stätte, da fie 
I ee Jahren, betrauert von einem ganzen 
0 5 e, die Augen zum ewigen Schlummer ſchloß? 
0,2, . zog es mich am zweiten Sonntage dieſes Mo⸗ 
5 aus dem Lärmen der Großſtadt hin nach 
Hohenzieritz, dem Sterbeorte der Königin. In Neu⸗ 


ſtrelitz, der Reſidenz des kleineren der beiden Groß⸗ 


vechel 
Neben 


rmiel] herzogt 


t 12 i 

m } 
33 m 
— 


757 ümer Mecklenburg, bis wohin mich der Zug 
Si chte, umfängt den Wanderer behagliche Ruhe. 
er weilte die hohe Frau einige Tage im Juli 
10 bei ihrem Vater, dem nachmaligen Großherzog 


arl von Mecklenburg ⸗Strelitz, bevor fie ſich nach 
bubemieritz begab. Der prächtige Schloßgarten 
irgt zum Gedächtnis 

Hannover geboren, eine treue Tochter ihres 
Landes war, ein einfaches, aber würdiges Stein⸗ 
Monument, das Königin Luiſe⸗Mauſoleum. In 
borm eines griechiſchen Tempels, iſt es aus Granit 
end Sandſtein auf einer Anhöhe unter herrlichen 


. 4 N ung von Rauchs wunderbar ergreifendem 
N N mere die Königin im friedlichen Schlafe auf 


25 Totenbette darſtellend. Ganz in der Nähe im 


an die Königin, die, obwohl 


I 


Uarſtalle des Schloſſes befindet ſich eine Reliquie 


M Königin Luiſe: ein von ihr oft benutzter Selbſt⸗ 
ahrer, den man pietätvoll aufbewahrt hat. Was 


Ä aber wohl nur ganz bevorzugten Beſuchern gezeigt 


wird, iſt ein überaus gelungenes Gemälde der Kö⸗ 


u Ngin von Profeſſor Kannengießer, das im Schloſſe 
7 felbſt hängt. 

1 un Von Neuſtrelitz bis Hohenzieritz ſind es noch gut 
zaun 1 R Kilometer. Nichts iſt herrlicher, als eine 
mec agenfahrt am frühen Morgen durch dies Stück⸗ 

hen metklenburgiſcher Erde, größtenteils durch faſt 
LM enſchenleeren, verträumten Laubwald, an idylliſch 
ktobe elegenen Seen und reichen Ernteſegen tragenden 
W ldern vorbei. Unwillkürlich fallen mir die Worte 


— 


Jenn die Fouqus, der märkiſche Dichter und Patriot, 


tler“ abgerufenen Königin nachſang: 


N 1 aus „einer leidensvollen Welt in die ewige 


1 
7 
1 


olle I 


Pa woll 


Dorfe, das, 


ehr als der 


© vollen N winke reich, ſo mild. 
Ne hellen Senſen hlinten bie. Garbe [mil 
en wir beginnen den Ernteſang. 

Die 1 öwiſchen innen hallt Glockenklang. 
Wit en was läutet vom 0 her. 

n, was es deutet: Sie lebt nicht mehr! 
ine in wehmütigen Gedanken gelange ich durch 
Pohenzt ge Allee ſchöner italieniſcher Pappeln nach 

stetig, einem ſchon ums Jahr 1170 genannten 
Großherze jetzt ein Pachtgut, dem regierenden 
in än Mecklenburg⸗Strelitz gehört. Es 
Yu dlicher Ort, wie fo viele ſeinesgleichen. 
Auf dem höchſten Punkte von Hohenzieritz liegt in⸗ 

65 eines ausgedehnten Parkes das waldum⸗ 
ert, e Schloß, ein umfangreiches, zwei Stock⸗ 
gerte hohes Gebäude, ohne plaſtiſchen oder orna⸗ 
utalen Schmuck, auch zu jener Zeit gewiß nicht 
5 hervorragende Sitz eines Land⸗ 
N lmannes. Vor einigen Jahrzehnten noch wurde 
von der großherzoglichen Familie in den 

emmermonaten einige Zeit aufgeſucht. Seitdem 
ges unbewohnt und dient heute ganz der Erinne⸗ 
zus an die Königin Luiſe. Eine geräumige und 
it angelegte Freitreppe führt in das erſte Stock⸗ 


we erk. Ich durchſchreite links zwei Gemächer und 
9 Rn nun an der Schwelle des Zimmers, in dem 
28. , dh ein Luiſe, umgeben vom König und ihren 

gen älteſten Söhnen, am 19. Juli 1810 früh um 
b Sinn nach ſchwerem Leiden mit „offenen, gen 
HM % mel gerichteten Augen“ verſchied. So berichtet 
„ hligſtens der Leibarzt Hufeland. Man hatte die 
il . Kranke in dies Zimmer umgebettet, weil 
rem eigenen Schlafgemach die Hitze ſie ſtörte. 
91 it wehmütigem Empfinden und ehrfurchts⸗ 
1 3 Ar Scheu betrachte ich den geheiligten Raum. 
1% le Zeit iſt das Zimmer in ſeiner urſprüng⸗ 

N \ . Einrichtung und Ausſtattung, d. h. mit den 
— de Ängen, Bildern, Möbeln und der Bettſtelle, in 


wie ie Königin verſchied, jo erhalten geblieben, 
Ze am Sterbetage geweſen iſt. Aber mit der 
fer, derfielen einige Gegenſtände und mußten ent: 
dan, werden. Mitte der achtziger Jahre wurde 


1 wund der Raum in eine Art Gedenkhalle umge⸗ 
16 dee elt; anſtelle des Fußbodens wurden Flieſen 


Re 10. und altdeutſche Scheiben in die Fenſter ein⸗ 
es 1 Von den Gegenſtänden in dem Raum find 
ge ſlonders drei, die das Intereſſe des Beſchauers 


I, en n nehmen. In der Mitte befindet ſich auf 
Ir und etwa einen Meter hohen Sockel unter Glas 
2 | Ay ahmen eine der beiten Schöpfungen des Bild⸗ 


be Rauch: ein im zarteſten Marmor model⸗ 
lie Kopie des ruhenden Kopfes der unvergeß⸗ 


45 En Königin. Das Meiſterwerk zeigt eine 
0 duns bare, vom Schmelz des durchſichtigen Mar⸗ 
2 Nr alt überirdiſch verklärte Weichheit des Aus- 


ſodaß man blühendes, unverwelkliches Le⸗ 


J. Königin Luise. &.Wohnzimmer um Schloss zu Farelz. g. Schlafzimmer im Schlöss‘ 


zu Ferelz. , be, Tarela, en 


Schloß Paretz. 

Am 19. Juli 1810 ſchloß Preußens heißge⸗ 
liebte Königin Luiſe die Augen zu ewigem 
Schlummer. Die Königin, die heute noch von 
dem Preußenvolk als ein Ideal aller Frauen⸗ 
tugenden vergöttert wird, hat ſich nur in ihren 
letzten Lebensjahren mit Politik beſchäftigt, 
ihrem ſtillen Walten ſind viele der Errungen⸗ 
ſchaften zu danken, die zum Heile des Vater⸗ 
landes eingeführt wurden. Sonſt war ſie nur 
Hausfrau im beſten Sinne des Wortes, und am 
liebſten weilte ſie im Schloß Paretz bei Pots⸗ 
dam. Das Schloß iſt ein flacher, niedriger Bau, 
zweiſtöckig, mit hellen Putzwänden und freund⸗ 
lichem Ziegeldach. Das war das Paradies der 
Königin: „Schloß ſtill im Land“, wie ſie es 
ſelbſt nannte. Hier war es, wo die unglückliche 
Luiſe, der das Herz brach über des Vaterlandes 
Unglück, einſt jo glückliche Tage erlebte. Die 
meiſten Zimmer atmen noch friſch den Geiſt 
der alten Zeit. Die Räume ſind in ihrer Form 
und in ihrer Ausſtattung faſt alle gleich. 
Papiertapeten im japaniſchen Stil mit Papa⸗ 
geien und Pfauen, die Kamine einfach und 
ſchön und die Wände bedeckt mit unzähligen 
Bildern und Stichen. Über einem der Bilder 


Friedrich zeichnete ſich als Kronprinz hier ein, der 
König und die Königin von Hannover, Kaiſerin 
Charlotte von Rußland, Friedrich Franz II. von 
Mecklenburg⸗Schwerin, die jetzige Königin von 
England, und andere gekrönte Häupter. 

Wer Hohenzieritz beſucht, verſäumt es nicht, 
ſeine Schritte auch dem Park zuzulenken, wozu ja 
der Blick aus den hohen Fenſtern des Schloſſes ei⸗ 
ladet. Ein Fleckchen Erde aus einer andern Welt; 
ſtille, verträumte Sommerpoeſtie liegt darüber aus⸗ 
gebreitet. Wie oft mag hier Königin Luiſe geweilt 
haben in ſtillem Gedenken an die ihr ſo früh ent⸗ 
riſſene Mutter, zu deren Gedächtnis an verſteckter 
Stelle, von Fichten friedlich beſchattet, ein Denk⸗ 
mal ſteht. „Erinnerungsdenkmal“ nennt es ſich, 
iſt es doch dem Andenken der beiden Gemahlinnen 
des Herzogs Karl, des Vaters der Königin Luiſe, 
gewidmet, der beide, Schweſtern aus dem landgräf⸗ 
lichen Hauſe Heſſen⸗Darmſtadt, nebſt fünf Kindern 
ſchon früh verlor. Deshalb auch die zwei großen 
und fünf kleinen Urnen zu Füßen der Geſtalt der 
Trauer, der Hauptfigur des ergreifenden Monu⸗ 
ments. In dem prächtigen Parke, wie er ſeines⸗ 
gleichen wohl nur ſelten zu finden iſt, giebt es auch 
ein hiſtoriſches Denkmal: den Luiſentempel, zur 
Erinnerung an die verklärte Tochter, wenige Jahre 
nach ihrem Tode vom Vater errichtet. Ein Säu⸗ 
lenrundbau im Stile der griechiſchen Antike, ent⸗ 


hält er, echt künſtleriſch in die umgebende Land⸗ 


ſchaft hineinkomponiert, eine marmorne Büſte der 
Königin. Sie ruht auf einem einfachen, edlen 
Säulenpoſtament, das von einer bronzenen Schlange 
als Sinnbild der Unſterblichkeit umſchloſſen wird. 
Das Innere des Poſtaments birgt das erſte eiſerne 
Kreuz, das König Friedrich Wilhelm III. von 
Preußen verlieh und zum ewigen Andenken an 
ſeine Gemahlin hier niederlegen ließ. 

Es wurde mir ſchwer, mich aus den geheiligten 
Erinnerungen dieſes ganz der größten Königin 
Preußens geweihten Fleckchens Erde loszureißen. 
Beim Abſchied ſehe ich hart an der Dorfſtraße ganz 
im Grün verſteckt das Kirchlein des Ortes. Auch 
hier noch eine Erinnerung an ſie, ein Abendmahls⸗ 


hängt ein vergilbter Kranz, dieſen hat die kelch, den fie 1806, wenige Tage vor Preußens Zu⸗ 


Königin bei ihrer letzten Anweſenheit ſelbſt 
geflochten. Durch die Flucht der Zimmer 
blickend, gewahrt man einen weißen Bett⸗ 
himmel über grünen Steppdecken. Es iſt das 
Schlafzimmer des königlichen Elternpaares. 
Nicht ohne Scheu und Wehmut mag man dieſen 
Raum betreten, der einſt zwei ſo glückliche 
Menſchenkinder barg. Zwiſchen den Fenſtern 
das offene Spinett der Königin; wie oft mag 
ſie hier ihrem Gemahl ſeine Lieblingslieder 


vorgeſpielt haben! Nebenan das Toiletten⸗ 


zimmer Luiſens, einfach und ſchön, Toiletten⸗ 
ſchrank mit Einlagen, dasſelbe Zimmer des 
Königs ſoldatiſch⸗ſtreng, ſchmucklos — Kiefern⸗ 
holz, weiß geſtrichen. Am 20. Mai 1810 weilte 
die Königin zum letzten male in ihrem ge⸗ 
liebten Paretz. Die Königin konnte ſich nicht 
trennen — endlich mußte geſchieden ſein. Da, 
wo die Königin den Park verließ und die 
Straße betrat, errichtete der König die guß⸗ 
eiſerne Pforte mit dem L. und dem Datum 
„Den 20. Mai 1810“. Die Pietät hat den Ort 
bewahrt, ſo wie er war, und ſo ſoll er bleiben, 
zum Andenken an Preußens unvergeßliche 
Königin. j 
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ben darin zu ahnen glaubt. Auch ein Gipsabguß! Außere des Schloſſes, jo überraſcht auch fein Inne⸗ 


des Rauchſchen Sarkophags, deſſen Original im 
Hohenzollern⸗Muſeum in Berlin ſteht, hat in dem 
Raum Aufſtellung gefunden. Aber wohl die rüh⸗ 
rendſte Erinnerung des Sterbezimmers bildet ein 
eingerahmter Kranz, den Prinz Wilhelm, nach⸗ 
mals der erſte deutſche Kaiſer, und ſein Bruder, der 
Kronprinz (König Friedrich Wilhelm IV. in den 
Morgenſtunden des 19. Juli 1810 von den Blumen 
des weiten Gartens für die tote Mutter wanden, 
um ihn der Verklärten zu ſpenden. Die Auten⸗ 
tizität dieſes echten Zeichens kindlicher Liebe geht 
aus einem Blättchen hervor, das am Sterbetage 
des folgenden Jahres von den Geſchwiſtern der 
Königin mit einigen Verſen verſehen den Blumen 
beigefügt wurde. Eine Reihe von Kränzen und 
Widmungen machen den weiteren Inhalt des 
Sterbezimmers aus. ü 


Nur ungern reiße ich mich los von meinen weh⸗ 
mütigen Empfindungen. In einem der Vor⸗ 
gemächer ſteht noch die ſchlichte Bank, auf der Kö⸗ 
nigin Luiſe am Vorabend ihrer Erkrankung zum 
letzenmale Raſt hielt. Damals war freilich ihr 
Platz im Park unter einem uralten Birnbaum, der 
inzwiſchen der Zeit zum Opfer gefallen iſt. Nach der 
Gartenſeite hin im nämlichen Stockwerk liegt das 
eigentliche Schlafzimmer der Königin. Hier iſt, ſo⸗ 
weit es möglich war, alles im alten Zuſtande ge⸗ 
blieben, auch ein Glasſchrank, angeblich mit Spiel⸗ 
ſachen der Königin, iſt noch vorhanden. 

Die übrigen Räume des Schloſſes atmen noch 
friſch den Geiſt der damaligen Zelt. eie des 


Jam 11. Juni 1815 erſt 98 em maß. 


res durch eine wahrhaft anſpruchsloſe und doch 
vornehme Einfachheit. Namentlich inbezug auf die 
ſchönen Empire⸗Möbel und andere Objekte der 
Kleinkunſt bieten ſie manches Intereſſante. Sehens⸗ 
wert iſt z. B. auch der große und Billardſaal im 
Oberſtock mit ſeiner eigenartigen römiſch⸗egypſieren⸗ 
den Kompromißkunſt, eine Folge der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungen nach Napoleons Expedition ins 
Wunderland des Nils. Die Dekoration und Pla⸗ 
fonds, die Muſter der Tapeten, die Imitation von 
Gobelindarſtellungen durch Malerei und höchſt ſorg⸗ 
fältig ausgeführte Sepiazeichnungen in den ver⸗ 
laſſenen Gemächern — alles dies iſt für die An⸗ 
ſchauungen jener Zeit ebenſo intereſſant wie lehr⸗ 
reich, und Kunſtkenner und Liebhaber haben hier 
Gelegenheit, ſich in den Geſchmack des 18. Jahr⸗ 
hunderts zu vertiefen. Eine ſeltene Beſonderheit 
zeigt noch die nach dem Park führende Tür des 
Speiſeſaales, nämlich eine Autographenſamm⸗ 
lung origineller Art. Sie läßt erkennen, in welchem 
Maße Hohenzieritz ſeit Königin Luiſens Tode eine 
Wallfahrtsſtätte auch für Angehörige der höchſten 
Stände wurde. Nicht weniger als 98 fürſtliche 
Perſonen haben ſich hier eigenhändig eingezeichnet 
neben wagerechten Strichen, bei denen ihre Körper⸗ 
größe vermerkt iſt. Man erfährt auf dieſe Weiſe, 
daß der größte der hohen Beſucher, Prinz Auguſt 
von Württemberg, der am 28. Juni 1837 hier 
weilte, die ſtattliche Größe von 192,5 om hatte, 
während der kleinſte, ein Prinz Karl von Solms, 
Auch Kaiſer 


ſammenbruch ſchenkte. Ein Kelch des Leidens war 
auch ihr Leben. Preußens Wiedergeburt durfte ſie 
nicht mehr ſchauen, aber Königin Luiſens Geiſt 
und ihre Tugenden halfen das deutſche Reich vor⸗ 
bereiten. 

Sie jtarb — ar ihr ſei das Herz gebrochen. 
Nun denn — ihr Volt hat heilig ſie geſprochen. 


Alles aus Liebe. 
Bilder aus dem Leben der Königin Luiſe 
zu ihrem hundertſten Todestages, dem 19. Juli. 
Von C. Norden. 


Machdruck verboten.) 


(Schluß.) 

Toſend fuhr der Winterſturm durch die engen 
Gaſſen der alten Krönungsſtadt Königsberg, 
dunkle Wolken jagten über des Himmels Grau, 
und nun rieſelte Schnee hernieder, dichter, immer 
dichter „ Wer es nicht nötig hatte, verließ nicht 
das Haus, ſetzte ſich in die Nähe des warmer 
Ofens! 

Doch im Hofe des mächtigen, grauen Schloſſet 
ſtehen zwei Reiſewagen, in die einige Diener 
Decken und Wärmflaſchen legen. Ihre Geſichter 
find bleich und der ältefte von ihnen ſchluchzt. 

Weshalb dieſe Trauer? Und wer will reifen 
in Wintersgraus, im Sturmesgebrauſe, wer wagte 
es, wer hat den Mut? 

Die breiten Treppen des Schloſſes herab be⸗ 
wegt ſich ein ſtiller Zug, voran einige Damen mit 
verweinten Geſichtern; ſorgſam führen ſie Kinder, 
aus deren Augen bange Fragen ſprechen; ihnen 
folgen Herren in dicken Winterröcken, und nun wird 
ein Seſſel von ſtarken Dienerhänden getragen. In 
ihm ruht eine zarte Frauengeſtalt, deren ſchönes 
Antlitz trotz des verhüllenden Schleiers die Spu⸗ 
ren ſchweren Leidens ſehen läßt. Ihre Augen 
hängen voll Sorge an einem kranken Knaben, den 
eine neben ihr ſchreitende Kammerfrau trägt. Ein 
älterer Mann, unverkennbar ein Arzt, teilt ſeine 
Aufmerkſamkeit zwiſchen den beiden Leidenden, 
zwiſchen Mutter und Kind. 

Nun iſt der traurige Zug im Schloßhofe ange⸗ 
langt, vorſichtig hebt man die kraftloſe Frauen⸗ 
geſtalt in den Wagen, bettet neben ihr den kranken 
Knaben; die andern ordnen ſich, ohne viel zu 
ſprechen, in den Gefährten, der greiſe Diener 
ſchluchzt, als ſollte ihm das Herz brechen, die Wa⸗ 
gen fahren ab, rollen durch die menſchenleeren, 
dunklen Straßen, der Sturm heult und tobt. 

Er wird zum Orkan, als die ſchützenden Stadt⸗ 
mauern verlaſſen ſind und über den gefrorenen 
Boden die Pferde ihre Laſt ziehen. Und 
immerfort rieſelt Schnee hernieder, bedeckt Weg 
und Steg; kein Stern, kein Mond leuchtet den Rei⸗ 
ſenden. 

Wer ſind ſie, die da fliehen durch Nacht und 
Graus? Preußens Königin und ihre Kinder 
ſind's! 


it 


Gegnern vorüberreiten ſahen. 


Liuiſens Zuverſicht hat fie getäuſcht. Preußens 
Größe und Macht iſt zerſtoben, verweht, die Armee 
in blutigen Schlachten faſt vernichtet, Napoleon in 
Berlin, ſeine Truppen ſind auf dem Wege nach 
Königsberg. 

„Ich will lieber in die Hände Gottes als dieſes 
Menſchen fallen,“ entſchied die todkranke Königin. 

Und nun reiſt fie mit Ihren weit fort bis an 
des Reiches Grenze. 
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fieberheißen Lippen. 


rück. Als ſie die einſt ſo ſtrahlenden, jetzt um ou 
ten Augen wieder aufſchlug, kniete der König M 
ihrem Lager, ergreifenden Schmerz im Antlitz. 
„Du biſt da! Gottlob, mit dir erträgt ſich alle 
leichter!“ 


Ihr Herz erbebt, aber ihre Hände falten ſich, 
und ſie ſpricht voll unerſchütterlichen Gott⸗ 
vertrauens: 


„Befiehl du deine Wege 

Und, was dein Herze kränkt, 
Der allertreuſten Pflege 

Des, der den Himmel lenkt! 
Der Wolken, Luft und Winden 
Gibt Wege, Lauf und Bahn, 
Der wird auch Wege finden, 
Wo dein Fuß gehen kann.“ 


— — — — — 


Im goldenen Glanze ſtand am 6. Juli 1807 die 
Sommerſonne über der kleinen Stadt Tilſtt am 
Memelufer. Auf dem ſilberglänzenden, breiten 
Strome wiegten ſich auf Flößen zwei ſchmucke, mit 
Segeltuch beſpannte Pavillons, die zu Friedens⸗ 
verhandlungen zwiſchen Napoleon, dem Kaiſer 
Alexander von Rußland und dem Könige Friedrich 
Wilhelm III. von Preußen beſtimmt waren. 
Truppen ſtanden auf beiden Seiten der Ufer, und 
Truppen aller Gattungen und Volksſtämme beleb⸗ 
ten die Stadt. 

Angſtlich hielten ſich ſonſt die Bewohner Til⸗ 
ſits in ihren Häuſern zurück, aber heute drängten 
ſte alle an die Fenſter; Luiſe, Preußens vielgeliebte 
Königin, ſollte kommen zu einer Anterredung mit 
dem gehaßten Unterdrücker, den ſie mit heimlichem 
Groll alle Morgen mit den bisherigen fürſtlichen 


Da Roſſegewieher, Hufſchlag, Räderrollen — ſie 
nahte! Voran eine Abteilung preußiſcher Garde⸗ 
dukorps, dann der König und Graf Goltz zu 
Pferde, nun der Galawagen von acht ſchwarzen 
Hengſten gezogen. 0 

Durch die Glasſcheiben ſah man die ſchönſte 
aller Königinnen im lichten ſilberdurchwirkten 
Kleide, ein Perlendiadem im lockigen Haar, — ihr 
gegenüber die Gräfinnen Voß und Tauentzien. 

Wie mochte ihr Herz bluten, ihr Stolz ſich 
aufbäumen gegen das, was ſie im Begriffe war 
zu tun! 
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„Ich kann dir keinen größeren Beweis meiner AN 4 2 GING lin! EEE 
Liebe und meiner Anhänglichkeit an dasLand, zu dem e IE Be sr 
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ich gehöre, geben, als dorthin zu kommen, wo ich 
nicht begraben ſein möchte,“ hatte ſie ihrem Ge⸗ 
mahl geſchrieben. Dieſe Empfindung gab ihr die 
ſo nötige ſeeliſche Kraft in dieſer Stunde. 

Kurze Zeit nach ihrer Ankunft in einem kleinen 
Haufe, das man ihr zum Verfügung geſtellt, 
empfing die Königin Napoleon. Mit edler Würde 
bat ſie ihn um Schonung, um Milde für ihr Land; 
ſie legte ihm nahe, daß er ſich den König durch 
günſtige Bedingungen zum Freunde machen könne. 

Bei der Abendtafel wiederholte ſie ihre Worte, 
bat beſonders um Magdeburg, aber an dem Manne 
von Bronze prallten ihre Bitten ab. 

Vergeblich hatte ſie den ſchweren Gang getan, 
vergeblich ſich gedemütigt. Napoleon diktierte den 
harten Frieden, der Preußen, Luiſens geliebtes 
Land, in den Staub trat 

Die Frühlingsſonne lag verklärend auf einem 
ſchlichten Garten vor den Toren Königsbergs. 
Noch waren die Bäume nur wie mit lichten, grü⸗ 
nen Schleiern umkleidet, und ſchüchtern hatten ſich 
die erſten Lenzblüten aus dem Mutterſchoß der 
Erde gewagt. 

Auf einer Wieſe ſpielten frohe Kinder, die 
Söhne und Töchter Friedrich Wilhelms und Lui⸗ 
ſens und die Söhne des Oberpräſidenten Auers⸗ 
wald. Hell tönten die jungen Stimmen, und ge⸗ 
wandt ſchleuderten die größeren Kinder die bun⸗ 
ten Reifen und fingen ſie wieder auf. 

Plötzlich warf die elfjährige Prinzeſſin Char⸗ 
lotte den Reifen auf den Raſen, jubelte: „Mama 
kommt!“ und flog der Königin entgegen, die aus 
dem beſcheidenen Wohnhauſe trat, gefolgt von der 
Kinderfrau, die das jüngſte Prinzeßchen in die 
Sonne trug. - 

Sonne, viel Sonne, wollte Luiſe ja jo gerne 
ihren Kindern geben; fie ſollten ſich ihrer Jugend, 
auf die ſchon ſo tiefe Schatten gefallen waren, 
harmlos freuen. Darum war ſie mit ihnen auch 
aus dem düſteren Stadtſchloſſe auf die Hufen ge⸗ 
zogen, wo fie die Natur, die auch die Königin jo 
liebte, genießen konnte. 

Ein glückliches Lächeln umſpielte ihre Lippen, 
als ſie ihre kleine Schar auf ſich zueilen ſah; ſie 
breitete die Arme aus und drückte ſie alle an die 
Bruſt, den Kronprinzen, dem Leben und Geiſt aus 
den tiefen Augen leuchtete, den Prinzen Wilhelm, 
der im Außeren und Weſen ſo ſehr ſeinem Vater 
glich, den fröhlichen Karl, die äußerlich kühle und 
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Hohenzieritz, die Stätte, an der am 19. Juli 
1810 die unvergeßliche Königin Luiſe ver⸗ 
ſchied, iſt in dieſen Tagen das Ziel pietätvoller 
Pilgerfahrten. Das ſtattliche Schloß iſt kaum 
drei Wegſtunden von Neuſtrelitz, der mecklen⸗ 
burgiſchen Großherzogsreſidenz, entfernt; es ge⸗ 
hört ſeit langen Jahren der Herrſcherfamilie. 
Die Königin Luiſe war bekanntlich eine Tochter 
des Herzogs Karl Ludwig von Mecklenburg⸗ 
Strelitz. Sie weilte in Hohenzieritz zum Beſuch 


O, ſie hatte recht geahnt, ſie waren gekommen, 
die Nebel, Geſpenſtern gleich, Leid über Leid, Not 
und Sorge. Noch heute lebten ſie mit den Jahren 
in der Verbannung, noch heute ſtanden franzöſiſche 
Truppen in den Provinzen, und eine faſt uner⸗ 
ſchwingliche Kriegsentſchädigung ſollte von dem 
ausgeſogenen Lande bezahlt werden. And immer 
noch war von Napoleon ſchlimmes zu erwarten. 

„Du biſt ſo ernſt, Mama!“ ſagte der Kron⸗ 
prinz liebevoll. 

„Ich dachte all des Schweren, das über uns 
kam. Auch ihr habt ſchon die ernſte Seite des 
Lebens kennnen gelernt. Ihr ſaht wohl Tränen 
in den Augen eurer Eltern. Ich hoffe, umſo höher 
werdet ihr das Glück ſchätzen, wenn es einſt zu euch 
kommt.“ 

„O, Mama, warum mußt du und Papa ſo viel 
leiden?“ fragte ſtürmiſch Charlotte. 

„Ich glaube, Kind, Gott ſandte das Unglück, 
um uns zu läutern; ich fühle, es hat an mir ſeine 
ſegnende Kraft bewährt.“ 

„Wer gab dir aber dieſe ungewöhnliche Kraft, 
Mama, alles ſo mutig zu ertragen?“ 

„Der Herr der Welten und meine Liebe zu euch 
und zu eurem Vater.“ 

Ihr ſchönes Auge glänzte auf, als in dieſem 
Augenblick der König zu ihnen trat. Er hatte noch 
ihre letzten Worte vernommen und ſagte warm: 
„Unfere Empfindungen find die gleichen. Du, liebe 
Luiſe, biſt mir im Unglück noch werter und lieber 
geworden. Nun weiß ich aus Erfahrung, was ich 
an dir habe. Mag es draußen ſtürmen — wenn 
es in unſerer Ehe nur gut Wetter iſt und bleibt. 
Weil ich dich ſo lieb habe, habe ich ja auch unſer 


doch warm empfindende Charlotte und die kleine jüngſtgeborenes Töchterchen Luiſe genannt. Möge 
heitere Alexandrine. es eine Luiſe werden!“ 
„Meine Kinder,“ ſagte fie innig, „ihr ſeid doch“ „Nun iſt mir kein Zweifel mehr,“ erwiderte 


meine größten Schätze!“ 

Sich auf des älteſten Sohnes Arm ſtützend, um⸗ 
geben von den andern Kindern, ſchritt ſie dahin. 
Charlotte und Wilhelm haſchten ſich. 

Da dachte die Königin jenes Vorfrühlings⸗ 
tages, an dem ſie im Parke zu Darmſtadt mit ihrer 
Schweſter ein gleiches Spiel getrieben, und wie 
dann der Verlobte gekommen und ſie zum erſten⸗ 
male Liebe für ihn empfunden. Auch der Ab⸗ 
ſchiedsſtunde entſann fie fih und der Nebel, die fie 
erſchreckt 


Luiſe unter Tränen lächelnd; „käme auch noch 
ſchlimmeres über uns, wir würden es beſiegen — 
alles aus Liebe!“ 

Am 23. Dezember 1809 waren alle Häuſer der 
Straße Unter den Linden in Berlin mit Tannen⸗ 
girlanden und Teppichen geſchmückt, von allen 
Dächern wehten ſchwarzweiße Fahnen, eine unab⸗ 
ſehbare Menſchenmenge verſammelte ſich trotz der 
winterlichen Kälte, die Innungen bildeten Spa⸗ 
lier. Einer Freude Hochgefühl beſeelte alle, die da 
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Hohenzieritz. a f f 
Oben: Schloß Hohenzieritz. Unten: Der Luiſentempel im Park von Hohenzleritz. 


Leben reich und ſchön!“ 


bleiben — unſere Kinder — das Volk —! Gott, 
wie iſt es hart, zu ſcheiden“! 


rang nach Atem. 
„Herr Jeſu, mach es leicht!“ 


ſten, ein Atemzug noch, — ihr Auge brach. 
And Asrael trug ihre reine Seele zur ewigel 
Heimat hinan. 
7. 
Bücherſchau. 


Dr. C. Krollmann, Die Schlacht bel 
Tannenberg, ihre Urſachen und ihre Folgen 
Königsberg, Deutſchherren⸗Verlag (Aderjahnſche⸗Buchhat 
dlung) 1910. Preis 1 Mk. — Zum Sünfgunbertjahtee 
Gedenktage der berühmten Schlacht, Privatdozent und für 
Archivar Dr. Krollmann eine Schrift verfaßt, wert, 
in den Händen jedes Deutſchen unſerer Oſtmark zu findel, 
Gleich auf der erſten Seite erfaßt uns lebhaftes Intereſſe 
die Spannung wächſt jemehr wir in der Lektüre vag 
ſchreiten, und am Schluſſe liegt jene Zeit wie ein 
klar und überſichtlich vor uns, ſind wir aufs glänzend 
orientiert. Das Buch zerfällt in drei Kapitel: 2 
Urſachen — der Beſitz von Schamaiten, welches de 
Litauer Witold nur ſcheinbar dem Orden abgetretel 
während er den Widerſtand feiner Bevölkerung fehle 


1 


dringend begehrenswert erſchien — die Schlacht ſelbſt 7 
fie ging verloren durch die Uebermacht der vereinte 
Litauer und Polen, durch planvolle Vorbereitung, geſchi N 
Führung und: Verrat — endlich die Folgen — die Sala 
war für die Polen von keiner beſonderen Bedeutulh 
wirklich beſiegt und vernichtet haben nachher den Ohe 
die eigenen Untertanen, die Stände: Städte nicht mine 
als Adel, und die Kurzſichtigkeit des Hochmeiſters Kl 
meiſter, nachdem der energiſche, weitſchauende Plauen, | 
allein hätte Rechnung ſchaffen können, geſtürzt war. * 
dieſer der Beherrſcher, Erbherr des Ordensſtaatens 1 
al 
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weſen, nicht gewiſſermaßen nur Präſident, jo wäre 90 
und Druckerei — die 
ig 

und gefällig auszuſtatten; niemand ſcheue die kleine 


anders gekommen. Verlag 

prenßiſche — haben gewetteifert, das Buch ſchön, gehn 1 - 
gabe dafür, der Gewinn iſt reich und dauernd. . 
1 Johs. Sembritzet 
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Sport und Spiel. 


Der 17. Kongreß des deutſchen S 
bundes, veranſtaltet vom Hamburger Sch 
aus Anlaß ſeines 80jährigen Beſtehens, 
Sonntag in Hamburg eröffnet worden. 
ordentlichen Mitgliederverſammlung wurde, 


ihres Vaters, als der Tod ſie ihren Leiden ent⸗ 
riß. Die Beſucher des Schloſſes können das 
Sterbezimmer der Königin betrachten; es iſt 
ſeit dem Todestage gänzlich verändert worden, 
enthält aber noch mancherlei Erinnerungen an 
die Abgeſchiedene. In dem großen Parke ver⸗ 
herrlicht der kleine „Luiſentempel“ das An⸗ 
denken der großen deutſchen Patriotin auf dem 


Throne. 


erſten Schachſpieler aus Deutſchland und fremde 
Ländern iſt groß. 
Kaiſer Nikolaus ⸗ Fahrt. Bei der 
Sonnabend erfolgten Verteilung der Prei 
für das Automobil⸗Rennen erhielten die Tec 
wagen außer dem Kaiſerpreis noch fünf Prei 
Gaggenau erhielten drei, Benz zwei, Adler 1 
ſechs andere Typen je einen Preis. } 


geduldig harrten: nach dreijähriger Abweſenheit 
kehrte das Königspaar in ſeine Hauptſtadt zurück. 
Nun läuteten die Glocken: die Geliebten, die Er⸗ 
ſehnten waren in Sicht. 


Der König ſetzte ſich vor der Stadt zu Pferde 
Luiſe beſtieg den Wagen, den ihr die treuen Ber⸗ 
liner geſchenkt. Unausſprechliche Gefühle beweg⸗ 
ten ihre Seele. Am ſelben Tage war ſie vor ſech⸗ 
zehn Jahren als Braut in die Hauptſtadt ein⸗ 
gezogen. Wie enge war ſie in Freud und Leid mit 
ihren Bewohnern verwachſen! Mrs 

Es war ihr, als ſollte das Glück ihr das Herz 
ſprengen, und doch hatte ſie kurz vor ihrer Abreiſe 
die Ahnung eines nahen Unheils empfunden. 

Aber nun, als ſie durch das Brandenburger 
Tor fuhr und tauſendſtimmiger Jubel ſie begrüßte, 
da ſchwand alles Zagen, da ward ſie ſich der Se⸗ 
ligkeit bewußt, Königin dieſes geliebten und lie⸗ 
benden Volkes zu ſein. . 

Nun tauchten die Türme des alten Königs⸗ 
palaſtes auf, ihres ſtolzen, ſchönen Heims! Der 
Wagen fuhr die Rampe hinan, tief erſchüttert lag 
Luiſe am Herzen ihres greiſen Vaters. 

Die Freudenbezeugungen ihrer Verwandten und 
des Volkes wollten kein Ende nehmen. Als endlich 
Luiſe allein war, faltete ſie die Hände und betete 
voll Inbrunſt: „Herr, mache die Meinen frei vom 
Joche! Herr, Herr, ich laſſe dich nicht, es ſei denn, 
du ſegneſt uns!“ 

Mild wehte der Atem der Sommernacht. Im 
Park zu Hohenzieritz verhauchten die Roſen, Nel⸗ 
ken und Veilchen ihre ſüßeſten Düfte, leiſe plät⸗ 
ſcherte die Fontäne, ſilbernes Mondlicht umwob 
die Mauern des kleinen Schloſſes. 


In ſeinen Räumen herrſchte Stille, tiefe Stille. 
Nur in einem Schlafzimmer, da klang unterdrück⸗ 
tes Stöhnen, qualvolles Huſten und dazwiſchen ein 
geflüſtertes Wort. Auf dem Bett lag die Königin 
Luiſe, während eines mit heißer Freude unternom⸗ 
menen Beſuches bei den Ihren von ſchwerem Leiden 
niedergeworfen. And zu Häupten ihres Lagers 
ſtand einer, der bereit war, ſie fortzuführen von 
allem Menſchenleid, von allem Menſchenglück — 
Asrael, der Todesengel. 

Unruhig irrten die Augen der Königin wieder 
und wieder zum geöffneten Fenſter; plötzlich rich⸗ 


Mannigfaltiges. 


(Frau v. Schönebeck.) Die Ae 
der Frau v. Schönebeck iſt nunmehr dadun 
in ein neues Stadium getreten, daß 1 
Erſte Staatsanwalt beim Landgericht U 
Berlin das Entmündigungsverfahren wege 
Geiſtesſchwäche bei dem Amtsgericht Chah 
lottenburg beantragt hat. Dieſes hat j@ 
das Entmündigungsverfahren eingeleitet ul 
den Beſchluß der Frau Weber zugeſtellt. 
Frau Weber hat, wie erinnerlich, ſchon e 
mal unter Pflegſchaft geſtanden. Auf 2 
trag des Rechtsanwalts Bahn wurde ſeine 
zeit dieſe Pflegſchaft, die mit Zuftimmul) 
der Frau Weber eingeleitet worden wo 
vom Amtsgericht Allenſtein wieder alf 
gehoben. a 1 

(Die berühmte Hungerkünſt if 
rin Frl. Hilda Mroteh,, welche z. JE 
eine 30 tägige Hungerzeit im Eſſener Colt 
ſeum abſolviert, nachdem fie im Vorjah 
22 Tage lang in der Königl. Charite 
Berlin die wiſſenſchaftliche Feuerprobe 9 
ſtanden hat, ſagt in ihrer ſoeben veröffel 
lichten intereſſanten Lebensbeſchreibung u. 
folgendes: „Ich habe zu meiner Eifel 
Faſtenkur eine möglichſt konzentrierte, nerve 


thin zu mir genommen und verſpüre ! 
Gegenſatz zu anderen früher gebrauchte 
Präparaten nach dieſem auch in. groß, 
Mengen ſehr bekömmlichen und nicht wide 
lichen Nährmittel eine hervorragende Kl 
des geſamten Organismus“. 

(Ein Leopard im Rachen ein! 
Rieſenſchlange.) Daß Rieſenſchlang 
es ſogar mit Raubtieren aufnehmen, dül 
wenig bekannt ſein. Am 8. Juni wurde, . 
die „Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Zeitung“ ſchr 
auf der Plantage Bombuera bei Tanga 
Herrn B. von Lekow beim Buſchſchlag 
eine Rieſenſchlange getötet, aus deren Rach 
etwa Handbreit die beiden Hinterpran 


Leopard hatte eine Länge von 1,53 Mel 


tete ſie ſich mühſam auf, ein Lächeln umſpielte iht 


„Er kommt!“ flüſterte fie und ſank erſchöpft zu x 


„Luiſe, Luiſe, verlaß mich nicht! Du biſt meil 
einziger Freund auf Erden! Du machteſt mir das b 


„Alles tat ich — aus Liebe!“ murmelte I 
Verklärung breitete ſich über ihre Züge. „Dit 


Ein furchtbarer Kampf durchſchüttelt ſie, fe 


Ihr ſchon unirdiſcher Blick umfaßte ihre Lie 


* 


und förderte, und der Neumark, welches Land Pole“ 


1 


ſtärkende Nahrung in dem bekannten Neo 


eines Leoparden herausragten. Der verſchleg 2 
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